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Gemeinderuth. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 19. September 1893, ½5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 22. September 1893, ½5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 12. September 

1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 

Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl. 


Würgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Die Gem. Räthe Edlhofer, Lang, Wimberger 
und Dr. Huber entſchuldigen ihr Ausbleiben. 

2. Gem. Rath Lechner erſucht um einen ſechswöchentlichen 
Urlaub vom 15. d. M. an. Keine Einwendung? Der Urlaub 
iſt bewilligt. Gem.⸗Rath Dr. Lueger hat einen Urlaub vom 
12. bis 27. September erhalten. 

3. Ich habe die Ehre, mitzutheilen, dass ich folgendes Tele— 
gramm aus Nürnberg erhielt (liest): 

„Ergebene Anfrage des Vorſtandes der Geſellſchaft deutſcher 
Naturforſcher und Arzte, ob die Stadt Wien bereit wäre, im 
September 1894 die Verſammlung in ihren Mauern zu empfangen. 
v. Bergmann, I. Vorſitzender. Nürnberg, Hotel zum Strauß.“ 

Ich habe mir erlaubt, folgendes Telegramm zurückzuſenden 
(liest): 


4 


— ——————— a — 


„v. Bergmann, Vorſitzender der Geſellſchaft deutſcher 
Naturforſcher und Arzte in Nürnberg, Hotel Strauß. 

Im Namen der Stadt Wien theile ich mit, daßs es unſerer 
Stadt zur Freude und zur Ehre gereichen wird, die hochanſehnliche 
Verſammlung im September 1894 hier begrüßen zu können. 

Der Bürgermeiſter: 
Dr. Pie 

(Lebhafter Beifall.) 

Die Herren werden wohl damit einverſtanden ſein? (Allſeitige 
Zuſtimmung.) 

4. Ferner habe ich die Ehre, mitzutheilen, daſs ich vom 
Herrn kaiſerl. Rath Dr. Holly, welcher Vorſtand-Stellvertreter 
des Bezirksſchulrathes iſt, ein Schreiben erhalten habe, in welchem 
er mittheilt, daſs er nach einer mehr als 28jährigen Thätigkeit 
in der Gemeinde Wien und nach einer 14jährigen im Wiener 
Bezirksſchulrathe ſich veranlaſst ſieht, ſein Mandat als Mitglied 
des Bezirksſchulrathes niederzulegen und dem Gemeinderathe für das 
ihm während ſo vieler Jahre geſchenkte Vertrauen dankt. 

Mit ihm ſcheidet ein Ihnen allen bekannter lieber College im 
Gemeinderathe auch aus dem Bezirksſchulrathe und haben wir 
wohl alle Urſache, ſeiner langjährigen Thätigkeit Anerkennung zu 
zollen und ihm eine freundliche Erinnerung zu bewahren. (Lebhafter 
Beifall.) Wir bedauern lebhaft ſein Ausſcheiden aus dem Bezirks— 
ſchulrathe. Ich glaube, dafs die Herren alle meine Anſicht theilen. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 

5. Ich habe die Ehre, Interpellationen zu beantworten; 
zuerſt die Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Lerch, 
betreffend das Hochquellenwaſſer im II. Bezirke. Nach den ge— 
pflogenen Erhebungen ſtellt ſich die Sache folgendermaßen: 

In Zwiſchenbrücken haben im Jahre 1893 weder Arbeiten 
an den Rohrſträngen, noch Gebrechen und ſomit auch keine Ab— 
ſperrungen ſtattgefunden. 

Wegen der großen Ausdehnung des Rohrnetzes in Zwiſchen— 
brücken bei gleichzeitiger geringer Waſſerentnahme daſelbſt hat das 
Waſſer eine wärmere Temperatur. Um dieſen Übelſtand abzu⸗ 
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schwächen, werden von Zeit zu Zeit während der Nacht Durch 
ſpülungen und Entleerungen vorgenommen, bei welchen das Waſſer 
infolge der erzeugten größeren Circulation am jeweilig nächſten Tage 
eine kleine Trübung erfährt, die jedoch bald wieder verſchwindet. 

Da dieſe Entleerungen meiſt über Anzeigen von Parteien und 
nur zur Nachtzeit vorgenommen werden und der Waſſerausfluſs 


wenigſtens in den Parterregeſchoſſen ſtets conſtant bleibt, werden 


von ſolchen Spülungen die Parteien nicht beſonders verſtändigt. 
Bei Absperrungen aber erfolgen ſolche Anzeigen überall, ſomit 
auch im II. Bezirke rechtzeitig. Wenn das Waſſer infolge von 
Rohrgebrechen ausbleibt, iſt eine ſolche vorherige Verſtändigung 
der Parteien ſelbſtverſtändlich nicht möglich. 

Die Aufſtellung des angeregten Auslaufbrunnens, welcher 
insbeſondere der Gasanſtalt erwünſcht ſein dürfte, kann nicht 
empfohlen werden, weil in dieſem Etabliſſement und in den gegen— 
überliegenden Häuſern das Hochquellenwaſſer bereits eingeleitet iſt 
und an der Ecke der Inn- und Leyſtraße, ſowie am Kaiſerplatze 
ohnehin je ein Auslaufbrunnen beſteht. 

6. Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes Frauenberger, 
betreffend einen Unfall bei der Beerdigung der Leiche der Thereſia 
Diſtler. Die Erhebungen, welche ſchriftlich vorliegen, haben 
Folgendes ergeben: 

Am 24. Auguſt d. J. um ¼6 Uhr abends hat ſich im 
Wiener Central⸗Friedhofe bei der mittels des Verſenkungsapparates 
erfolgten Beerdigung der Leiche Thereſia Diſtler in einem Schacht— 
grabe der Unfall ereignet, daſs während des Hinablaſſens des 
Sarges, als derſelbe in der Hälfte der Schachttiefe angelangt 
war, ſich plötzlich die Fußgurtenſchließe des Apparates auflöste 
und der Sarg die übrige Tiefe hinabfiel. 

Die Verwaltung des Central-Friedhofes hat noch am ſelben 
Tage über dieſen Vorfall an den Magiſtrat berichtet und aus— 
drücklich bemerkt, dass die Leiche hiebei nicht aus dem Sarge 
herausfiel. Die ſofort hierüber gepflogenen Erhebungen haben 
Nachſtehendes ergeben: 

Die Verſenkung der obgenannten Leiche in das gemeinſame 
Grab wurde mit einem neuen Verſenkungsapparat derſelben Con— 
ſtruction, wie ſolche ſeit dem Jahre 1885 im Central-Friedhofe 
in Verwendung ſtehen, bewirkt. Mit demſelben Apparate wurden 
an dieſem Tage und in demſelben Schachtgrabe vorher ſchon fünf 
Leichen anſtandslos beerdigt. 

Der betreffende Apparat, welcher nach dem Unfalle vorſichts— 
weiſe ſofort außer Betrieb geſetzt worden iſt, wurde commiſſionell 
unterſucht und in mehrfacher Richtung erprobt, wobei die tadel⸗ 
loſe Functionierung desſelben conſtatiert worden iſt. Bei der 
Beerdigung waren drei bereits ſeit 13, 15 und 19 Jahren im 
Central⸗Friedhofe bedienſtete, geſchulte und verlässliche Todtengräber— 
gehilfen mit der Bedienung des Apparates betraut. Es konnte daher 
über die Urſache des Unfalles nichts Beſtimmtes erhoben werden. 

Was die facultative Benützung der Sargverſenkungsapparate 
anbelangt, fo habe ich die Ehre, mitzutheilen, daſs der Stadtrat) 
mit Beſchluſs vom 4. Juli d. J. die facultative Benützung der 
Sargverſenkungsapparate auf sämmtlichen Friedhöfen Wiens ge— 
nehmigt und angeordnet hat, dass der Betrieb in eigener Regie 
der Gemeinde zu erfolgen hat. 

Behufs Beſchaffung der hiezu erforderlichen geeigneten Appa⸗ 
rate iſt bereits für den 18. September d. J. die öffentliche, ſchrift— 
liche Offertverhandlung ausgeſchrieben. 

Ich bitte, die Einläufe bekanntzugeben. 
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Schriftführer Gem.⸗Rath Schrenckh (liest): 
7. Erlass der k. k. Statthalterei an den Wiener Magiſtrat: 


über den diesämtlichen Bericht vom 4. Auguſt 1893, 3. 123848, be⸗ 
treffend die am 1. Auguſt d. J. im Laboratorium des k. und k. techniſch⸗ 
adminiſtrativen Militär⸗Comités in Wien ſtattgefundene Erplofion, wird dem 
Magiſtrate infolge Erlaſſes des h. k. u. k. Reichs⸗Kriegsminiſteriums vom 
29. Auguſt 1893, Abtheilung 7, Nr. 3227, welchem dieſer Bericht mit dem 
entſprechenden Antrage vorgelegt wurde, eröffnet, daſs zur Verhütung von 
Exploſionen folder Art vorläufig die Verfügung getroffen wurde, dass in 
Hinkunft keinerlei Geſchoſs⸗Laborierungen irgendwelcher Art mehr im Gebäude 
des genannten Militär-Comités vorgenommen werden dürfen. 

Was die Exploſion ſelbſt betrifft, ſo erſchien das Eintreten derſelben nach 
den bisherigen reichen Erfahrungen ganz ausgeſchloſſen, indem der explodierte 
Stoff, die Pikrinſäure, welche bei Farbwarenhändlern und Droguiſten in un⸗ 
beſchränkter Menge gelagert und feilgeboten wird, ſich bei vielfachen, eingehenden 
Verſuchen gegen alle mechaniſchen Gebrauchsimpulſe äußerſt unempfindlich er⸗ 
wieſen hat. 

Aus dieſer Urſache konnte nach allem menſchlichen Ermeſſen eine Gefahr 
für die Sicherheit der Perſon und des Eigenth ums nicht vorhergeſehen werden 
und es entkräftigen ſich damit auch die Ausführungen des Magiſtrates der 
Stadt Wien, dafs die Militärverwaltung der Beſtimmung des § 10 der Spreng⸗ 
mittel- Verordnung vom Jahre 1877 nicht entſprochen hat, abgeſehen davon, 
daſs es überhaupt nicht zuläſſig erſcheint, mit ſelbſtändigem Wirkungskreis 
ausgeſtattete Organe des k. und k. Heeres mit der Militärverwaltung zu 
identificieren. a 

Nach Abſchluſs der im Zuge befindlichen gerichtlichen und fachtechniſchen 
Erhebungen wird übrigens noch reiflich erwogen werden, ob und welche Maß⸗ 
nahmen zur Erhöhung der Sicherheit bei der Manipulation mit Sprengmitteln 
noch getroffen werden müſſen. 


Bürgermeiſter: Zur Kenntnis. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

S. Herr Gem.⸗Rath Trambauer überreicht eine Petition 
von Bewohnern des Bezirkstheiles Rudolfshügel im X. Bezirke 
wegen Einleitung des Hochquellenwaſſers in den dortigen Be⸗ 
zirkstheil. 

Die Petition hat folgenden Wortlaut (liest): 

Die ergebenſt gefertigten Vertreter der Bewohner des mit Wien, X. Be⸗ 
zirk, vereinigten Ortstheiles Rudolfshügel bitten um Einführung der Hoch- 
quellenwaſſerleitung. 

Zur Begründung dieſer Bitte führen ſie Folgendes an: 

Unſer Ortstheil iſt mit dem alten Theil des X. Bezirkes baulich ganz 
verbunden und befindet ſich auch im Territorium unſeres Ortstheiles das 
Reſervoir am Wienerberg. N 

Es iſt daher die Einleitung der Hochquellenleitung in unſere Ortsgruppe 
gegenüber anderen Gemeinden mit bedeutend geringeren Koſten verbunden, da 
nur das Hauptrohr, welches die beiden Reſervoire am Wieuerberg und Lagerberg 
verbindet, am Kreuzungspunkte der Inzersdorfer— und Brunweg- (Neilreich—p 
Gaſſe angebohrt zu werden braucht, von wo aus dann der Röhreuſtrang 
in unſere Gaſſen gelegt werden kaun. | 

Dais das Waſſer vom Reſervoir am Wieuerberg im Ortstheile Rudolſs— 
hügel des X. Bezirkes noch den nöthigen Druck hat, glauben wir damit zu 
begründen, daj$ das Reſervoir nach dem Ausſpruche ſachverſtändiger Jugenieure 
noch um 14 m höher liegt als die Schule am Rudolfshügel. | 

Nachdem wir unſere Hausbrunnen aus ſanitären Rückſichten nicht be⸗ 
nützen dürfen, die beſtehenden drei Auslaufbrunnen an der Grenze des alten 
Theiles des X. Bezirkes für die mehr als 5000 Einwohner des Ortstheiles 
Rudolfshügel nicht genügen und auch von den meiſten Häuſern zu weit ent⸗ 
fernt find, bitten die ergebenſt Gefertigten den löblichen Gemeinderath, derſelbe 
wolle verfügen, dass die Hochquelleuleitung in den Gaſſen und Straßen des 
Ortstheiles Rudolfshügel des X. Bezirkes noch im Jahre 1893 eingeleitet wird. 


Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 
Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
9. Interpellation des Gem. ⸗Nathes Mareſch: 


Vor dem communalen Schul- und Amtsgebäude im XVI. Bezirk, Abele— 
gaſſe 29, iſt ein derart glattes Asphaltpflaſter, dass daſelbſt, wenn es regnet 
oder wenn aufgeſpritzt wird, faſt immer Pferde ſtürzen, ſehr ſchwer aufſtehen 
und ſogar ein Bein brechen können. Auch haben derartige Vorkommniſſe immer 
großes Aufſehen und Menſchenanſammlungen im Gefolge. 

Es wäre daher am Platze, dieſes glatte Pflaſter derart zu ändern, dajs 
ähnliche Fälle ſich nicht mehr wiederholen können. Der Gefertigte erlaubt ſich 
daher an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebene Anfrage zu ſtellen, 

ob derſelbe geneigt iſt, dieſem Ubelſtande wenn möglich 
baldigſt abhelfen zu wollen? 

Vürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation als Anzeige 
dem Magiſtrate zur geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung über: 
geben. 
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Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 
10. Interpellation des Gem.⸗Nathes Steiner: 


Mein vor mehr als zwei Monaten geſtellter Antrag wegen Beſtellung 
von Flurhütern in den ländlichen Gebietstheilen Wiens iſt, ungeachtet vom 
Magiſtrate das Referat ſchon längſt erſtattet wurde, im Stadtrathe noch nicht 
zur Berathung gelangt. 

In dem Antrage wurde ausdrücklich erſucht, bis Ende Juli dem Ge— 
meinderathe zu berichten. ü 


— 


Die Verhältniſſe haben ſich ſeither wieder verſchlechtert und es iſt geradezu 


tief bedauerlich, daſs im Stadtrathe die Angelegenheit von dem Herrn Referenten 
Dr. Grübl fo fange verſchleppt wird; das Referat iſt umſo dringlicher, als 
doch im Budget pro 1894 für die Bedeckung der Koſten der Beſtellung von 
Flurhütern Vorſorge getroffen werden muss. 


Schon im Vorjahre wurde gelegentlich eines Antrages des Gem.-Rathes 


Kreindl vom Stadtrathe die Polizeidirection erſucht, den Flurſchutz zu über— 
nehmen, was von dieſer Behörde abgelehnt worden iſt. Es iſt nun kein ver— 
nünftiger Grund dafür vorhanden geweſen, heuer, wie es Herr Referent 
Dr. Grü bl gethan hat, abermals an die Polizeiverwaltung, und zwar diesmal 
an die Statthalterei heranzutreten, da hiedurch die Angelegenheit doch nur 
nutzlos verzögert wird. 

Ich erlaube mir daher die Anfrage: 

Warum wurde bisher das Referat über die Flurhüter im 
Stadtrathe und Gemeinderathe nicht erſtattet, und iſt der Herr 
Bürgermeiſter geneigt, dahin zu wirken, das die Angelegenheit in 
allernächſter Zeit auf die Tagesordnung des Gemeinderathes kommt, 
und eventuell zu dieſem Zwecke den Act von der Statthalterei zurück— 
zuverlangen? 

Nürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

11. Anfrage des Gem. -Nathes Steiner: 


In letzter Zeit werden von den Marktcommiſſären die Weinvorräthe der 
Hauer in den Kellern revidiert. 


Ich frage hiemit an: i 

Zu welchem Zwecke erfolgt dieſe Reviſion und mit welchem 
Rechte, d. h. auf Grund welcher geſetzlichen Beſtimmungen, und 
in weſſen Auftrage wird das Hausrecht verletzt und das Eigen— 
thum unbeſcholtener Perſonen einer Reviſion unterzogen? 

Nürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

12. Interpellation des Gem.⸗Nathes Steiner: 

Die Bezirksvertretung des XIX. Bezirkes hat ſchon ſeit nahezu drei Mo- 
naten keine Sitzung abgehalten, weil wegen der Mandatsniederlegung von ſechs 
Bezirksausſchüſſen die Beſchluſsfähigkeit in Frage geſtellt erſcheint. 

Da wichtige Agenden unerledigt bleiben und ſonach die Ergänzungswahl 
dringlich iſt, da ferner im October ein großer Theil der Wähler des XIX. Be⸗ 
zirkes durch die Weinleſe verhindert wäre, das Wahlrecht auszuüben, ſtelle ich 
die Anfrage: 

Wann gedenkt der Herr Bürgermeiſter die Ergänzungswahl 
auszuſchreiben, und iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dafür 
Sorge zu tragen, dass die Wahl nicht im October ſtattfindet? 

Dürgermeifter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
daſs die Ausſchreibung dieſer Wahl im Zuge iſt und daßs dieſelbe 
im September ſtattfinden wird. 


Schriftführer Hem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

13. Anfrage des Gem. -Nathes Steiner: 

Am 2. Juni 1891, alſo vor über zwei Jahren, habe ich einen wohl— 
motivierten Antrag wegen Errichtung einer Altersverſorgungscaſſa für verarmte 
Wiener Geſchäftsleute eingebracht. 

Seither habe ich über das Schickſal dieſes Antrages gar nichts vernommen. 

Da ſoeben die Frage wegen Verwendung des Erlöſes der Linienwall— 
gründe aufgeworfen wurde und auch mein Antrag intentionierte, zur Er— 
innerung an die Vereinigung mit den Vororten eine humanitäre Inſtitution 
zu ſchaffen, erlaube ich mir die Anfrage: | 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dafür zu ſorgen, daſs 
mein obiger Antrag endlich in Berathung gezogen wird, und zwar 
in Verbindung mit der Frage des Erlösüberſchuſſes der Linien— 
wallgründe? 
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Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
daſs dieſer Antrag in Berathung des Magiſtrates ſteht; ich werde 
ſeine Erledigung urgieren. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 
14. Interpellation des Gem.⸗Nathes Steiner: 


Bereits vor einigen Monaten wurde von den Herren Gem. -Räthen 
Villicus und Conſorten ein Antrag wegen Aufbeſſerung der Supplenten— 
gehalte am Communal-Gymnaſium in Döbling eingebracht. 


Mit Rückſicht auf die Dringlichkeit dieſer Angelegenheit erlaube ich mir 
die Anfrage: 

Iſt der obige Antrag vom Stadtrathe bereits in Berathung 
gezogen worden, und wenn ja, was iſt die Urſache der Ver— 
zögerung? ö 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern, 
daſs der Stadtrath über dieſe Anträge der Herren Gem.-Räthe 
Villicus und Kreindl in Betreff der Gleichſtellung des 
Döblinger Gymnaſiums mit den übrigen ſtädtiſchen Mittelſchulen 
bezüglich der Anzahl definitiver Lehrkräfte, Erhöhung der Lehrmittel— 
dotation ꝛc. berathen und dass derſelbe die Ablehnung dieſer Anträge 
aus den vom Magiſtrate angeführten Gründen beſchloſſen hat. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

15. Interpellation des Gem.⸗Nathes Herrdegen: 

In der Sitzung des Stadtrathes vom 1. December 1892 wurde über 
Antrag des Herrn Dr. Vogler der Beſchluſßs gefaſst: 

„Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, die Frage zu ſtudieren, ob ſich 
nicht die Errichtung einer Altersverſorgungs- und Unterſtützungscaſſa für 
ſämmtliche proviſoriſch Bedienftete der Gemeinde empfehlen würde.“ 

Im Hinblick auf die Wichtigkeit und Dringlichkeit dieſes Antrages erlaube 
ich mir an den Herrn Bürgermeiſter die höfliche Anfrage zu richten, 

welcher Behandlung dieſe Angelegenheit bisher zugeführt 
wurde, und ob noch im Laufe dieſes Jahres eine diesbezügliche 
Vorlage an den Gemeinderath gewärtigt werden kann? 

Dürgermeifter: Ich habe die Ehre zu erwidern, daſs die 
Angelegenheit der Berathung des Magiſtrates unterzogen worden 
iſt. Ich mache aber aufmerkſam, dass eine fo ſchwierige und 
wichtige Frage endlich auch ihre Zeit bis zur Erledigung erfordert. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

16. Antrag des Gem. Nathes Dr. Friedjung und 
Genoſſen: 


Die traurigen Wohnungsverhältniſſe der ärmeren Volksclaſſen in Wien, 
die Thatſache insbeſondere, daſs nach der Ermittelung des ſtatiſtiſchen Departe— 
ments der Gemeinde 90.000 Menſchen in überfüllten Räumen leben, die Gefahr, 
welche daraus für die Geſundheit aller Bewohner der Stadt erwächst, legen 
dem Gemeinderathe die Pflicht auf, eine Reform ſolcher Zuſtände anzubahnen. 

Nun iſt durch die Übernahme der Linienwallgründe, welche in den letzten 
Tagen in das Eigenthum der Stadt übergeben wurden, der Gemeinde Wien 
ein Beſitz zugegangen, deſſen zu erwartender Erlös keine regelmäßige Budget— 
einnahme iſt, und der daher auch nicht zur Beſtreitung laufender Ausgaben 
verwendet werden ſollte. 

Es wäre vielmehr würdig, die aus dieſer Quelle einfließenden Gelder 
zu einem Acte öffentlicher Wohlfahrt zu verwenden, auf daßs der hiſtoriſche 
Moment der Vereinigung der Vororte mit Wien durch eine wahrhaft gemein— 
nützige Stiftung in dem Gedächtniſſe kommender Zeiten feſtgehalten werde. 
Dies empfiehlt ſich umſomehr, da der anlässlich der erſten Stadterweite— 
rung geſammelte gewaltige Fonds in einer, wenn auch großherzigen aber doch 
einſeitigen Weiſe ausſchließlich zu Werken der Kunſt, ſowie zur Befriedigung 
politiſcher Bedürfniſſe verwendet wurde. Es iſt verſäumt worden, einen ent⸗ 
ſprechenden Theil dieſes nach der niedrigſten Schätzung 60 Millionen Gulden 
betragenden öffentlichen Gutes zur Hebung der Lage der arbeitenden und 
darbenden Schichten des Volkes zu verwenden. 


Somit beantragen die Gefertigten: 

Der Gemeinderath wolle beſchließen: 

1. Es werde aus dem Erlöſe der zu verkaufenden Linienwall⸗ 
gründe, oder mindeſtens aus der Hälfte der einfließenden Gelder 
ein beſonders zu verwaltender Fonds gebildet; 

2. dieſes Capital iſt in der Art zu verwenden, dass aus 
demſelben an der Peripherie der Großgemeinde Häuſer mit billigen, 
kleinen Wohnungen, insbeſondere auch Arbeiterwohnungen, zu 
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bauen ſind, welche die in dem Geſetze vom 9. Februar 1892 
gewährte erweiterte Steuerfreiheit genießen. Die Zinſe dieſer 
Wohnungen find in ſolcher Höhe zu bemeſſen, daßs das angelegte 
Capital ſich mit 2½ͤ Percent verzinst; 

3. dieſe Wohnungen ſind in erſter Linie an ſolche Beamte 
der unterſten Rangſtufe, wie an jene Arbeiter zu vermieten, welche 
im Dienſte der Gemeinde Wien ſtehen. Nach Maßgabe der vor— 
handenen Mittel ſoll der Kreis der Mieter entſprechend ausgedehnt 
werden; 

4. die Intereſſen des Capitals ſind zum Baue neuer Häuſer 
desſelben Zweckes zu verwenden; 

5. nach Annahme dieſer Anträge wäre der Stadterweiterungs— 
fonds einzuladen, dem Beiſpiele der Stadt Wien durch ein Werk 
gleicher Art zu folgen. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 

17. Dringlichkeits-Antrag des Gem. Nathes 
Brauneiß: 

Ich habe bereits am 12. Juli d. J. einen Antrag eingebracht, betreffs 
Aufſtellung von Sitzbänken und Anlegung! von Alleen am Baumgartner Fried- 
hofe, es beſtehen aber noch viel größere Übelſtände daſelbſt und ich habe mir 
die Mühe genommen, mich an Ort und Stelle von der Richtigkeit nachſehender 
Übelſtände zu überzeugen: 1. Am Baumgartner Friedhofe find zwar eine Anz 
zahl Brunnen, wovon jedoch keiner Waſſer hat, es müſſen daher Leute, wenn 
ſie ihre Blumen auf den Gräbern begießen wollen, ſich das Waſſer von Baum— 
garten holen. (Es ſoll auch diesbezüglich ein ſchon vor mehreren Monaten ein— 
gebrachtes Geſuch beim löblichen Magiſtrat liegen.) Weiters habe ich in Er⸗ 
fahrung gebracht, dajs der Fuhrwerksbeſtzer, welcher im vorigen Jahre am 
Friedhofe Waſſer zugeführt hat, bis heute noch kein Geld erhalten haben ſoll. 
Der zweite Übelſtand iſt, daſs der Zugang zum Friedhofe bei trockener Witterung 
leidlich, bei ſchlechter Wie aber in einem deſparaten Zuſtande ſich befindet. 


Es wäre auch noch mehreres andere, und ich erlaube mir daher den dringenden 
Antrag zu ſtellen: 


Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, die Übelſtände 
am Baumgartner Friedhofe eheſtens abſtellen zu wollen, eventuell 
eine Commiſſion zu beſtimmen, welche dieſe Übelſtände an Ort 
und Stelle zu erheben hat, dafs ſelbe eheſtens abgeſtellt werden. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh (liest): 

18. Antrag des Gem.-Nathes Steiner: 


Zwiſchen der Sieveringer Hauptſtraße und der Grinzinger Allee beſteht 
eine Verbindungsſtraße, im Volksmunde „Schindergrube“ genannt, welche 
früher von der Gemeinde Unter-Sievering in ziemlich gutem Stande erhalten 
wurde, heute aber nahezu unpaſſierbar iſt. 

Da dieſer Verbindungsweg von den Bewohnern Sieverings und Grinzings 
zur Vermeidung eines großen Umweges ſtark frequentiert wird, erlaube ich mir 
den Antrag zu ſtellen: 

Es ſei das Stadtbauamt zu beauftragen, wegen Regulierung 
der obgedachten Straße das Erforderliche zu veranlaffen. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Zum Referate erſuche ich 
Herrn Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


19. Referent Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe 
Approviſionierung und weiters den Schaden, welchen die Zufuhr 


die Ehre, über das Project für die Zubauten in der Großmarkt- 
halle im III. Bezirke zu referieren. Dieſe Angelegenheit hat längere 


Zeit das Marktamt und den Magiſtrat, ebenſo auch die Intereſſenten 
Das Stadtbauamt möge ein Project ausarbeiten, um die übrigen 


beſchäftigt. Der Magiſtrat hat wiederholt darauf hingewieſen, dals 
der tägliche Fleiſchmarkt einen ſehr bedeutenden Aufſchwung ge— 
nommen habe. Im Jahre 1892 wurden demſelben 135.596 Meter⸗ 
centner Fleiſch und 144.333 Thiere zugeführt. Das iſt ein ſo 
bedeutendes Quantum und verurſacht einen ſo großen Verkehr, 
daſs derſelbe in den gegenwärtigen Räumen nicht bewältigt werden 
kann, zumal, wenn berückſichtigt wird, daſs auch eine Anzahl von 
Detailliſten ſich dort befindet, bei welchen täglich eine große Anzahl 
von Kundſchaften verkehrt. 
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Die commiſſionellen Verhandlungen, welche an Ort und 
Stelle ſtattgefunden haben, haben zu folgendem Reſultate geführt: 
Es ſei die innere Halle ausſchließlich für den Großhandel zu ver— 
wenden, dagegen ſeien die Detailliſten auf dem linksſeitigen Perron 
der Großmarkthalle unterzubringen. Gegenwärtig ſind 38 Detail— 
liſten vorhanden. Um nun auch ein Paar anderen Gewerbsleuten 


Gelegenheit zu bieten, dort ihr Geſchäft zu betreiben, wird der 


Antrag geſtellt, es ſeien auf dem linksſeitigen Perron der Groß— 
markthalle 41 Fleiſchſtände zur Unterbringung der gegenwärtigen 
Detailhändler und von etwa zwei oder drei neuen Detailhändlern 
zu erbauen. Dies verurſacht einen Aufwand von 8130 fl. 34 kr. 
Ich habe ſonach die Ehre, namens des Stadtrathes den Antrag 
zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath möge für die Errichtung von 
ſolchen Fleiſchſtänden — womit nicht eine Vermehrung der gegen— 
wärtigen Anzahl der Gewerbsleute dortſelbſt verbunden iſt, ſondern 
nur eine andere Unterbringung der gegenwärtig beſtehenden Detail- 
liſten beabſichtigt iſt — einen Zuſchuſscredit in der Höhe von 
8130 fl. 34 kr. bewilligen. Ich bitte um die Genehmigung dieſes 
Antrages. 

Gem.-Rath Meißl: Von Seite des Stadtrathes wurde 
beſchloſſen, eine Localcommiſſion bezüglich der Übelſtände am Fleiſch⸗ 
markte abzuhalten. Es ſind ſämmtliche Stadträthe eingeladen 
worden. Die Herren haben die Überzeugung gewonnen, dafs der 
Zuſtand, wie er derzeit beſteht, nicht länger bleiben kann. Nicht 
allein, dass die Fleiſchſtücke übereinanderhängen, fo dafs das Fleiſch 
im Sommer dunſtet und in Fäulnis übergeht, liegt im Winter, 
wo die Zufuhr eine größere iſt, das Fleiſch ſogar auf der Erde. 
Die Räumlichkeiten ſind einmal unbedingt zu klein und es iſt die 
unbedingte Nothwendigkeit vorhanden — wie ich auch bereits im 
Stadtrathe einen diesbezüglichen Antrag geſtellt habe — daſs man 
die derzeitige Markthalle ausſchließlich zu Zwecken des Fleiſches 
und Wildbretes verwende, und dass das Stadtbauamt ein Project 
ausarbeite, wonach die übrigen Approviſionierungsartikel wie Eier, 
Butter, Gemüſe, Erdäpfel u. dgl. in die andere Halle verlegt 
werden. (Bravo!) Es iſt nicht möglich — diejenigen Herren, 
welche die Markthalle beſuchen, werden mir vollkommen recht— 
geben — und es iſt nicht einmal der Würde der Stadt Wien 
entſprechend, eine ſolche Fleiſchmarkthalle, wie ſie derzeit beſteht, 
fortbeſtehen zu laſſen, ohne daſs größere Räumlichkeiten geſchaffen 


werden. 


Außerdem beſteht unbedingt die Nothwendigkeit, bedeutende 


| Kühlräume zu ſchaffen. In den heißen Tagen hat man bei 2000 kg 


Fleiſch, welches ſtinkend geworden iſt, dem Waſenmeiſter übergeben 


und an anderen Tagen, wie mir der betreffende Thierarzt bemerkt 


hat, 1000 bis 1200 kg. Denken Sie ſich dieſen Schaden für die 


dadurch erleidet, indem ſie geringer wird. 
Ich möchte daher noch einmal den Antrag im Plenum ſtellen: 


Approviſionierungsartikel, mit Ausnahme des Fleiſches, auf den 
Eislaufplatz zu verlegen. | 

Gem.-Rath Ferdinand Mayer: Nach den Ausführungen 
des Herrn Vorredners wäre der Antrag eigentlich nicht anzunehmen. 
Es iſt ſo viel Fleiſch in der Halle zugrunde gegangen, in Fäulnis 
übergegangen u. ſ. w. Die beabſichtigte Errichtung der Stände 
ſoll dem Zwecke dienen, für den Conſum billiges Fleiſch zu ver— 
ſchaffen. Ich weiß nicht, wie die Sache heute iſt, ich glaube, es 
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ſind bis jetzt 38 Stände geweſen, jetzt wird beantragt, 41 neue 
hinzuzufügen. (Referent: Nein! drei!) Drei? Dann iſt es 
wohl nicht der Mühe wert, daſs man darüber Spricht, Wenn aber 
die Vermehrung eine größere wäre, müsste ich mich dagegen aus— 
ſprechen. So habe ich nichts dagegen. 

Gem.-Nath Värtl: Meine ſehr geehrten Collegen entſchuldigen 
ſchon, dafs ich nach dreimonatlichem Urlaube in dieſer Angelegenheit 
das Wort ergreife. Als ehemaliger Obmann der Approviſionierungs— 
ſection kenne ich die Lage dort ſehr genau. Selbſtverſtändlich kann 
man nicht dagegen ſein, man kann das nur auf das beſte befür— 


worten, aber um etwas Radicales für die Stadt Wien durch- 


zuführen — der erſte Sprecher hat mit Recht geſagt, dass der 
dermalige Zuſtand der Stadt Wien unwürdig ſei, und daſs der 
ſtädtiſche Fleiſchmarkt ganz anders ausſehen ſollte — wäre es 
nothwendig, daſs der Antrag, den ich damals als Obmann der 
VIII. Section mit meinem Stellvertreter, dem ehemaligen Gem. 
Rathe Dotzauer, geſtellt habe, und der beim Magiſtrate vier 
bis fünf Jahre liegt, angenommen würde, in welchem wir bean— 
tragt haben, daſs auf den Eislaufplatz, welcher der Commune 
gehört, eigentlich die Halle kommen ſollte; dann würde größeres 
Leben hineinkommen, und das wäre nicht nur der Stadt Wien 
würdig, ſondern ſie hätte auch ſchon eine große Einnahme ſeit 
einer Reihe von Jahren erzielt. Dort hat ſich zwar der Eislauf— 
verein etabliert, er wäre aber ſchnell wegzubringen, denn er hat 


nur eine 14tägige Kündigung. Man traut ſich aber nicht. Das iſt 


ein großes Vergnügungslocale und für den Winter ein Bedürfnis 
geworden; die Commune will nicht darangehen, auf dieſem Platze 
endlich eine der Stadt Wien würdige Halle zu bauen. Es wurde 
auch ſchon ſeinerzeit auf dem anderen Perron eine große Halle 
für Wildbret hingeſtellt, weil man keinen Platz gefunden hat. Man 
will die Eier- und Butterhändler nicht ſchädigen, man will ſie 
drinnen laſſen und infolge deſſen greift man wieder zu Palliativ— 
mitteln. Der Raum ſoll ausgenützt werden. Das iſt recht, ich bin 
auch dafür. 

8130 Gulden! Als der Fleiſchmarkt mit wenig Geld, mit 
wenigen Mitteln und Auslagen geſchaffen wurde, iſt etwas erreicht 
worden; er hat ſich bewährt, trotzdem man daran gezweifelt hat. 
Das Rationellſte wäre es aber, wenn ſich die Commune aufraffte 
und den Eislaufplatz endlich einmal zur Fleiſchhalle nähme. 

Im ganzen und großen ſtimme ich dem Referate zu und 
empfehle Ihnen dieſen Antrag, damit die Halle wieder einmal um 
etwas erweitert werde. 

Gem.-Nath Jedkiéka: Ich hätte mich in dieſer Angelegenheit 
nicht zum Worte gemeldet, weil es, wenn eine Erweiterung der 
Markthalle nothwendig iſt, ſelbſtverſtändlich iſt, daſs fie geſchehen 
muss; aber eine Außerung des Herrn Referenten veranlaſst mich, 
eine Frage an ihn zu ſtellen. Als ich von dem Betrage von 
8000 fl. hörte, habe ich geglaubt, weiß Gott, was da alles erweitert 
werden ſoll. Indeſſen höre ich aber, daſs 38 Stände exiſtieren 
und nunmehr 41 daraus werden ſollen. Es ſollen alſo dieſe drei 
Stände 8000 fl. koſten? Ich bitte, mir das zu erklären. 

Referent: Ich bitte, der Fall ift fo. Jetzt find die Detailliſten 
zeigt ſich aber nun, dass, wenn der linksſeitige Pavillon durch 
die Detailliſten in Anſpruch genommen iſt, für die En gros-Händler 
zu wenig Platz übrig iſt. Die ganze linke Seite wird durch die 
verzehrungsſteuerämtliche Manipulation an gewiſſen Tagen in 
Anſpruch genommen, jo dass alſo für die En gros-Händler nur der 
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mittlere Theil bleibt; der iſt aber entſchieden zu klein — die 
Herren, welche einmal draußen waren, wiſſen das ja — das Fleiſch 
liegt auf der Erde und die einzelnen Stände ſind ſo nahe an— 
einander gerückt, dass die einzelnen Perſonen dazwiſchen nicht 


gehen können. Der Zweck dieſes Referates iſt alſo, zu ermöglichen, 


dajs die einzelnen Detailliſten aus dem linksſeitigen Pavillon 
herauskommen und in Ständen auf dem linksſeitigen Perron 
untergebracht werden. Dadurch wird der linksſeitige Pavillon für 
die En gros-Händler frei, und um dieſe Erweiterung handelt es 
ſich, das iſt der Zweck des Antrages. 

Gem.⸗Nath Jedliéla: Ich bin mit der Aufklärung zufrieden. 

Vürgermeiſter: Wünſcht noch einer der Herren das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; die Debatte iſt 
geſchloſſen. 

Der Herr Referent hat auch nichts mehr zu bemerken? 

Referent: Ich möchte nur bitten, die Zuſatz-Anträge Mei 
heute abzulehnen. Die Kühlräume hat der Stadtrath bereits 
beſchloſſen, und zwar ſoll ein Project ausgearbeitet werden; wenn 
dies geſchehen iſt und wenn man wiſſen wird, wie viel das koſtet, 


wird die Sache dem Gemeinderathe vorgelegt werden. 


Was die Errichtung einer Halle auf dem Eislaufplatze 
betrifft, ſo iſt vorerſt abzuwarten, welche Geſtaltung die Ver— 
hältniſſe dort erfahren werden. Die Herren wiſſen, daßs der ganze 
Platz von Bahnen durchſchnitten werden ſoll; es iſt überhaupt die 
Frage, ob noch Platz genug für eine entſprechend große Halle 
übrig bleibt. Sobald die Tracierung der Eiſenbahn entſchieden iſt, 
wird die Frage, welche Herr Collegg Meißl angeregt hat, ſtudiert 
werden und dann wird es möglich ſein, auf ſeine Anträge näher 


einzugehen. 


Dürgermeifter: Gegen den Antrag des Referenten auf 
Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 8130 fl. 34 kr. für die 
Herſtellung von Fleiſchſtänden auf dem linksſeitigen Perron der 
Großmarkthalle iſt keine Einwendung erhoben worden, ich erkläre 
denſelben für angenommen. 

Den Zuſatz-Antrag Meiß! halte ich für zurückgezogen. 
(Gem.⸗Rath Meißl: Nein!) Ich bitte alſo die Herren, die den 
Antrag Meißl annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es 
iſt die Minderheit, der Antrag iſt abgelehnt. 

Beſchluſs: Für die Herſtellung von Fleiſchſtänden auf dem 
linksſeitigen Perron der Großmarkthalle im III. Bezirke 
wird ein Zuſchuſscredit von 8130 fl. 34 kr. bewilligt. 


20. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 6116 ex 1892, 
Beilage 204 ex 1892; dazu ſind noch zwei Pläne, welche auch 
zur Zahl 204 gehören. Der Gegenſtand betrifft die Baulinien⸗ 
herſtellung für einen Theil der Gürtelſtraße ſowohl am Margarethner— 
als auch am Mariahilfergürtel. Gelegentlich der Behandlung der 
Stadtbahnfrage, als die Tracenreviſion der Theilſtrecke der Gürtel- 
linie von der Weſtbahn zur Südbahn in Sprache ſtand, wurde 
vom Gemeinderathe der Wunſch ausgeſprochen — der Stadtrath 
hat auch einen diesbezüglichen Antrag geſtellt — dafs die Gürtel— 
ſtraße in dieſer genannten Strecke, wo ſie wiederholt gebrochen und 
bedeutend verengt iſt, auf eine Breite von 40“ gebracht werde. 
Die Gürtelſtraße hat an einigen Stellen 20°, an anderen nicht 
einmal ganz 12°. Es iſt alſo jedenfalls ein Unding, wenn man 
die Gürtelſtraße plötzlich verſchmälert, um ſie dann wieder breit 
fortlaufen zu laſſen. Es iſt auch damals an die Generalinſpection 


die Bitte geſtellt worden, die Achſe der Stadtbahn derart zu führen, 
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dass fie in der Mitte der verbreiterten Gürtelſtraße geführt werde. 
Nun wendet ſich die Generaldirection der Staatsbahnen an den 
Gemeinderath um Beſtimmung der Baulinie, um zu wiſſen, wie 
eben die Gemeinde ſich die Entwicklung der Gürtelſtraße denkt. 
Das Stadtbauamt hat einen Plan ausgearbeitet, welcher in der 
Beilage 204 b bezeichnet iſt. Der Stadtrath machte einen anderen 
Vorſchlag, welcher als 204 a bezeichnet iſt. 

In dem Vorſchlage des Stadtbauamtes iſt ein ſehr un— 


angenehmer Bruch der Gürtelſtraße unmittelbar beim Übergang 
aus der zukünftigen Wienthalſtrecke. Dieſer Bruch iſt im Stadtraths⸗ 


Antrage vermieden und außerdem ſind alle Nebengaſſen, welche 
dort einmünden, in eine entſprechende Verbindung gebracht. So 
iſt z. B. die Hornboſtelgaſſe in die Achſe des Gürtels gelegt, 


andererſeits iſt die vereinigte Untere und Obere Bräuhausgaſſe | 


in die Achſe der Lainzerſtraße verlegt; die Eisvogelgaſſe ſoll in 
eine in Gaudenzdorf beſtehende Straße einmünden; es ſind mit 
einem Worte alle Straßenzüge berückſichtigt, welche mit anderen 
Straßen und mit der Gürtelſtraße in Verbindung zu bringen ſind. 

Als ich damals die Ehre hatte, das Referat zu erſtatten, 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, das Referat inſolange zu vertagen, 
bis über die Verlängerung der Gürtelſtraße bis zur Südbahn 
Anträge vorliegen. Dieſe Anträge liegen nun vor unter der 
Zahl 5507, Beilage 161. Der Beilage 161 iſt ein Plan beigegeben. 
Auf dieſem Plane ſind die alten Stadtraths-Anträge eingezeichnet 
und außerdem noch die projectierte Fortſetzung des Gürtels bis 
zur Südbahn. Eine noch weitere Beſtimmung von Baulinien längs 
der Dammſtraße und längs der Südbahn iſt dermalen nicht 
opportun, weil jedenfalls dort ſehr bedeutende Anderungen durch 
die Anlage der Stadtbahn geſchaffen werden. Auf Wunſch der 


Gemeinde wird dort ein Delta gebildet; die Stadtbahn fährt 
ſowohl ſtadtwärts als nach auswärts in Curven und der ganze 


Theil zwiſchen dieſen Curven wird wahrſcheinlich zu Bahnzwecken 
reſerviert bleiben müſſen. Es wird jedenfalls eine große Umgeſtaltung 
durch den Bau der Bahn hervorgerufen werden. Es iſt daher nur 
zweckmäßig, die Gürtelſtraße bis zur Südbahn zu beſtimmen, aber 
längs der Südbahn ſowohl die Gürtelſtraße als die Dammſtraße 
nicht zu beſtimmen. Die diesbezüglichen Anträge des Stadtrathes 
gehen nun dahin — ich verweiſe auf Beilage Nr. 204, d. i. 
jener Theil der Gürtelſtraße des Mariahilfergürtels und des 
Margarethnergürtels — wie er bereits im Jahre 1892 beantragt 
wurde (liest): 

„Es ſeien für die Gürtelſtraße bei einer Straßenbreite von 
40° = 7586 m an der Stadtſeite die Linien B C, D E F, G 
H, I K, L M, NO P G, RS T, VW, an der Vororteſeite 
die Linien J 2, AB, C. D EVH MG“, He KL.; für 
die Wienthalſtraße die Linie M’ N’ O' und F U; für die ver- 
einigte Untere und Obere Bräuhausgaſſe die Linien A P', B G“ 
bei einer Breite von 22:76 m; für die Hundsthurmerſtraße die 
Linien CO R“, DS“ bei einer Breite von 18:97 m; für die 
Hornboſtelgaſſe die Linien H T“, W V“, I W. X“ J.“ bei einer 
Breite von 15°17 m; für die Gfrornergaſſe die Linien K 2 A“ 
B“, L C., D E“ bei einer Breite von 15 m; für die Eisvogel— 
gaſſe die Linien M F“, G“ H“, N ]“ bei einer Breite von 15 m 
als Baulinien zu beſtimmen.“ 

Nun gehe ich über auf den Plan, welcher unter Beilage 161 
dem Referate beigegeben iſt, wo es ſich um die Beſtimmung der 
Baulinie für den weiteren Verlauf der Gürtelſtraße bis zur Süd⸗ 
bahn handelt. Dort ſind eben die projectiert geweſenen Brüche 
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wieder beſeitigt und es iſt die Straße ſo gerade als nur möglich 
durchgeführt. 

Der Antrag des Stadtrathes lautet folgendermaßen (liest): 

„Es werden für die Gürtelſtraße von der Lainzerſtraße bis 
zur Ausmündung der Fendigaſſe die Linien a a“ a“ bb’ b“ ce“ 
und o o“ o“ p p“p“ q“ “ r als Baulinien beſtimmt. 

Die Baulinienbeſtimmung für den weiteren Theil der Gürtel— 
ſtraße, dann die Dammſtraße werde mit Rückſicht auf deren Zu— 
ſammenhang mit der Stadtbahn derzeit in suspenso belaſſen.“ 

Gem.⸗Nath Noſenſtingl: Meine Herren! Ich bin Ihnen 
gewiſſermaßen eine Rechtfertigung ſchuldig, weil ich derjenige bin, 
der ſeinerzeit die Vertagung des Referates 204 beantragte. Aller— 


dings habe ich damals noch einen Wunſch hinzugefügt, und dieſem 


Wunſche hat die überwiegende Majorität der verehrten Verſammlung 
beigeſtimmt. Ich habe damals erſtens gewünſcht, dass ein größerer 
Plan vorgelegt werde, damit die Herren ſehen, wie die Gürtel— 
ſtraße ſich weiterentwickeln ſoll, und zweitens habe ich damals 
gewünscht, dass vorher in irgend einer Form, ſei es in einer ver— 
traulichen Sitzung oder wie immer dieſer Gegenſtand vertraulich 
zur Sprache gebracht werden ſoll, damit wir endlich in die Lage 
kommen, über die Bahnanlage im Wienthal und die Verbindung 
der Südlinie etwas von jenen Herren zu hören, die wir in die 
Verkehrs⸗Commiſſion entſendet haben. | 

Ich glaube, dass dieſer Wunſch ſehr gerechtfertigt iſt, dais 
wir ein Recht haben, von dieſen Herren von Zeit zu Zeit zu 
fordern, dals ſie uns Mittheilungen machen über das, was in 
der Verkehrs⸗Commiſſion vorgeht, was geplant wird, und dass wir 
nicht wie immer vor vollendeten Thatſachen ſtehen. 

Nun, dem einen Wunſche iſt Rechnung getragen worden. Sie 
ſehen hier den Plan, in welchem die Gürtelſtraße bis hinauf zum 
Bahndamm eingezeichnet iſt und ich freue mich, conſtatieren zu 
können, daſs jetzt eine Verbeſſerung gegenüber den Detailplänen 
vorgeſchlagen wird, welche im Bauamte aufliegen. In dieſen 
Detailplänen — das iſt auch die Urſache, warum ich gebeten habe, 
dass größere Pläne vorgelegt werden — iſt in der Nähe der 
Brandmaiergaſſe ein Buckel in die Gürtelſtraße eingezeichnet. 
Dieſer hat mich geniert und ich konnte auch nicht ergründen, 
warum die Gürtelſtraße hier einen Bruch haben ſoll. Ich ſehe 
nun, daßs der Stadtrath dieſen Fehler ausgemerzt hat und con— 
ſtatiere dies mit Vergnügen. 

Ich möchte nicht gern in den Verdacht kommen, ein Lineal— 
menſch zu ſein, und ich glaube, ich habe ſchon einigemal bewieſen, 
dass ich es nicht bin, aber, was ich mir jetzt zu ſagen erlauben 
werde, könnte mich in dieſen Verdacht bringen. 

Wenn Sie den Plan anſchauen, den das Stadtbauamt ſeiner⸗ 
zeit ausgearbeitet hat — ich weiß nicht, ob Sie dieſe Skizze zur 
Hand haben — ſo ſehen Sie, wie ſchon der Herr Referent erwähnte, 
einen ſehr ſcharfen Bruch gegen den Wienfluſs zu, der mir durch 
gar nichts gerechtfertigt erſcheint. In dem Antrage des Stadtrathes 
ſehen Sie dieſen Bruch gemildert, aber es iſt noch immer die 
ſenkrechte Einmündung der Gürtelſtraße auf die Wienachſe verſucht. 
Der Herr Referent hat uns gejagt, daßs die Hornboſtelgaſſe mit 
der Achſe auf die Mitte der Gürtelſtraße gebracht wird oder 
umgekehrt. 

Wenn Sie nun auf dem Plane die Gürtelſtraße anſchauen 
in ihrer impoſanten Breite und gegenüber dieſes kleine Loch, die 
Hornboſtelgaſſe — eine ſehr kurze Gaſſe, die ihren Abſchlufs ſchon 
in der Gürtelſtraße findet und nicht fortgeſetzt wird, wenigſtens in 
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den nächſten 50 bis 60 Jahren nicht — ſo ſcheint es ganz gleich— 
giltig, ob die Achſe der Hornboſtelgaſſe und der Gürtelſtraße ſich 
decken. Das wird kein Menſch bemerken und ich kann alſo un— 
möglich annehmen, dass der Stadtrath nur wegen der Geometrie, 
wegen dieſes Planes, wo man das bemerkt, was man in natura 
nie wahrnehmen wird, weil hier ein koloſſaler Platz entſteht, dieſen 
Bruch der Gürtelſtraße gemacht hat. 

Ich möchte den Herrn Referenten fragen — denn ich bin 
überzeugt, dass er auch eine Alternative ſtudiert haben dürfte, wie 
ich es mir erlaubt habe — warum nicht die Gürtelſtraße von der 
Lainzerſtraße in derſelben Achſe fortgeſetzt wird, warum er dem 


ausweicht und hier nach rechts abſchwenkt, um ſenkrecht auf das 


Wienufer zu kommen? Ich glaube, meine Herren, wenn Sie dieſe 
Linie fortſetzen — ich bitte das nur auf der linken Seite zu thun 
— und dann die Trace der künftigen Stadtbahn einzeichnen, ſo 
bekommen Sie hier eine ſehr ſchöne flache Curve und die Bahn— 
trace wird ſo ziemlich in die Mitte der Straße und nur an der 
Ecke der Wien⸗ und Gürtelſtraße etwas näher an die Häuſerflucht 
kommen. 

Wenn Sie aber die Bahntrace in den vorliegenden Plan ein— 
zeichnen — ich weiß allerdings nicht, was die Götter beſchließen 
werden, denn bekanntlich wird alle 14 Tage etwas anderes be— 
ſchloſſen, aber ich glaube, einmal kommt eine Bahn hieher — ſo 
kommt eine Curve heraus, die vielleicht geſetzlich noch geſtattet iſt; 
aber ich glaube, wenn man in der Lage iſt, eine flache Curve zu 
machen, ſo wird man doch in aller Welt nicht gerade eine ſolche 
Curve annehmen, die vom Geſetz eben noch geſtattet iſt, mit 
kleinem Radius, ſondern unter allen Umſtänden zu einem größeren 
Radius übergehen. Da braucht man kein Eiſenbahner zu ſein, um 
das zu begreifen. Ein größerer Radius wäre aber möglich, wenn 
man die Gürtelſtraße bis zum Wienfluſs gerade fortführt. Man 
wird vielleicht einwenden: Ja, da willſt Du wieder eine ſolche 
lange Berlinerſtraße haben, die kein Ende hat. 

Ich bin kein Freund dieſer langen und unabſehbaren Straßen. 
Aber, meine Herren, wenn Sie die Breite der Gürtelſtraße bei— 
läufig mit 11 oder 12 multiplicieren — dann kommt dieſe Länge 
heraus, die fie haben wird — fo kann kein Menſch jagen, daſss 
es eine übermäßig große Länge in gerader Richtung iſt; wenn 
eine Straße zwölfmal ſo lang iſt in einer Geraden, als ſie breit iſt, 
fo iſt das abſolut kein Missverhältnis. Wir haben in Wien viele, 
viele Straßen, die zwanzigmal und mehr ſo lang als breit ſind; 
in gerader Richtung nämlich — ich bitte, mich da nicht miſs— 
zuverſtehen — und es würde gewijs einen viel impoſanteren Ein— 
druck machen, wenn die Gürtelſtraße hier oben beim ſcharfen Bruch 
bei der Fendigaſſe bis herunter zur Wien eine gerade Achſe hätte; 
das wird mir kein Menſch ableugnen können! Es müſſen alſo 
irgendwelche praktiſche Gründe ſein — ich vermuthe und hoffe es 
wenigſtens — welche den Stadtrath veranlaſſen, dieſer geraden 
Achſenführung auszuweichen und hier extra den Bruch nach rechts 
zu machen. Ich möchte mich ſelbſt unterbrechen und, um nicht 
vielleicht Überflüſſiges zu reden, an den Herrn Referenten die Frage 
mir erlauben, ob er mir vielleicht ſagen könnte, welche Gründe den 
Stadtrath veranlasst haben, hier dieſen Achſenbruch vorzuſchlagen 
und warum er nicht in gerader Richtung herausgegangen iſt zur 
Wienſtraße? 

Referent: Der Herr Vorredner kann ſich überzeugen, dafs 
der Stadtrath das äußerſte gethan hat, was in dieſem Falle zu 
thun war. Ich bitte, beide Beilagen zu vergleichen, Beilage 204 h und a. 
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204 b iſt der Bauamts⸗Antrag. Bei dieſem iſt in der Richtung 
der Bräuhausgaſſe ein ſehr bedeutender Bruch der Gürtelſtraße. 
Dieſer Bruch der Gürtelſtraße wurde vom Stadtrathe ſoweit 
gemildert, als es überhaupt möglich iſt. Es war eine Commiſſion 
an Ort und Stelle, welcher nahezu ſämmtliche Stadträthe ange— 
wohnt haben, und alle haben ſich überzeugt, daſs, wenn man noch 
weiter hinüberrücken würde, eine ganze Reihe von Häuſern demoliert 
werden müſste, was ganz enorme Koſten verurſachen würde. Das 
Bedenken des Herrn Vorredners wegen Führung der Stadtbahn— 
linie iſt auch behoben. Die General-Inſpection der Staatsbahnen 
hat ſich an uns gewendet wegen der Baulinienbeſtimmung, wie 
wir die Gürtelſtraße ausgeführt haben wollen, und es fanden 
privatim Unterhandlungen ſeitens des Baudirectors mit einigen 
der leitenden Herren der General-Inſpection ſtatt, und da iſt der 
Gedanke, der vom Stadtrathe angeregt wurde, auch wirklich in 
Erwägung genommen worden, nämlich daſs die Bahn in den 
Häuſerblock einſchneiden und die große Bahnhofanlage nicht mitten 
in der Straße gebaut werden ſoll. 

Die Herren wiſſen, dafs dort ein Knotenpunkt iſt. Es geht 
die Wienthallinie heraus und quer darüber in bedeutender Höhe 
iſt die Gürtellinie. An dieſer Kreuzungsſtelle iſt leider eine koloſſale 
Niveaudifferenz und es werden Treppen, Aufzüge und verſchiedene 
andere Vorkehrungen zu ſchaffen ſein, um dem Andrange des 
Publicums zu genügen und das überſteigen des Publicums zu er— 
möglichen und zu erleichtern. Es wird eine außergewöhnlich große 
Bahnhofanlage fein, und es iſt daher ſehr erwünſcht, wenn man dieſe 
Anlage nicht mitten in die Straße, ſondern, wie hier geplant iſt, 
in den Häuſercomplex hinein verlegt, um genügenden Raum zu 
ſchaffen und andererſeits den übrigen Verkehr nicht zu ſtören. 

Aus dieſen Gründen wurde die Trace ſo gewählt, wie ſie in 
ökonomiſcher und äſthetiſcher Richtung gewiis befriedigender iſt, als 
alle früheren Vorſchläge. Noch weiter zu gehen, würde koloſſale 
Koſten verurſachen und wir müſſen auf die Koſten doch auch ſchauen. 

Bürgermeiſter: Das Wort hat Herr Gem. -Rath Büſch. 

Gem.⸗Nath Noſenſtingl: Ich bin noch nicht fertig, ich 
habe mich nur unterbrochen, ich habe ausdrücklich geſagt, ich will 
mich unterbrechen, um den Herrn Referenten etwas zu fragen. 

Mürgermeiſter: Ich bitte, fortzufahren. 

Gem.-Nath Noſenſtingl (fortfahrend): Was die Bemerkung 
des Referenten anbelangt wegen einer großen Reihe von Häuſern, 
die demoliert werden müſſen, ſo klingt das furchtbar impoſant. Wenn 
Sie ſich aber dieſe „Patzenhäuſer“ anſchauen — es ſind fünf oder 
ſechs — ſo ſind es elende „Chaluppen“; wenn man dann nun 
hört, dajs eine Reihe von Häuſern niedergeriſſen werden muſs, fo 
berührt dies ganz eigenthümlich. 

Ich war auch draußen und habe mir die Häuſer alle angeſchaut. 
Ein einziges iſt einſtöckig, die anderen ſind alle ebenerdig. Größten— 
theils find das Hofräume, Fouragemagazine u. ſ. w., alſo altes 
Gerümpel, von dem man nur wünſchen kann, dass es weggeriſſen 
wird, und man darf nicht ſagen, damit das nicht weggeriſſen wird, 
machen wir das. Mit ſolchen Sachen ſoll man uns nicht kommen. 
Wir haben auch Augen im Kopf und können auch hinausgehen 
und uns die Dinge anſchauen. Ebenſowenig kann mir der Einwand 
wegen der Durchfahrt imponieren. Ich habe ſogar einige Bravos 
gehört, wie geſagt worden iſt, man wolle dieſen Häuſerblock durch- 
queren, wie es in Berlin geſchehen iſt. Ich bin ein großer Freund 
davon. Aber wenn man das ernſtlich thun wollte, dann möchte ich 
doch die Herren von der Verkehrs-Commiſſion einladen, eine andere 
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Linie zu ſtudieren und ſenkrecht auf den Mariahilferwall durch 
dieſen Block durchzugehen, wo auch alte Chaluppen ſtehen, wo nur 
vier Häuſer einzulöſen find und wo Sie dann in die Steinbauer⸗ 
gaſſe kommen und durch dieſe hinausgehen können; dann brauchen 
Sie die Gürtelſtraße überhaupt nicht zu berühren. 

Das gibt eine wunderbare, geradezu ideale Linie für die Stadt⸗ 
bahn, wenn Sie das machen. Aber bei einer ſolchen Ecke hier, 
ſchief, unter einem Winkel von 30 Grad einen Häuſerblock durch— 
zubrechen, das mag Ihnen glauben, wer will. Ich glaube nicht, 
daſs es ja geſchehen wird. Wiſſen Sie, was gemacht werden wird? 
Dieſe Ecke wird einmal abgejchnitten werden, es wird ein Zaun 
gemacht werden und dieſer Zaun wird die Baulinie für die Gürtel— 
ſtraße ſein. Die Geſchichte wird grauslich, ekelhaft ausſchauen, wie 
alles, was da gemacht wird, wie der Damm, der jetzt wieder 
gemacht wird, wo man vor 20 Jahren gerufen hat, weg mit dem 
Linienwall. Jetzt baut man einen Damm hin. (Beifall links.) Das 
iſt charakteriſtiſch dafür, wie die Stadtbahn gebaut wird. Ich habe 
recht gut gewuſst, warum ich damals den Vertagungs-Antrag 
geſtellt habe. Ich hätte gewünſcht, daſs wir dieſes Capitel intra 
muros ausgetragen hätten. Man mufs jich natürlicherweiſe einen 
Zwang auferlegen, wenn die Sache in öffentlicher Sitzung verhandelt 
wird. In öffentlicher Sitzung kann man nicht ſo mit der Farbe 
heraus, — das wird man ganz gut einſehen —, während man in 
einer vertraulichen Sitzung die Geſchichte ordentlich auskochen kann. 
Dazu hätten wir ſehr viel Grund gehabt und ich bedauere, daj3 
mein Wunſch damals nicht berückſichtigt wurde, die Sache in ver— 
traulicher Sitzung zu behandeln, die doch auch Eigenthumsverhält— 
niſſe, und zwar in intenſiver Weiſe, berührt. Jetzt ſtelle ich den 
Antrag, daßs die Baulinie für die Gürtelſtraße, jo wie ſie vor— 
geſchlagen iſt, gezogen werde bis zur Kreuzung der Lainzerſtraße, 
und dass das übrige Stück, das ja ſehr viel Zeit hat — dieſe 
Bahn wird morgen noch nicht gebaut, auch übermorgen nicht — 
einem weiteren Studium unterzogen werde, im Sinne meines 
Antrages auf geradlinige Fortſetzung. Ich bitte um Annahme dieſes 
Antrages. (Beifall.) 

Gem.⸗Nath Jedliéla: Ich bin kein Ingenieur und ver⸗ 
ſtehe vom Eiſenbahnbau ſehr wenig oder gar nichts. Das eine 
aber verſtehe ich, daßs man, wenn man eine Bahn baut, ſoviel 
als möglich bemüht iſt, eine gerade Linie zu bekommen. Durch 
dieſes Project werden aber geradezu Ecken geſchaffen, ſcharfe, kurze 
Curven, die man doch ſonſt vermeidet. Den Einwand des Herrn 
Referenten, daſs dort eine Maſſe Häuſer ſeien, die weiß Gott zu 
welchen Preiſen angekauft werden müſſen, würde ich gar nicht 
fürchten. Wenn dieſe ebenerdigen Häuſer angekauft werden, werden 
wir, nachdem die Bahn erbaut werden wird, in den Gründen, 
für welche wir wieder Geld bekommen, ganz gewiss einen Erſatz 
finden, und wir werden die Verbindung zwiſchen der oberen Gürtel— 
ſtraße und der Mariahilferlinie in einer milden Curve bekommen 
und nicht in zwei ſcharfen Ecken hintereinander. Ich begreife 
überhaupt nicht, wie man mit einem ſolchen Plane kommen kann, 
wo nicht die ganze Strecke anfgezeichnet iſt, ſondern nur das 
Stück bis zur einer Brücke. Würde man beide Brücken ſehen — 
wo die Brücke bei der Gasanſtalt die Verlängerung der Gürtel— 
linie iſt — ſo würde man deutlich ſehen, wie die Bahn dort eine 
Wendung machen müßste. Ich bin auch der Anſchauung des 
Herrn Gem.-Rathes Roſenſtingl, daßs die Baulinie für die 
Gürtelſtraße nur bis zur Lainzerſtraße heute genehmigt werde und 
das andere noch dem weiteren Studium vorbehalten wird. 
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Pürgermeiſter: Wünſcht noch einer der Herren das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Die Debatte iſt 
geſchloſſen. 

Referent (zum Schlufswort): Meine Herren! Ich bitte ſich 
nur vorzuſtellen, um was es ſich handelt; um eine 40° breite 
Straße; das iſt doch keine Kleinigkeit. Der letzte Herr Redner 
hat davon geſprochen, daſs uns das nicht ſo viel koſten wird, weil 
die Bahn einlöſen muſs. Die Bahn löst aber nicht mehr ein, 
als ſie zum Baue der Bahn nothwendig hat. Das iſt ein ganz 
ſchmaler Streifen, die koloſſale Straße rechts und links müſſen 
wir einlöſen. Ich bitte ſich alſo nur eine Breite von 40“ vorzu— 
ſtellen. Die Herren, welche einmal draußen waren, wiſſen, wie 
die Gürtelſtraße geführt werden müſste, um gerade oder wenigſtens 
nahezu gerade gegen den Mariahilfergürtel zu gehen. Es müssten 
dann nicht nur ebenerdige Hütten, ſondern auch eine Reihe ganz 
neuer Häuſer eingelöst werden. Und wenn es auch wirklich nur 
Hütten wären, ſo koſtet das doch ein ganz enormes Geld, denn 
die Lage dort iſt eine ſehr bevorzugte und es herrſcht dort ein 
rieſiger Verkehr; die Kreuzung der Wienthal- mit der Gürtellinie 
iſt ja ein ſehr belebter Punkt. 

Es iſt daher abſolut nothwendig, von dieſer ſchönen Phantaſie 
abzuſehen und die Straße ſo zu beſtimmen, wie es möglich iſt. 
Was möglich iſt, das hat der Stadtrath geleiſtet; beim Bauamte 
hat man gewijs lange darüber nachgedacht, und es hat doch nicht 
das herausgebracht, was wir bei der Commiſſion vorgeſchlagen 


haben. Der Antrag des Stadtbauautes iſt viel ungünſtiger. Der 


Stadtraths⸗Antrag iſt der weiteſtgehende und koſtet ſchon etwas 
mehr als die Anträge des Bauamtes. Wenn man aber noch weiter 
gehen wollte, würde ſich die Gemeinde in ganz bedeutende Koſten 
ſtürzen, die abſolut nicht gerechtfertigt wären. 

Die Angelegenheit iſt auch dringend, denn es iſt ſchon für 
mehrere Realitäten um Baulinienbeſtimmung eingeſchritten worden, 
und zwar gerade in der Strecke zwiſchen der Lainzer- und zu— 
künftigen Wienthalſtraße. Gerade das iſt der allerwichtigſte Theil 
und mußs alſo ſofort beſtimmt werden. Ich bitte, die Anträge des 
Stadtrathes zu genehmigen. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen den 
Antrag des Stadtrathes, Zahl 204, betreffend das Baulinienproject 
für die Gürtelſtraße in der Strecke Kilometer 1˙0 bis 1˙8 Gürtel— 
bahnlinie Weſtbahnlinie —Südbahnhof iſt eine Einwendung nicht 
erhoben worden. Der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Roſenſtingl 
richtet ſich gegen den Stadtraths⸗Antrag Zahl 161, welcher lautet: 
„Es werden für die Gürtelſtraße von der Lainzerſtraße bis zur 
Ausmündung der Fendigaſſe die Linien aaa" b b“ b“ c c“ c“ 
und o o“ o“ pp“ p“ q g' g“ x1 als Baulinien beſtimmt;“ da 
wünſcht der Herr Gem.Rath Roſenſtingl in feinen Antrage, 
dafs die Baulinienbeſtimmung für die Gürtelſtraße von der Lainzer— 
ſtraße bis zum Wienfluſſe behufs Studium und neuer Vorlage an 
den Stadtrath zurückzuleiten ſei. 

Es iſt alſo gegen den Antrag 204 keine Einwendung erhoben 
worden; ich erkläre denſelben für angenommen. 

Bezüglich des Stadtraths⸗Antrages Zahl 161 kommt vorerſt 
der Antrag Roſenſtingl zur Abſtimmung, der dahin geht, „die 
Baulinienbeſtimmung für die Gürtelſtraße von der Lainzerſtraße 
bis zum Wienfluſſe ſei an den Stadtrath behufs Studium und 
neuer Vorlage zurückzuleiten.“ 

Ich bitte diejenigen Herren, welche mit dieſem Antrage ein: 
verftanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
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Beſchluſs: Es ſeien für die Gürtelſtraße bei einer Straßen— 
breite von 40° = 7586 m an der Stadtſeite die 
Linien B C, D E F, G H, I K, L M, NO P Q, 
R S T, VW, an der Vororteſeite die Linien Y 2, 
A“ B/, C' D' E/, F, G6“, HT K IL“; für die Wien⸗ 
thalſtraße die Linie M“ N’ O“ und F U; für die ver— 
einigte Untere und Obere Bräuhausgaſſe die Linien 
A P., B G“ bei einer Breite von 2276 m; für die 
Hundsthurmerſtraße die Linien CO R D 8“ bei einer 
Breite von 1897 m; für die Hornboſtelgaſſe die 


Linien H T“, W V,, I W., X“ Y bei einer Breite 
handlungen gepflogen werden, um dieſes Haus ſobald als möglich 


von 1517 m; für die Gfrornergaſſe die Linien K 2, 
A %, L C, D“ E“ bei einer Breite von 15 m; 
für die Eisvogelgaſſe die Linien M“, G“ H“, N!“ 
bei einer Breite von 15 m als Baulinien zu beſtimmen. 


Die Baulinienbeſtimmung für die Gürtelſtraße 


von der Lainzerſtraße bis zum Wienfluſſe iſt an den k 
Die Commiſſion, welche die Übelſtände erhob, konnte nichts ver— 


Stadtrath behufs Studium und neuer Vorlage zurück— 

zuleiten. 
21. Referent Gem.⸗Rath Wurm: Zahl 1584. Die Wiener 
Omnibus⸗Compagnie um Beſtimmung der Baulinic für die Realität 
Einl.⸗Z. 86 in Gaudenzdorf, Hauptſtraße Nr. 1. Dieſe Realität 


ö liegt in jener Strecke der Gürtelſtraße, welche eben durch Annahme 
des Stadtraths-Antrages 204 beſtimmt wurde, und dieſer Complex 


iſt begrenzt von der Lainzerſtraße, Gürtelſtraße und Schönbrunner 
Hauptſtraße. Durch denſelben find verſchiedene Straßen projectiert 
erhoben worden; ich erkläre denſelben für angenommen. 


geweſen, nämlich die verlängerte Adamgaſſe, dann die Straßen, 
welche mit I, II und III bezeichnet waren. 

Durch die nunmehr angenommene Abänderung im Zuge der 
Gürtelſtraße iſt es nun nothwendig, die Straße III aufzulaſſen, 
weil ſonſt zu kleine Baublöcke entſtehen, welche eine ſanitäre Ver— 
bauung nicht mehr zulaſſen würden. Es wird demnach beantragt 
(liest): 

„1. Die Baulinien für die Verlängerung der Adamsgaſſe im 
XII. Bezirke mit 11˙38 m Straßenbreite nach den Linien A B 
und CD zu genehmigen; 

2. den über die Realität Einl. Z. 86 in Gaudenzdorf 
projectierten Straßenzug I in der Weiſe zu verſchieben, daßs ſich 
die Achſe desſelben in der Mitte der Lainzerſtraße mit der Achſe 
der gegenüberliegenden Straße ſchneidet; dagegen den Straßenzug II 
beizubehalten, und 

3. den Straßenzug III daſelbſt aufzulaſſen.“ 


Gem.⸗Nath Nüſch: Ich kann dem Stadtraths⸗An trage nur 


mit Freude zuſtimmen, da in dem erſteren Antrage die Adamgaſſe 


als Sackgaſſe eingezeichnet war. Hier in dem zweiten Autrage ſoll 
ſie in die Schönbrunnerſtraße münden. Wer dieſen Theil des 
Bezirkes kennt, wird eigentlich den erſteren Plan, der vom Stadt— 
bauamte herausgegeben worden iſt, als Unſinn betrachten, denn 
heute baut man keine Sackgaſſen mehr, und in dem erſteren Plane 
iſt die Gaſſe in Stiefelform eingezeichnet, jo das ſelbſt in der 
Schönbrunnerſtraße die Leute heute leiden, weil keine Luftventilation 
ſtattfinden kann. Wenn die Adamgaſſe nach dem neuen Plane 
ausgebaut wird, wird eine Luftcirculation ſtattfinden, und dieſer 
Miſdre, in welcher ſich die Adamgaſſe befindet, wird abgeholfen 
ſein. In meinen Anträgen habe ich ſchon vor etlichen Monaten 
geſagt, dafs die Adamgaſſe eine Senkgrube iſt, weil in derſelben 
gar kein Abfluſs der Canäle ſtattfinden kann. Jeder wird jagen, 
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dafs dieſer Zuſtand, beſonders in der heißen Zeit, einen Seuchen— 
herd darſtellt. Inſofern iſt der jetzige Antrag von großem Vortheil. 
Es iſt damals angeführt worden, das ein Haus in die Sackgaſſe 
hineingebaut wurde. Infolge des Umſtandes, daſs der Canal von 
dieſem Hauſe hinausfließt, wurde Erde aufgeſchüttet, und der ganze 
Theil des Hauſes befindet ſich heute unter der Erde. Wenn nun 
der Bau in Angriff genommen und das Haus in der Schön— 
brunnerſtraße Nr. 7 eingelöst wird, wird abgegraben werden und 
die Adamgaſſe wird eine anſtändige Gaſſe werden. 

Ich möchte dem Wunſche Ausdruck geben, daſßs ſehr bald mit 
den Hausbeſitzern von Nr. 7 oder 5 der Schönbrunnerſtraße Ver— 


anzukaufen und abzutragen; denn, wenn nur der Stadtraths-Antrag 
angenommen, dieſe Sache aber verzögert wird, dann ſtehen wir 
auf dem alten Flecke und der Seuchenherd bleibt beſtehen. 

Wer das alte Bräuhaus kennt, mufs es als ſanitätswidrig 
bezeichnen. Da ſind Teiche, Lacken, Brunnen, die nicht gedeckt ſind. 


fügen, weil dieſer Theil nur von Fall zu Fall bewohnt wird. 
Ich erſuche alſo um Annahme des Stadtraths-Antrages und 
möchte nochmals bitten, dafs die Aufmachung dieſer Gaſſe und die 
Verbauung des Bräuhauſes ſo ſchnell als möglich ſtattfinden möge. 
Nürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. Wünſcht der Herr 
Referent zu ſprechen? (Derſelbe verzichtet.) 
Gegen den Antrag des Stadtrathes iſt keine Einwendung 


Beſchluſs: 1. Die Baulinien für die Verlängerung der Adam— 
gaſſe im XII. Bezirke mit 11˙38 m Straßenbreite 
nach den Linien A B und C b zu genehmigen; 

2. den über die Realität Einl.⸗Z. 86 in 
Gaudenzdorf projectierten Straßenzug I in der Weiſe 
zu verſchieben, daſs ſich die Achſe desſelben in der 
Mitte der Lainzerſtraße mit der Achſe der gegenüber— 
liegenden Straße ſchneidet; dagegen den Straßenzug II 
beizubehalten, und 

3. den Straßenzug III daſelbſt aufzulaſſen. 


22. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 4114. Der J. 
allgemeine Beamtenverein der öſterr.-ungar. Monarchie ſtellt neuer— 
lich ein Kaufanbot bezüglich des dem Wiener Verſorgungsfonde 
gehörigen ehemaligen Stiftungshauſes der Eleonore Schrey, I. Be⸗ 


zirk, Wipplingerſtraße Nr. 35. Der Gegenſtand befindet ſich unter 


Beilage 99. Es iſt auch ein Plan beigegeben, aus welchem die 
Herren entnehmen können, wie das Haus ſituiert iſt, es iſt an der 
Ecke der Wipplingerſtraße und Renngaſſe gelegen und iſt theil— 
weiſe hinter dem anrainenden Hauſe verbaut. 

Der Beamtenverein hat urſprünglich ein Angebot mit 
150.000 fl. für dieſes Haus geſtellt. Dieſer Antrag wurde ab- 
gelehnt und es wurde ein Comité eingeſetzt, um mit dem Vereine 
zu verhandeln, behufs Erzielung eines annehmbaren Preiſes. Das 
Comité hat vor allem den Grundſatz ausgeſprochen, unter keiner 
Bedingung das Haus billiger zu verkaufen als um 1000 fl. pro 
Quadratklafter. Die Schätzung der Sachverſtändigen hat einen 
Preis von 180.000 fl. ergeben, alſo auch um 30.000 fl. mehr 
als das urſprüngliche Angebot. Würde man das heutige Zins— 
erträgnis bloß mit vier Percent capitaliſieren, alſo jedenfalls eine 
für die Gemeinde ſehr günſtige Anlage, ſo käme ein Kaufpreis 
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von 193.000 fl. heraus; allein dieſes Zinserträgnis ift leider im 
Abnehmen begriffen, nachdem das Haus, wie die Herren, die es 
kennen, wohl wiſſen, ein ſehr altes iſt und infolge deſſen auch 
die Zinſe ſich im Rückgange befinden. Die Schätzung von 180.000 fl. 
war nicht die Grundlage der neuerlichen Verhandlungen, ſondern, 
wie ich geſagt habe, man hat geſtrebt, 1000 fl. per Quadratklafter 
zu erreichen, und nach langwierigen Verhandlungen iſt arch dieſes 
Reſultat erzielt worden. Gleichzeitig iſt auch die Bedingung geſtellt 
worden, dajs jene Theile des Straßengrundes, welche in den Bau 
einbezogen werden, auch um den vollen Preis von 1000 fl. bezahlt 
werden müſſen. 

Die Anträge des Stadtrathes gehen dahin (liest): 

A. Das Offert des I. allgemeinen Beamtenvereines: 

1. Die Realität Grundb.⸗Einl. 1434 um den Preis von 
1000 fl. per Quadratklafter = 277 fl. 78 kr. per Quadratmeter, 
ſonach um den gleich bei der Vertragsausfertigung zahlbaren Ge— 
ſammtpreis von 197.000 fl. und gegen Tragung der ⸗ſämmtlichen 
Vermögensübertragungsgebüren, Stempel und Legaliſierungskoſten 
durch den Beamtenverein anzukaufen; 

2. für die zur Straßenverbreiterung abzutretende Grundfläche 
per 34 m? = 944 U gleichfalls den Betrag von 1000 fl. per 
Quadratklafter, ſonach den Geſammtbetrag von 9444 fl. bei der 
Übernahme, beziehungsweiſe Übergabe derſelben anläßlich eines 
Umbaues zu bezahlen und die ſämmtlichen Übertragungsgebüren, 
Stempel und Legaliſierungskoſten zu tragen — endlich zur Sicher: 
ſtellung dieſer Verpflichtung bis zum Zeitpunkte des Umbaues 
einen entſprechenden Betrag in pupillarſicheren Wertpapieren zu 
hinterlegen, eventuell in den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa gegen— 
wärtig als Vadium befindlichen Franz Joſefbahn-Prioritäten liegen 
zu laſſen — anzunehmen. 

B. Die Bedingung zu ſtellen, dass mindeſtens innerhalb zwei 
Jahren, vom Tage der factiſchen Übergabe an gerechnet, der Um— 
bau vorgenommen wird. 

Bitte, die Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich möchte mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage erlauben, ob beeidete Schätzleute dieſes 
Object bewertet haben. 

Referent: Ja, beeidete Schätzleute haben das Haus auf 
180.000 fl. geſchätzt. 

Gem.-Nath Tagleicht: Nun, mit dem Anbot per 197.000 fl. 
iſt die Schätzung um ein weniges überboten. Aber ich mußs 
geſtehen, dafs mir dieſe Ziffer denn doch viel zu niedrig erſcheint. 
Es entfällt auf einen gegenwärtig verbauten Quadratmeter der 
Betrag von 277˙8 fl. Das Object befindet ſich in der Wipplinger- 
ſtraße an der Kreuzung der Renngaſſe — iſt alſo ein Eckhaus. 

Wenn ich mir vergegenwärtige, dafs man in Wien in anderen, 
weniger günſtig gelegenen und weniger eleganten Theilen der Stadt 
Plätze verkauft hat, deren Preis dieſem Betrage theils ſehr nahe 
kam, theils ihn aber auch weit überſchritten hat, ſo kann ich nicht 
anders, als den Verkauf dieſes Grundes ſammt dem Hauſe zu 
bekämpfen. Ich finde auch keine Urſache, warum die Gemeinde 
ein ſo ſchön gelegenes Object verkaufen ſoll. Iſt das Object etwa 
baufällig? (Rufe: Ja!) Nein, es iſt noch ertragsfähig. Auch der 
Preis, der für das Object angeboten wird, iſt kein ſo verführeriſcher, 
um von einem ruhigen Beſitze Abſchied zu nehmen und ein ertrags— 
fähiges Haus zu verkaufen. Deshalb ſtelle ich den Antrag, dass 
der Gemeinderath den Antrag auf Verkauf dieſes Objectes derzeit 
ablehne. 
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Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Meine Herren, ich werde mich 
gegen den Verkauf dieſes Hauſes ausſprechen. Dieſe Angelegenheit 
beſchäftigt nicht zum erſtenmale den Gemeinderath, ſondern wieder— 
holt ſind ſchon ſolche Anbote an den Gemeinderath gemacht worden 
und jedesmal hat der Gemeinderath dieſe Anbote abgelehnt, obwohl 
dieſelben damals weit weniger ungünſtig waren, wie heute. Der 
Allgem. öſterr. Beamtenverein, welcher ein Anbot in dieſem Falle 
geſtellt hat, hat im Monate Jänner ein Anbot mit 150.000 fl. 
geſtellt und hat mit ſeinem Anbote dem Präſidium erklärt, bis Ende 
Juni im Wort zu bleiben. Der letzte Juni war aber noch nicht 
da und der Beamtenverein hat ſich ſchon eines Beſſeren beſonnen. 
Wahrſcheinlich ſind ihm die Quellen von Seite der Beamten, die 
Darlehen aufnehmen, wieder reichlicher gefloſſen (Hört! links. 
— Gem.⸗Rath Gregorig: Die hohen Percente! — Gem.“ 
Rath Jedliôka: 18 Percent!) und infolge deſſen iſt er mit 
einem Sprunge auf 197.000 fl. hinaufgegangen. Wenn man dieſe 
197.000 fl. mit 4 Percent verzinst, ſo gibt dies 7880 fl. Heute 
trägt dieſes Haus 7698 fl.; das Anbot iſt alſo kaum um 200 fl. 
beſſer, als der heutige Ertrag. 

In dieſem Hauſe wohnen ſeit vielen Jahren Parteien und 
dieſe ſind die genügſamſten Parteien, die man ſich denken kann; 
ſie beanſpruchen keinen Comfort, noch ſonſt etwas. 

Ja, meine Herren, wenn dieſes Haus außerhalb der Bau⸗ 
linie ſtünde, wenn durch ſeine Demolierung und den Wiederaufbau 
eine Verbreiterung der Straße ſtattfände, dann würde ich zu— 
ſtimmen. Aber dort findet nicht eine Verbreiterung ſtatt, ſondern 
ſogar eine Verengung der Straße, und wenn der allgemeine öſter— 
reichiſche Beamtenverein Luſt und Liebe hat, in der Wipplinger— 
ſtraße zu bauen, jo ſoll er das Liebig⸗Haus acquirieren (Lebhafte 
Heiterkeit), dann wird er etwas für Wien geſchaffen und feinen 
Patriotismus für Wien an den Tag gelegt haben. In dieſem 
Falle bin ich aber entſchieden dagegen und bitte Sie, lehnen Sie 
dieſes Kaufanbot ab. 

Gem.⸗Nath K. J. Müller: Meine Herren! Ich kann mich 
nur dem Herrn Vorredner anſchließen. Wenn ein Object ausge— 
boten wird und mehrere Käufer kommen, ſo iſt die Möglichkeit, 
zu ſagen, das Haus iſt mehr oder weniger wert. Hier iſt ein 
einziges Anbot, das uns freiwillig angetragen wurde; wenn aber 
die Sache ausgeſchrieben würde, würde ſie mehr bekannt, und es 
würden ſich auch mehr Käufer finden. Jetzt weiß überhaupt nie- 
mand, dass die Gemeinde dieſes Haus verkaufen will. Der Verein 
verſucht es „wenn“, und gelingt es ihm, ſo bekommt er das Haus 
billig. Ich bitte Sie alſo, jedenfalls mit dem Verkaufe noch zu warten. 

Gem.-Nath Noske: Ich muss mich in dieſer Angelegenheit 
ebenfalls den Ausführungen der Herren Vorredner anſchließen und 
habe auch ſchon im Stadtrathe den Standpunkt vertreten, dass ich 
gegen den Verkauf dieſes Hauſes bin. Abgeſehen davon, dass, wenn 
es der Beamtenverein für convenabel findet, das Haus um jeden 
Preis zu kaufen, er dies als ſolid verwaltetes Inſtitut nur dann 
thun kann, wenn er glaubt, dafs er dabei feine Rechnung findet, 
und wenn er ſeine Rechnung dabei findet, dieſes Haus zu kaufen 
und umzubauen, ich nicht einſehe, warum nicht auch die Gemeinde 
dasſelbe Geſchäft zu machen verſuchen ſoll, iſt der Hauptgrund, der 
mich zu meiner Stellungnahme bewegt und der zweite Grund, den 
auch Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg ſchon angedeutet hat, der, 
dass dort eine Anzahl ſeit vielen Jahren anſäſſiger Geſchäftsleute 
etabliert iſt, die mit dem Augenblicke, wo das Haus in fremde Hände, 
gleichgiltig in weſſen Hand, kommt, factiſch in ihrer Exiſtenz 
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ſchwer bedroht werden, aus dem Grunde, weil dort in der ganzen 
Gegend kein Gewölbe mehr zu haben iſt. Jene Herren, welche die 
Situation kennen — und es kennt ſie wohl jeder Wiener — 
wiſſen, das daneben und gegenüber entweder Bankpalais oder 
ſolche Privathäuſer find, in denen keine Gewölbe mehr zu haben 
find. Nun iſt mir der Nutzen, der der Gemeinde hier erwächst, 
nicht groß genug, um die Intereſſen dieſer Geſchäftsleute, die viele 
Jahre lang der Gemeinde gegenüber ihre Pflichten ordentlich erfüllt 
haben, aufs Spiel zu ſetzen und aus dieſen Gründen bitte ich Sie, 
von dem Verkauf dieſes Hauſes abzuſehen. 


Referent (zum Schluſswort): Es ift kein beſonderer Zufall, 
daſs der Beamtenverein mehr geben kann als irgend ein anderer, 
und warum die Schätzung eine ſolche iſt, die bedeutend unter das 
Angebot geht. Wie aus dem Offert hervorgeht, hat ſich der Verein 
des Nachbarhauſes verſichert, welches die Straßenfront bildet, und 
dieſes Haus, welches er zu erwerben ſucht, geht theilweiſe hinter 
dieſes Nachbarhaus. Das iſt auch ein Grund, warum die Schätz— 
leute das Haus mit 180.000 fl. bewertet haben, weil das Haus 
eben nicht durchaus Straßenfront hat. Kein anderer kann das Haus 
ſo verwerten als der Beamtenverein, der die Straßenfront beſitzt 


und ſeine Straßenfront vollkommen entwickeln kann. Alſo in dieſem. 


Falle kann er jedenfalls mehr geben als die Schätzleute angegeben 
haben und darum iſt er auch auf die Summe von 197.000 fl. 
hinaufgegangen. 

Was die Bemerkung des Herrn Collegen Tagleicht betrifft, 
daſs die Gemeinde in letzterer Zeit höhere Preiſe erzielt haben, ſo 
ſage ich, daſs die Gemeinde nicht annähernd ſolche Preiſe erzielt 
hat. z. B. in der Johannesgaſſe 120 fl. per Quadratmeter (Wider- 
ſpruch) und in der Annagaſſe 150 fl. Ich bitte ſehr, hier ſind 
277 fl. per Quadratmeter geboten, das iſt doch eine koloſſale Differenz, 
dort iſt eine vollkommene Straßenfront, während hier das Haus 
theilweiſe hinter anderen Gebäuden ſteht. Das Haus in der Anna— 
gaſſe iſt auch nicht ſchlecht ſituiert, da nur ein Haus zu paſſieren, 
um zur Kärnthnerſtraße zu gelangen. 

Aus dieſen Gründen bitte ich, das Offert anzunehmen, weil 
es ein günſtiges und weit höheres iſt, als die Bewertung ſeitens 
der Schätzleute ausmacht. 


Hürgermeifter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ich bitte 
die Herren, ſich auf die Plätze zu begeben, weil die Zählung des 
Hauſes vorgenommen werden muſßs. Erſuche die Schriftführer, zu 
zählen. (Geſchieht. — Nach einer Pauſe:) Es ſind 92 Mitglieder 
des Gemeinderathes anweſend. 


Gem.-Nath Värtl (zur Abſtimmung): Ich beantrage die 
namentliche Abſtimmung. (Widerſpruch.) 


Vürgermeiſter (fortfahrend): Es find 92 Mitglieder an- 
weſend, wir ſind daher zur Erledigung dieſes Gegenſtandes be— 
ſchluſsfähig. Der Antrag des Stadtrathes lautet: „Das Kaufanbot 
des Allgemeinen Beamtenvereines der öſterr.- ungar. Monarchie 
bezüglich des dem Wiener allgemeinen Verſorgungsfonde gehörigen 
Stiftungshauſes Wipplingerſtraße Nr. 35 und Renngaſſe Nr. 16 
iſt unter den Bedingungen, welche vom Herrn Referenten verleſen 
worden ſind, nämlich um 197.000 fl. ꝛc., anzunehmen. 


Herr Gem.⸗Rath Bärtl beantragt, daßs namentlich ab— 
geſtimmt werde. Jene Herren, welche für die namentliche Abſtimmung 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
Minderheit; der Antrag iſt abgelehnt. 
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Ich bitte nun jene Herren, welche für den Referenten-Antrag 
ſtimmen, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) 
Das ſind jedenfalls nicht ſiebzig; der Autrag iſt abgelehnt. 


Beſchluſs: Das Kaufanbot des Erſten allg. Beamtenvereines 
der öſterr.ungar. Monarchie bezüglich des dem Wiener 
Allgemeinen Verſorgungsfonde gehörigen Eleonore 
Schrey'ſchen Stiftungshauſes I., Wipplingerſtraße 35, 
Renngaſſe 16, wird abgelehnt. 


23. Referent Gem.⸗Rath Wurm: Zahl 5986. Weiters 

habe ich zu referieren über ein neuerliches Offert der Erzherzogin 

karie Valerie-Krippe um käufliche Überlaſſung der Bauſtelle VII 
in der Dreihackengaſſe im IX. Bezirke. 

Der genannte Verein hat ſchon einmal ein Offert geſtellt auf 
die Bauſtelle I dieſer Baugruppe. Dieſelbe konnte ihm aber nicht 
überlaſſen werden, weil fie für Schulzwecke benöthigt wurde. Nun iſt 
ein Anbot geſtellt worden auf die Bauſtelle VII, und zwar mit 10 fl. 
per Quadratmeter, was einen Preis von 3131 fl. 10 kr. aus 
gemacht hätte. Nun iſt dieſer Grund geſchätzt worden und die 
Schätzleute bewerten den Quadratmeter mit 32 fl., weshalb die 
geſammte Fläche einen Wert von 10.020 fl. repräſentiert. Nachdem 
der Verein ein außerordentlich humanitär wirkender iſt, ſtellt der 
Stadtrath den Antrag, dem Anſuchen inſofern ſtattzugeben, als 
die ganze Fläche um weniger als um den halben Preis, nämlich 
um 5000 fl. dem genannten Vereine überlaſſen werden ſoll. 

Der Antrag lautet (liest): 

„Das Offert der Localdirection der Erzherzogin Marie Valerie— 
Krippe auf käufliche Überlaſſung der Bauſtelle VII in der Drei— 
hackengaſſe, IX. Bezirk, um den Betrag von 3131 fl. 10 kr. 
abzulehnen, jedoch die Bereitwilligkeit auszuſprechen, dem Vereine 
die genannte Bauſtelle um den ermäßigten Preis von 5000 fl. 
unter der Bedingung, daßs der Bauplatz zu keinem anderen Zwecke 
als zur Erbauung eines neuen Krippenhauſes verwendet und dies 
auch grundbücherlich ſichergeſtellt werde, zu überlaſſen. 

Hiebei wird nach § 4 der Vereinsſtatuten bedungen, dass 
zehn Betten der Krippe als der Gemeinde Wien geſtiftet bezeichnet 
werden, da die zugeſtandene Preisermäßigung gegenüber dem 
Schätzungswert 5020 fl. 16 kr. beträgt.“ 

Ich bitte, den Antrag anzunehmen. 


Gem.-Rath Kaiſer: Sehr geehrte Herren! Es fällt mir 
ſelbſtverſtändlich nicht ein, dagegen zu ſprechen, wenn von Seite 
des Herrn Referenten der Antrag geſtellt wird, der Valerie-Krippe 
einen Baugrund billiger zu überlaſſen; im Gegentheil, ich würde 
ſogar mit Vergnügen zuſtimmen — mit Rückſicht auf die außer— 
ordentliche wohlthätige Wirkſamkeit des Vereines — wenn der 
Antrag geſtellt werden würde, dem Vereine eine Bauparcelle un— 
entgeltlich zu überlaſſen. Nicht ſo verhält ſich die Sache aber 
bezüglich der Parcelle VII, welche in dieſem Falle beantragt iſt. Der 
geehrte Herr Referent beantragt, die Parcelle VII zu überlaſſen. 
Meiner Anſicht nach, welche ich ſpäter zu begründen mir erlauben 
werde, iſt gerade dieſe Parcelle zu Schulzwecken erforderlich, während 
die angeführte Parcelle I, welche ſeinerzeit bei dem Offert, welches 
von Seite der Valerie-Krippe geſtellt worden iſt, von Seite des 
Stadtrathes abgelehnt wurde, zu Schulzwecken nicht tauglich iſt, 
denn dieſe Parcelle ! grenzt an die Sechsſchimmelgaſſe, wo ein 
ſehr reger Wagenverkehr ſtattfindet und überhaupt die Situation 
zur Erbauung eines Schulhauſes nicht günſtig iſt. 
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Ich erlaube mir darauf hinzuweiſen, daſs ich dem Ortsſchul⸗ 
rathe des IX. Bezirkes ſeit nahezu 20 Jahren angehöre und ſeit 
einer Reihe von Jahren die Ehre habe, Obmann dieſer Körper— 
ſchaft zu ſein. Ich glaube alſo wohl annehmen zu können, dass 
ich die Schulverhältniſſe unſeres Bezirkes ziemlich genau kenne. 
Der Ortsſchulrath des IX. Bezirkes hat den Antrag auf Erbauung 
einer Doppel⸗Volksſchule in der Umgebung der Sobieski⸗, Sechs⸗ 
ſchimmel⸗, Galileigaſſe u. |. w. geſtellt, und zwar mit Rückſicht 
darauf, dass in dieſer Gegend eine große Anzahl von Häuſern 
gebaut worden iſt oder heute noch im Baue begriffen iſt. Es iſt 
aber nicht dieſer Umſtand allein, der denſelben veraulaſste, dieſen 
Antrag zu ſtellen, ſondern es iſt überhaupt eine Überfüllung 
ſämmtlicher Schulen, die um dieſe Baugründe herumliegen, zu 
conſtatieren; insbeſondere die Knabenſchulen, welche dort liegen, 
ſind ſämmtlich überfüllt. Der Vorſchlag des Ortsſchulrathes wurde 
in Erwägung gezogen und von Seite des Magiſtrates vielfache 
Commiſſionen angeordnet, welchen auch ich beigezogen wurde, ebenſo 
auch der Herr Bezirks- Schulinſpector unſeres Bezirkes. Dieſe 
Commiſſionen haben ſich dahin geeinigt, den Antrag zu ſtellen, 
auf den Mittelparcellen III, IV und V eine Doppel-Volksſchule zu 
errichten, und zwar zunächſt auf dieſen Mittelparcellen eine Volks⸗ 
ſchule für Mädchen, und da ſich auch der Bedarf nach einigen 
Claſſen Bürgerſchule herausgeſtellt hat, auch einige Claſſen Bürger— 
ſchule. Die angrenzenden Parcellen VI und VII — um die Parcelle VII 
handelt es ſich jetzt — hatten die Beſtimmung zur Errichtung 
einer Knaben-Volksſchule. Es war dabei auch Bedacht darauf ge— 
nommen, daſs ein gemeinſamer Turnplag auf den Parcellen III, IV 
und V errichtet werde, welcher auch für die angrenzende Knaben: 
Volksſchule dienen ſollte, ſo dafs eigentlich eine Erſparnis an Bau⸗ 
koſten für die Gemeinde daraus reſultiert hätte. Der löbl. Gemeinde— 
rath hat ſeinerzeit beſchloſſen, auf den Mittelparcellen III, IV und V 
eine Mädchen⸗Volksſchule mit einigen Bürgerſchulclaſſen zu er— 
richten. Die Pläne ſind, ſoweit ich informiert bin, fertig, und es 
wäre wünſchenswert geweſen, wenn diesfalls bereits hätte referiert 
werden können. Meines Wiſſens wurden 40.000 fl. für das 
Jahr 1893 bereits ins Budget eingejtellt mit der Beſtimmung, 
noch im heurigen Jahre den Bau zu führen. Ich denke, daſs die 
Vorlage dieſer Pläne demnächſt erfolgen wird und daſs der löbl. 
Gemeinderath diesfalls das Erforderliche veranlaſſen kann. Es 
wurde allerdings dieſe Beſtimmung nur vorläufig getroffen, es hat 
geheißen, vorläufige Erbauung einer Mädchen⸗Volksſchule; umjo- 
mehr hat es mich überraſcht, dieſe Vorlage jetzt zu finden, wobei 
die Rede davon iſt, die Parcelle VII an die Valerie-Krippe zu ver— 
kaufen. 

Wenn heute der Beſchluſs gefajst wird, die Parcelle VII zu 
verkaufen, kommen wir dann in die unangenehme Lage — ich 
kenne die Schulverhältniſſe unſeres Bezirkes ziemlich genau, eine 
Knaben⸗Volksſchule müſſen wir dort haben, denn es find ſämmtliche 
Knaben-Volksſchulen überfüllt und die Dringlichkeit der Erbauung 
einer Knaben-Volksſchule iſt genau jo groß wie die einer Mädcheu— 
Volksſchule — dort eine Schule nicht erbauen zu können und die 
Folge davon wird fein, das die Gemeinde Grundſtücke, die ſie 
dort beſitzt und die ſie zu äußerſt billigen Preiſen abgeben muſs, 
verliert, während ſie andere, theuere Grundſtücke wird kaufen 
müſſen, um dort eine Schule zu erbauen. 

Ich erlaube mir nun, folgenden Antrag zu ſtellen: Der löb— 
liche Gemeinderat) wolle beſchließen, die Parcellen VI und VII 
ſeien nicht zu verkaufen — es handelt ſich heute allerdings nicht 
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um Parcelle VI, ſondern nur um Parcelle VII, aber ich möchte 
bei dieſer Gelegenheit, wenn es geſtattet iſt, dieſen Antrag ftellen, 
wenn nicht, So beichränfe ich mich auf Parcelle VII — ſondern zu 
Schulzwecken zu reſervieren, dagegen würde ich mir erlauben zu 
beantragen, zweitens der Valerie-Krippe die Bau-Parcelle I zu dem 
vom Stadtrathe beantragten Preiſe von 5000 fl. zu überlaſſen. 
Bezüglich der Valerie-Krippe erlaube ich mir. zu bemerken, 
daßs dieſer Verein ein äußerſt ſegensreiches Wirken an den Tag 


legt, dafs wirklich die Allerärmſten daraus Nutzen ziehen. Dieſer 


Verein ſtellt ſich zur Aufgabe, Kinder von der früheſten Jugend, 
wir können ſagen, beinahe von der Geburt angefangen, bis zum 
ſchulpflichtigen Alter gegen einen Betrag von täglich 2 oder 3 kr. 
in Pflege zu nehmen. Sie können dort, wenn Sie ſich die Mühe 
nehmen, dieſes Inſtitut zu beſuchen, wirklich beinahe rührende 
Scenen ſehen, indem die Arbeiterinnen hinkommen, ihre Säuglinge 
deponieren, welche tagsüber dort verpflegt und betreut werden; 
dorthin kommen dann mittags die Weiber, um die Kinder zu 
ſäugen und dann wieder ihrer Arbeit nachzugehen. 

Es iſt das alſo ein wirklich äußerſt wohlthätiges Wirken und 
die Leute ſind dadurch in die Lage verſetzt, ihrem Berufe nad): 
zugehen und für ihre Kinder zu ſorgen. Das iſt der Grund, 
warum ich mir erlaubt habe, für die Überlaſſung der Parcelle 1 
zu ſtimmen. Ich möchte Sie ſehr bitten, dass Sie meinen Antrag 
unterſtützen, ſpeciell unſere geehrten Herren Collegen aus dem 
Bezirke, und der Herr Referent möge, ſoweit es ihm vom Stadt— 
rathe aus geſtattet iſt, auch das Seinige dazuthun. (Bravo!) 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Wir find in erſter Linie dazu 
berufen, ſowohl das mobile als das immobile Gemeindevermögen 
zu verwalten, und wir ſind beſtrebt, dasſelbe nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen zu verwalten. Ob wir immer das Richtige treffen, 
darüber möge die Bevölkerung entſcheiden. Ich bin jederzeit beſtrebt, 
wenn irgend etwas verkauft werden ſoll, nach Thunlichkeit die 
höchſten Preiſe zu erzielen. Dieſes Streben würde ich aber in 
dieſem Falle gerade als ein Verbrechen, ich würde es als eine 
Sünde bezeichnen, wenn man es wagen würde, von einem ſolchen 
humanitären Wohlthätigkeitsverein überhaupt nur einen Kreuzer 
anzunehmen, aus dieſem Grunde werde ich mir erlauben, am 
Schluſſe meiner Ausführungen den Autrag zu ſtellen, daßs dieſe 
Parcelle dieſem eminent humanitären wohlthätigen Verein unent⸗ 
geltlich überlaſſen werde. | 

Meine Herren! Wenn Sie meinem Antrage Folge leiſten, ſo 
tragen Sie damit unter einem auch etwas zur Löſung der ſocialen 
Frage bei. Denn in dieſe Krippe werden lediglich die ärmſten 
Kinder hingetragen, deren Eltern den ganzen Tag über vom Haus 
entfernt und nicht in der Lage find, ihre Kinder zu beaufſichtigen. 
Sie, meine Herren, werden gewijs dieſem Antrage zuſtimmen, ich 
ſehe die edlen Regungen Ihres Herzens. (Heiterkeit.) Sie werden 
ſich demſelben nicht verſchließen. Geben Sie es in dieſem Fall 
ſelbſt den Armen, damit nicht die Armen ſelbſt an Sie einſt heran— 
treten und von Ihnen fo etwas fordern. Haben wir Geld zu 
Feſten und zu anderem, ſo müſſen wir auch das Geld haben für 
die Armſten. Wir unterſtützen viele Vereine und ich will nicht 
in Abrede ftellen, daſs dieſe Vereine würdig find, unterſtützt zu 
werden. Aber unter denſelben befindet ſich keiner, der ſo würdig 
wäre, unterſtützt zu werden, wie dieſe Krippe. Es wurde von Seite 
einiger Herren hier der Antrag geſtellt, in allen Bezirken und 
namentlich in den ſogenannten Arbeiterbezirken Krippen zu er⸗ 
richten. 
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Es wurde der Bezirksſchulrath beauftragt, ein Referat aus— 
zuarbeiten, dafs mit den Kindergärten unter einem auch in dieſen 
Arbeiterbezirken Krippen verbunden werden. Nachdem das aber 
eine rieſig hohe Summe, ungefähr 600.000 fl., erfordern würde, 
iſt vorläufig der Gemeinderath nicht in der Lage, darauf eingehen 
zu können. Wenn der Gemeinderath dieſe Krippen ſelbſt verwalten 
müsste, käme das weit höher als die Verwaltung durch die Privat— 
wohlthätigkeit. 

Ich bitte Sie, nehmen Sie meinen Antrag an und ſchenken 


Sie ganz einfach der Valerie-Krippe diefen Bauplatz, die Parcelle 


Nr. J. 


Gem.-Aath Dr. Stenzl: Ich kenne die Valerie-Krippe aus 
eigener Anſchauung; es iſt eine außerordentlich wohlthätige Anſtalt, 


die ärmſten Leute, beſonders die Arbeiterinnen der Cigarrenfabrik, 
tragen ihre Kinder hin. Ob wir ein Recht haben, einen Grund zu 
ſchenken, weiß ich nicht, ich kann das nicht beurtheilen, möchte 
mich aber im übrigen dem Antrage Ka iſer anſchließen. 
Gem.-Rath Dr. Kupka: Meiner Auſicht nach iſt weder 
der Antrag Kaiſer, noch der Antrag Klotzberg annehmbar. 
Herr Gem.-Rath Kaiſer hat beantragt. man ſolle dem Vereine 


eine andere Parcelle geben, alſo die Parcellen Nr. l und II, | 
iſt, wo wenig gefahren wird; es iſt eine Sackgaſſe, die ſich in die 
Sobieskigaſſe todtläuft. 


während in dem Referate der Antrag geſtellt wird bezüglich der 
Parcelle Nr. VII. 


Die Parcellen Nr. J und II liegen in der Sechsſchimmelgaſſe, 


die Parcelle Nr. VII in einer anderen Gaſſe. Es iſt nun die Frage, 
ob der Verein dieſe Plätze wird haben wollen, denn dort fährt, 


ſoviel ich mich erinnere, die Tramway. Es iſt alſo auf einer ſehr 


belebten Straße. Ich bin überhaupt der Anſicht und huldige dem 
Grundſatze, dafs, wenn jemand um etwas anſucht, man ihm das, 
um was er anſucht, entweder geben oder nicht geben ſoll; aber 
man ſoll nicht als Princip einführen, daſs, wenn jemand um etwas 
anſucht, man ihm ganz etwas anderes geben will. Das iſt gegen 
jedes Herkommen und gegen alle Grundſätze bei der Erledigung 
öffentlicher Angelegenheiten. „ 

Nun, dieſer Verein iſt ein ſehr humanitärer, das iſt ganz 
richtig, aber die Commune Wien kann nicht jo weit gehen, dafs 
ſie bei der Verwaltung ihres Vermögens einfach an private Vereine 
Gründe wegſchenkt; das geht nicht, das iſt nicht möglich. Aber 
der Verein will die Plätze gar nicht umſonſt haben. Er ſagt: er 
will ſie kaufen. Mit Rückſicht darauf wird ja der Preis von 10 fl. 
für einen Quadratmeter ſo billig geſtellt, denn in der ganzen Gegend 
bekommt man nirgends den Quadratmeter um 10 fl., das iſt nicht 
denkbar. (Zuſtimmung links.) 

Ich beantrage daher, dass man dieſes Referat an den Stadt— 
rath zurückleitet und dann mit dem Vereine unterhandelt. Will 
er wirklich die Parcellen Nr. I und II haben (Rufe: Nur die 
Parcelle Nr. 1!) und ſind die übrigen Parcellen für Schulzwecke 
reſerviert und von der Bezirksvertretung dazu in Ausſicht ge— 
nommen, ſo kann dem ja willfahrt werden, aber dafs wir ſofort 
beſchließen, wenn der Verein um die Parcelle Nr. VII auſucht: Du 
bekommſt die Parcellen Nr. I und II, fo geht das ja nicht, und 
ebenſo geht es nicht, daſs wir dieſen Platz dem Vereine einfach 
umſonſt geben. 

Referent: Ich mufs nur erklären, dass der Stadtrath über 
die Verwertung dieſer Plätze ein vollkommen klares Bild hat. Die 
Parcellen II, IV und V find für eine Mädchenſchule in Ausſicht 
genommen, die Parcellen I, IL und VI ſind ſehr wertvoll. Dieſe 
Parcellen ſind entweder Eckplätze oder Mittelplätze in ſehr belebten 
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Straßen, dieſe Plätze ſollen verkauft werden, das iſt die Intention, 
weil für dieſelben ein ſehr bedeutender Preis zu erhalten ſein wird. 
Der Platz VII wird vom Krippenverein gewünſcht und eignet ſich 
für ihn ſehr gut, weil er in einer ſtillen Gaſſe liegt, und wenn 
der Krippenverein begehrt, man ſoll ihm den Platz per Quadrat— 
meter um 10 fl. laſſen, das macht im ganzen 3100 und einige 
Gulden, ſo iſt das ſchon außerordentlich viel, und was der Stadt— 
rath beantragt, iſt auch eine außerordentliche Begünſtigung; denn 
die Schätzleute haben den Quadratmeter mit 45 fl. bewertet und 
da käme eine Summe von 13.677 fl. heraus, das haben beeidete 
Schätzleute geſchätzt. Bei einer Summe von 5000 fl. wird ſchon 
eine ganz bedeutende Schenkung gemacht, und ich glaube, der 
Verein kann ſich gratulieren, wenn er unter dieſen Bedingungen 
den Platz bekommt. Gegen die Hergabe anderer Plätze muſste ich 
mich entſchieden ausſprechen, weil das Ganze zerriſſen und dann 
eine Verwertung nicht möglich ſein wird. | 

Gem.-Rath Joſef Müller: Ich habe mir nicht das Wort 
erbeten, um mich bezüglich des Vereines und ſeiner humanitären 
Zwecke zu äußern — weil das bereits erwähnt worden iſt — ſondern 
nur bezüglich der Lage des Platzes und ſeiner Verwendung. Der 
Platz VII liegt an der Dreihackengaſſe, welche eine ſecundäre Gaſſe. 


Eine ſolche Straße iſt viel beſſer für 
derartige Gebäude. Wenn die kleinen Kinder hinausgehen, ſo 
kommen ſie nicht in die Gefahr, eventuell mit Wagen zuſammen— 
zukommen. Aber bei der Bauſtelle, welche von einem geehrten 
Herrn Vorredner für dieſen Zweck geplant wird, bei der Bau— 
ſtelle I, iſt gerade das Gegentheil der Fall, die Bauſtelle J liegt 
an der Sechsſchimmelgaſſe, welche eine ſehr frequente Gaſſe und 
die Verbindungsſtraße zwiſchen Währing und dem IX. Bezirke iſt 
und hinunter bis zu den Bahnen geht. 

In dieſer Straße iſt überdies die Tramway eingelegt und 
daher werden die Häuſer gewiss theuerer fein, als in den Neben— 
ſtraßen. ö 

Wenn man nun beantragt, den theueren Platz herzugeben und 
noch dazu einen Platz, der für dieſen Zweck nicht ſo angenehm 
wäre, wie der Platz Nr. VII, ſo glaube ich doch, wir ſollten lieber 
etwas thun, was dem Zwecke auch beſſer entſpricht. Nun iſt, wie 
gejagt worden, auf den Plätzen Nr. V und VI ſoeben eine Schule 
erbaut worden — ich habe ſelbſt darüber referiert — und nachdem 
auch der Platz VII der Gemeinde gehört, will man, daj$ die Schulen 
dort zuſammen erbaut werden, um den Wunſch des Bezirkes zu 
erfüllen. Da mache ich nun aufmerkſam, dajs es gewißs nicht 
entſprechend iſt, auf einem großen Complex viele Schulen zu— 
ſammen zu bauen, aus Gründen, die ſich die Herren ſelbſt beant— 
worten können. 

Die Frage iſt aber die, dafs man vielleicht anderswo theuerere 
Gründe erwerben müjste, und da mache ich aufmerkſam, dals in 
dieſer Gegend genug Gründe zu kaufen find, und daſs ich bereits 
über Anbote von zwei oder drei Parteien, eines gewiſſen 
Albertini u. a. referiert habe, die ganz annehmbare Be— 
dingungen geſtellt haben. Alſo die Befürchtung, dass wir vielleicht 
jetzt dieſen Grund hergeben und dann anderswo einen theueren 
Grund kaufen müſſen, trifft auch nicht zu. Ich glaube daher, dajs 
Sie den Autrag nicht vertagen ſollen. Was eine Beſprechung mit 
den Leitern der Auſtalt betrifft, jo werden dieſe gewiſs jagen, dafs 
der Platz Nr. VII ihnen viel lieber iſt, als ein Platz in einer ge— 
räuſchvollen, frequenten Straße. 
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Wenn man jagt, man ſoll den Grund umſonſt hergeben, jo 
glaube ich, man ſoll nicht ſo weit gehen. Das Geſchenk, welches 
wir der Anſtalt machen, iſt ohnehin weit über 5000 fl., alſo ein 
Betrag, der, wie ich glaube, ſich hören läfst, und der, für dieſe 
Zwecke gewidmet, auch gute Früchte tragen wird. Man ſoll aber 
nicht höher gehen und den Grund vielleicht umſonſt überlaſſen. 
Der Verein hat ja ſelbſt dreitaufend und etliche Gulden angeboten; 
die Gemeinde ſagt jetzt, wir geben dir den Grund um die Hälfte 
des Wertes, und das iſt gewiss ein ſehr großes Entgegenkommen. 
Aus dieſem Grunde bitte ich Sie ebenfalls, den Referenten-Antrag 
anzunehmen. 

Gem.-Rath Voſchan: Ich möchte Sie auch bitten, den 
Autrag des Referenten anzunehmen. Nach dem, was beide Herren 
Vorredner geſagt haben, kann ich mich ganz kurz faſſen. Der Wert 
dieſes Baugrundes iſt 10- bis 13.000 fl. und wir geben ihn um 
die Hälfte, nämlich um 5000 fl. her. Ich bitte Sie auch, nicht 
zu vergeſſen, daſs die Gemeinde Wien für Armenzwecke ohnehin 
jährlich zwei bis zweieinhalb Millionen hergibt und man kann 


ihr alſo gewiſs nicht den Vorwurf machen, dass fie in der Er- 


füllung ihrer Pflicht gegen die Armen läſſig ſei oder nicht alles 
aufbiete, um ſie zu erfüllen. 

Wenn ein ſolcher Verein Unterſtützung braucht, ſo wird ſie 
ihm gewiss gerne von der Gemeinde gewährt, aber in ſolcher Weiſe, 
daſs auch der Verein noch etwas beizutragen hat, denn ſonſt 
errichten wir lieber die Anſtalt auf eigene Koſten und verzichten 
auf die private Wohlthätigkeit. Ich bitte Sie alſo, die Sache 
nicht zu vertagen, ſondern den Referenten-Autrag anzunehmen, 
wodurch Sie dem Verein ein Geſchenk von mehr als 5000 fl. 
machen. 

Gem.-Nath Steiner: Herr Gem.⸗Rath Kaiſer hat der 
Meinung Ausdruck gegeben, dafs die Parcelle, welche dem Krippen— 
vereine überlaſſen wird, für Schulzwecke verwendet werden ſoll, 
und er war weiters der Meinung, dafs man ftatt der Parcelle 
Nr. VII die Parcelle Nr. I überlaſſen ſoll. Ich glaube daher, dais 
Sie den Vertagungs⸗Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Kupka 
acceptieren ſollten; der Stadtrath mußs ſich doch zuerſt mit der 
Leitung des Vereines ins Einvernehmen ſetzen, ob ihr die Parcelle 
Nr. I überhaupt conveniert oder nicht; denn wir könnten heute 
den Beſchlufs faſſen, wir geben die Parcelle Nr. I her und der 
Verein lehnt dann die Annahme ab. Daher unterſtütze ich den 
Vertagungs⸗Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Kupka. 
Gem.⸗Nath Dr. Daum: Für mich, meine Herren, ift nur 
ein Moment maßgebend, welches Herr Gem. Rath Kaiſer ins 
Treffen geführt hat, ein langjähriges Mitglied des Ortsſchulrathes 
des IX. Bezirkes, welches mit den Verhältniſſen des Ortes ſehr 
bekannt iſt. Er hat gejagt, es wird nicht ausbleiben, dafs in kurzer 
Zeit in dieſer Gegend eine Knaben Volksſchule nothwendig fein 
wird. Wenn wir nun vor der Alternative ſtehen, in kurzer Zeit 
einen theueren Platz erwerben zu müſſen, um eine Knaben Volks⸗ 
ſchule zu errichten, ‘jo wäre es gewiſs nicht zweckmäßig, dieſen Platz 
zu verkaufen. Es wurde allerdings von einem der Herren Vor— 
redner geſagt: Ja, es iſt nicht gut, eine Knaben-Volksſchule und 
eine Mädchen⸗Volksſchule neben einander zu errichten. Ich glaube, 
daſs das nicht ganz richtig iſt. Bitte doch zu bedenken, daſs aus 
ſo vielen Familien Kinder verſchiedenen Geſchlechtes in dieſelbe 
Schule gehen oder gehen wollen. In dieſer Beziehung iſt es ein 
großer Nachtheil, wenn man die Knaben nach Oſten und die 
Mädchen nach Weſten ſchicken ſoll. 
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Es iſt alſo gewiss zweckmäßig, wenn wir beide Schulen in 
unmittelbarer Nachbarſchaft neben einander errichten. Nachdem uns 
geſagt wird, dass hier ein Bedürfnis nach einer Knaben⸗Volksſchule 
vorhanden iſt, glaube ich, muss die Frage allerdings von Seite 
des Stadtrathes näher erwogen werden, ob es thunlich iſt, einen 
Platz, den man über kurz oder lang für einen Schulbau brauchen 
wird, nahezu zu verſchenken. Ich bin ſehr für das humanitäre 
Wirken des Vereines und pflichte den anerkennenden Worten des 
Herrn Referenten ſehr bei, aber es kann für dieſen Verein mög⸗ 
licherweiſe ein anderer, billigerer Platz gefunden werden. 

Ich ſtimme alſo für die Rückverweiſung an den Stadtrath, 
und zwar behufs Studiums der Frage, ob nicht der Platz für 
eine Schule in nächſter Zeit nothwendig iſt. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich glaube, 
daſs es in der That das Beſte iſt, wenn wir dieſes Referat an 
den Stadtrath zurückleiten. Ich glaube, die Angelegenheit iſt nicht 
ſpruchreif, und ich ſtaune nur, wie man hier im Gemeinderathe 
mit dem Vermögen der Gemeinde umſpringt. (Bravo! links. — 
Oho⸗-Rufe rechts.) Wenn es ſo fortgeht, werden Sie Anträge auf 
Verſchenkung von Gemeindegut zu hören bekommen, dass Sie 
ſtaunen werden. Mich hat es ungemein überraſcht, dajs Herr 
Dr. Klotzberg mit dem Antrage kommt, einfach dieſem Vereine 
den Grund zu ſchenken. Ja, weiß denn Herr Dr. Klotzberg, 
welches Geld wir hier verwalten? Wenn Dr. Klotzberg dieſem 
Vereine etwas ſchenken will, ſoll er in ſeine Taſchen greifen 
(Lebhafte Heiterkeit), dann wird er ſich es überlegen; aber die 
Gelder der Gemeinde in ſolcher Weiſe verſchenken, d. h. verſchleudern. 
(Gem.-Rath Dr. Lerch: O nein! — Dr Klotzberg: Niemals, 
wenn man es den Armen thut!) Es iſt nichts undankbarer als 
gegenüber ſolchen Anträgen zu ſprechen. Weil aber Herr Dr. Klotz— 
berg noch einmal ſich aufhält, ſo ſage ich ihm, ich finde es ganz 
unverantwortlich, wie man mit ſolchen Anträgen plötzlich kommen 
kann. Er liebt das überhaupt. Letzthin hat ein Verein angeſucht 
um die Wiedergewährung der Subvention von 300 fl. Ganz nobel 
ſtellte er den Antrag, dem Vereine 500 fl. zu geben. Ja, wo kommen 
wir hin, wenn wir das in ſolcher Weiſe durchführen. (Sehr 
richtig!) Dieſe Angelegenheit muss überlegt, muſs vom Stadtrathe 
berathen werden, man mußs ſich auch erkundigen, ob der Verein 
dieſer Unterſtützung würdig iſt in dieſem Maße. Der Gemeinde— 
rath ſoll principiell ſolche Anträge, welche in letzter Minute geſtellt 
werden, ablehnen oder das Referat zur neuerlichen Erhebung 
zurückweiſen. 

Es iſt ja ganz merkwürdig, meine Herren, was man hier 
alles zu hören bekommt. Heute iſt ein Antrag eingebracht worden, 
daſs die Gemeinde Wien die Linienwallgründe jo verwenden ſoll, 
dass es eigentlich einer Schenkung gleichkommt. Ja, ich möchte den 
Herrn Antragſteller noch übertrumpfen und beantragen, dajs über: 
haupt jedermann in Wien ſein eigenes Haus bekommt (Heiterkeit), 
auf Koſten der Gemeinde natürlich, und in den wenigen Fällen, 
wo das nicht geht, wird man Familien zuſammenziehen und wird 
ihnen ein gemeinſames Haus geben, auf Koſten der Gemeinde. 
Solche Anträge ſind natürlich ſehr ſchön zum Fenſter hinaus— 
geſprochen, das macht populär. Aber es iſt nicht durchführbar; 
in der Weiſe darf man Gemeindegut nicht verwalten. 

Ich ſchließe mich daher dem Antrage auf Zurückweiſung des 
Referates an, damit dasſelbe ordentlich durchberathen wird. 

Gem.-Nath Kaiſer: Ich möchte nur Folgendes bemerken: Es 
iſt der Zweifel ausgeſprochen worden, ob denn die Localdirection der 
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Valerie⸗Krippe überhaupt die Parcelle I annehmen würde. Ich 
kann diesfalls erklären, daſs ich mit dem Localdirector geſprochen 
habe, und dafs der Verein außerordentlich zufrieden wäre, wenn 
ihm die Parcelle 1 überlaſſen würde. Ich möchte ferner erwähnen, 
daßs dem geehrten Herrn Referenten denn doch ein kleiner Irrthum 
unterlaufen iſt, nachdem die Parcellen III, IV und V für eine 
Mädchenſchule bewilligt find, die Parcellen I und II zum Verkaufe 
beſtimmt ſind und VI und VII ſeinerzeit zur Erbauung einer Schule 
projectiert wurden. 

Ich möchte die Herren nochmals erſuchen, unter allen Um— 
ſtänden dafür zu ſtimmen, um das Gemeindegut zu wahren. Wenn 


Sie heute die Parcelle VII weggeben, ſo müſſen Sie einen Schul⸗ 


platz kaufen, und daßs die Gründe dort gar ſo billig find, wenn 
die Gemeinde etwas kaufen will, das möchte ich bezweifeln. Ja, 
wenn die Gemeinde verkauft, iſt die Sache anders. 

Alſo, meine Herren, ich komme darauf zurück. Ich habe aller: 
dings nichts dagegen, daßs der Antrag an den Stadtrath zurück— 
gewieſen wird. Ich glaube aber, dass die Frage ſchon fo lange in 
Behandlung ſteht, dafs man eigentlich, wenn die Krippe endlich 
einmal bauen will, doch dazu ſchreiten ſollte, ihr den Platz zu 
überlaſſen, und wenn es möglich wäre, die Sache heute abzuthun, 
jo wäre es am beſten. Ich möchte wiederholt bitten, die Parcelle 1 
der Valerie-Krippe zu überlaſſen und die beiden anderen Parcellen 
zu Schulbauten zu reſervieren. 

Gem. Rath Noske (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
Schluſs der Debatte. 

Bürgermeiſter: Ich bitte jene Herren, die den Schluss der 
Debatte annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Zum Worte kommen noch die Herren Gem.-Näthe Dr. Klo tz— 
berg, Dr. Frie djung und der Herr Referent. 


Fällen, wo es ſich darum handelt, irgend ein humanitäres, wohl— 
thätiges Inſtitut zu fördern, ſei es eine freiwillige Feuerwehr 
(Lebhafte Heiterkeit), die des Nächſten Hab und Gut vor den 
zündenden Flammen ſchützt, ſei es irgend ein wohlthätiger Verein, 
welcher in die Häuſer geht, in alle Stockwerke, um die Armſten 
der Armen zu betheilen, ſo iſt Herr College Frauenberger 
derjenige, der immer die Schnüre des communalen Beutels ſtreng 
zuſammenzieht. Und wenn es einſtens dahin kommen ſollte, dass 
ſein Leib eröffnet wird — ich wünſche ihm ein noch langes Leben 
— ſo wird der Proſector an der Stelle, wo das Herz ſich be— 
findet, nicht ein Herz, ſondern einen Stein finden. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) 

Nun, meine Herren, ich habe den Antrag geſtellt, dieſem 
Vereine im ganzen eine Summe von 5000 fl. zu ſchenken, für 
eine Gemeinde Wien gewiſßs nicht eine übergroße Summe. Das 
kann die Gemeinde Wien noch immer entbehren, wenn es ſich 
darum handelt, einem wohlthätigen Vereine das zu geben. Aber 
ich bin ja von der Vorausſicht ausgegangen, dass, wenn Sie auf 
dieſen Antrag nicht eingehen, wir noch immer handeln können. 
(Heiterkeit.) Aber, meine Herren, ich frage Sie, war der Herr 
College Frauenberger immer ſo der Hüter des communalen 
Säckels? Ich erinnere Sie daran, dafs er erſt vor kurzer Zeit 
einen bombaſtiſchen Antrag geſtellt hat, in einem Falle 500 Du— 
caten zu ſchenken. (Gem.⸗Rath Frauenberger: Natürlich N 
500 Ducaten entſprechen mit dem heutigen Agio 3000 fl. Wo 


war denn damals der Sparſamkeitsſinn des Herrn Collegen 
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Frauenberger? Hat er vergeſſen, daſs er communales Gut 
verwaltet? Hat er vergeſſen, dass er die Intereſſen der Steuer: 
träger zu vertreten hat? Das hat er damals vergeſſen, weil es 
einfach in ſeinen Kram gepaſst hat; heute nun paſst es in meinen 
Kram. 

Ich würde mich gegen den Vertagungs-Antrag ausſprechen, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil dieſe armen Würmer 
derzeit in einem Locale zuſammengepfercht leben und infolge deſſen 
die Sache nur hinausgeſchoben werden würde. Bewilligen Sie 


dieſe Parcelle, welche der Stadtrath ihnen zu überlaſſen beantragt 


hat, und Sie werden Gutes geleiſtet und geſchaffen haben. 

Es hat Herr College Müller vorhin erwähnt, dajs wir 
ja viele Kaufanbote für Schulen haben. Ja, Schulen kann man 
nicht überall hinbauen; Schulen mufs man in beſtimmter Lage, 
an beſtimmten Punkten errichten, dort, wo dazu das Bedürfnis 
iſt, und wenn wir das Bedürfnis für eine Schule im IX. Bezirke 
haben, ſo können wir ſie ja nicht bei dem Herrn Collegen Müller 


im XVIII. Bezirke errichten, ſondern eben nur im IX. Bezirke. 


Ich bitte Sie alſo, nehmen Sie den Antrag an und wenn 
Sie den Platz dieſer Krippe nicht ſchenken wollen, dann geben 
Sie ihr den Platz um den Betrag von 3000 fl. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung: Ich glaube ſelbſt, dass wir 
einen Antrag nicht ſofort annehmen ſollen, welcher vom Stadt— 
rathe nicht vorberathen iſt und deſſen Annahme vielleicht ſelbſt 
über unſere Competenz hinausgehen würde. Wir können nicht in 
der Form, wie Herr Gem. -Rath Kaiſer meinte, den Verkauf 


eines Grundes beſchließen, über den ja der Stadtrath noch nicht 
berathen hat. 


Ich bin daher der Meinung — wiewohl ich ſeiner 
Anſchauung ſehr viel Wert beilege — daſs wir am beſten thun, 
die Angelegenheit dem Stadtrathe zuzuweiſen. Die Autorität des 


Herrn Gem.-Rathes Kaiſer als des Obmannes des Ortsſchul— 
Gem.⸗Aath Dr. Klotzberg: Sehr geehrte Herren! In allen 


rathes im IX. Bezirke, welche ich ſelbſt zu ſchätzen in der Lage 
bin, da ich ſelbſt im IX. Bezirke wohne, ſteht mir ſo hoch, 
daſs, wenn er jagt, daſs wir dieſe Gründe für eine Schule im 
IX. Bezirke brauchen, wir das jedesfalls reiflich überlegen und 
dem Stadtrathe Gelegenheit geben müſſen, darüber zu berathen, 
dagegen könnte ich mich nicht für den Antrag Klotzberg aus— 
ſprechen, dieſen Grund überhaupt zu verſchenken. Ich glaube, dass 
man da prüfen und erwägen mußs. 

Einer der geehrten Herrn Collegen hat, ohne dass die Sache 
in irgend einem Zuſammenhange mit dem Gegenſtande ſteht, 
einige Ausfälle gegen mich gemacht. Man iſt das vom Herrn 


| Gem.-Rathe Frauenberger gewohnt, dals er ſolche Ausfälle 


Ich verſichere den Herrn Gem.-Rath Frauenberger, 


macht, und ſeit einiger Zeit wählt er ſich gerade Mitglieder ſeiner 
Partei zu Objecten — ich weiß nicht aus welchen Gründen — 
(Rufe rechts: Sehr richtig!) aber einer dieſer Zuſammenſtöße hat 
uns bereits eines Referates in einer ſehr wichtigen Angelegenheit 
des Herrn Gem.-Rathes Nos ke beraubt. Diesmal bin ich das 
Ziel ſeines Ausfalles, und Herr Gem. Rath Frauenberger 
meinte, daſs ich meinen Antrag geſtellt habe, um zum Fenſter 
hinauszuſprechen. Nein! das habe ich wahrlich nicht gethan, 
ſondern es war bei mir die ernſte Würdigung eines drückenden 
ſocialen Übelſtandes, die mich beſtimmt hat, nach reiflicher Über: 
legung ſo vorzugehen, wie ich vorgegangen bin. Oder glaubt 
vielleicht Herr Gem. Rath Frauenberger, daßs er das ausſchließ⸗ 
liche Privilegium beſitzt, zum Fenſter hinauszuſprechen (Rufe rechts: 
Sehr gut!) oder daßs ich etwa mit ihm darin concurrieren will? 
in 
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dieſem Privilegium, welches er ſich ausbedungen hat, will ich ihm 
in keiner Weiſe nahe kommen. Hierin ſteht er unerreicht da (Rufe 
rechts: Sehr gut!), und es wird mir nicht einfallen, in fo niedrige 
Sphären der Concurrenz hinabzuſteigen. Ich habe, meine Herren, 
wie ich ruhig ſagen kann, meinen Autrag in ernſter Erwägung 
geſtellt; ich werde vielleicht Gelegenheit haben, ihn ernſt zu 
begründen, aber zu dieſen wenigen Worten war ich durch die, wie 
geſagt, unmotivierten Ausfälle genöthigt. (Beifall rechts.) 


Referent (zum Schlusswort): Bezüglich der Verwertung der 


einzelnen Plätze haben, wie ich bereits erwähnt habe, langwierige 
Erhebungen ſtattgefunden. Urſprünglich hat allerdings auch der 
Stadtrath die Idee gehabt, auf den Parcellen 1 und II ebenfalls 
eine Schule zu errichten, aber nachdem Schätzungen vorgelegen 
ſind, hat es ſich gezeigt, daſs dieſe Gründe ſehr wertvoll ſind, 


indem fie in ſehr belebten Straßen liegen, und jo hat der Stadt. 


rath von dieſer Idee Abſtand genommen und hat ſich darauf be— 
ſchränkt, auf den Parcellen III, IV und V die Mädchenſchule zu 
errichten und die Parcellen I und II einfach zum Verkaufe zu 
bringen, weil ſie ausgezeichnet zu verwenden ſind. 

Was nun den Antrag Klotzberg anbelangt, einfach den 
Platz wegzuſchenken, d. h. viel weiter zu gehen, als es der Geſuch— 
ſteller gewagt hat, zu gehen, ſo hieße das eine der größten 


Ungerechtigkeiten ausüben. Wir ſind leider nicht in der Lage, alle 


humanitären Beſtrebungen vollkommen zu unterſtützen, wie es 
wünſchenswert wäre. Wir müſſen da eine gewiſſe Gerechtigkeit 
walten laſſen, um zu fördern und zu ſtützen, was zu fördern und 
zu ſtützen möglich iſt, und wir dürfen nicht an einer Stelle über— 
mäßig großmüthig ſein, während wir dann an einer anderen 
Stelle gezwungen ſind, nahezu gar nichts zu geben. 


Das geht eben nicht. Wir haben ein Vermögen zu verwalten, 


das müſſen wir vorſichtig verwalten, weil wir ſonſt Vorwürfe von 


denjenigen bekommen, die uns das Geld zu verwalten geben, die 
die Steuern zahlen. Es mufs Gerechtigkeit geübt werden, es darf 
nicht an einer Stelle übermäßig viel hinausgeworfen werden, weil 
man dann auf der anderen Seite nichts mehr zu vertheilen hat. 
In dem Antrage des Stadtrathes iſt eine Subvention gelegen, welche 
über 5000 fl. beträgt, die alſo ganz koloſſal iſt, und ich weiß nicht, 
ob in dieſem Saale oft Gelegenheit fein wird, eine jo koloſſale 
Subvention irgendeinem Verein zu geben. Wenn Sie das annehmen, 
was vom Stadtrathe vorgeſchlagen wird, jo heißt das, Sie ſchenken 
dieſer einen Krippe — es gibt ja viele Krippen — mehr als 
5000 fl., Sie ſubventionieren dieſes eine locale Unternehmen in 
dieſer ganz koloſſalen Weiſe. Ich glaube, das iſt ſo weit gegangen, 
daſs man unmöglich noch weiter gehen kann, weil man ſonſt bei 
der nächſten Gelegenheit wiederum nichts hat. Ich bitte Sie, 
Gerechtigkeit walten zu laſſen und ſich auf das zu beſchränken, 
was der Stadtrath vorſchlägt, es iſt das Weiteſte, was man in 
dieſem Falle thun kann. 


Ich muss auch nochmals betonen, dass der Platz VII der einzig 
geeignete Platz iſt. Er iſt beſonders geeignet durch die ſtille Lage, 
und er iſt auch darum geeignet, weil nicht überflüſſiger Weiſe ein 
koſtbarerer Platz hergegeben wird, der nicht ſo zweckmäßig iſt und 
der ganz vorzüglich in anderer Weiſe zu verwerten iſt. Ich will 
nun verleſen, was von Seite der Direction ſelbſt geboten wird. 
Es heißt da (liest): Im Hinblicke auf die ſegensreiche Wirkſamkeit, 
welche die Krippen entfalten, erſuche ich, den angebotenen ermäßigten 
Preis zu genehmigen. Die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren 
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wären von der Gemeinde und von der Localdirection zu gleichen 
Theilen zu tragen. 
Der Kaufſchilling per 3131 fl. 30 kr. wird zur Gänze bei 
Übergabe des Grundes in den phyſiſchen Beſitz bar bezahlt werden. 
Da der Bau des Krippenhauſes noch im Laufe dieſes Sommers 
fertiggeſtellt ſein ſoll, erſuche ich um möglichſte Beſchleunigung.“ 
Es iſt nothwendig, daſs wir das fo raſch wie möglich be⸗ 


willigen. Wer raſch gibt, gibt doppelt, und wenn der Platz heute 


gegeben wird, bevor die ganze Bauſaiſon vorüber iſt, iſt es möglich, 
das Haus heuer unter Dach zu bringen und es nächſtes Jahr 
ſeiner Beſtimmung zu übergeben. In dieſem Sinne iſt die Sache 
dringend; es war nicht möglich, ſie früher zu bringen, weil der 
Gemeinderath nicht vollzählig war; ich glaube aber, es wäre nicht 
am Platze, ſie wieder zu verzögern. 

Ich bitte, die Auträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Gem.-Nath Frauenberger (zu einer perſönlichen Bemerkung): 
Dem Collegen Dr. Friedjung will ich nichts erwidern, denn 
ſonſt könnte er glauben, ich wähle mir ſeine Perſon, um wieder 
einmal zum Fenſter hinaus zu ſprechen, aber das mußs ich ihm 
ſagen: Ich bin damit zufrieden und bin vollſtändig mit ihm aus⸗ 
geſöhnt, wenn er über feinen heute geſtellten Antrag, den er mit 
ſo viel Pomp eingebracht hat, in ruhigem Wohlbefinden etwas 
nachdenkt. (Heiterkeit.) f 

Die 500 Ducaten, welche Herr Gem. Rath Dr. Klotzberg 
erwähnt hat, können wir allerdings dieſem Manne geben, weil wir 
durch ihn, wie ich nachweiſen werde, ſchon heuer 60.000 fl. erſpart 
haben. Ich werde darauf noch zurückkommen. 

Herr Dr. Klogberg hat die Meinung ausgeſprochen, dais 
ich in meinem Leibe ſtatt eines Herzens einen Stein habe. Da 
hat ſich Dr. Klotzberg wieder einmal als Mediciner in ſeiner 
Diagnoſe geirrt. (Lebhafte Heiterkeit. — Beifall und Händeklatſchen 
links.) Ich habe an ihn nur eine Bitte, daſs er, wenn ich einmal 
ſeciert werden ſollte, nicht dabei jein möge. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

Ich conſtatiere die Anweſenheit von 93 Mitgliedern des Ge: 
meinderathes. Wir ſind daher in der Lage, den Gegenſtand voll- 
ſtändig zu erledigen. 

Der Antrag des Stadtrathes geht dahin (liest): 

„Das Offert der Localdirection der Erzherzogin Marie Valerie⸗ 
Krippe auf käufliche überlaſſung der Bauſtelle VII in der Drei⸗ 
hackengaſſe, IX. Bezirk, um dem Betrag von 3131 fl. 10 kr. ab⸗ 
zulehnen, jedoch die Bereitwilligkeit auszuſprechen, dem Vereine die 
genannte Bauſtelle um den ermäßigten Preis von 5000 fl. unter 
der Bedingung, daſs der Bauplatz zu keinem anderen Zwecke als 
zur Erbauung eines neuen Krippenhauſes verwendet und dies auch 
grundbücherlich ſichergeſtellt werde, zu überlaſſen. 

Hiebei wird nach § 4 der Vereinsſtatuten bedungen, dafs zehn 
Betten der Krippe als von der Gemeinde Wien geſtiftet bezeichnet 
werden, da die zugeſtandene Preisermäßigung gegenüber dem 
Schätzwerte 5020 fl. 16 kr. beträgt.“ 

Ein Antrag des Gem. Rathes Kaiſer geht dahin (liest): 

„1. Die Parcellen VI und VII werden n icht verkauft, ſondern 
zu Schulbauplätzen reſerviert. 

2. Die Parcelle I wird der Localdirection der Valerie-Krippe 
zum Preiſe von 5000 fl. und unter den übrigen vom löblichen 
Stadtrathe für die Parcelle VII beantragten Bedingungen überlaſſen.“ 

Dieſe Anträge können in dieſer Form nicht zur Abſtimmung 
kommen, weil ſie nicht ſtatutenmäßig ſind, ſondern es mus eine 
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Vorberathung durch den Stadtrath ſtattfinden. Es geht nicht an, 
ſofort darüber ſchlüſſig zu werden. 

Ein Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Kup ka geht dahin, 
es ſei der Act an den Stadtrath zurückzuleiten mit dem Erſuchen, 
ſich mit dem Vereine wegen eventueller käuflicher Überlaſſung der 
Parcelle I ins Einvernehmen zu ſetzen und dann wieder darüber 
Bericht zu erſtatten. 

Dieſer Antrag iſt der weiteſtgehende, ich bringe ihn zuerſt zur 
Abſtimmung und erſuche die Herren, welche mit demſelben ein— 
verſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
Minderheit. — Der Antrag iſt abgelehnt. 

Es käme nun zur Abſtimmung der Antrag des Herrn Gem. 


erheben. (Geſchieht.) Minderheit. — Abgelehnt. 

Jene Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes ein— 
verſtanden find, wollen ſich nun von den Sitzen erheben. (Geſchieht.) 
Es müſſen 70 Mitglieder zuſtimmen, damit der Antrag an— 
genommen wird. (Nach einer Pauſe:) Es ſind 78 Herren dafür, 
der Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: Das Offert der Localdirection der Erzherzogin Marie 
Valerie⸗Krippe auf käufliche Überlaſſung der Bauſtelle VII 
in der Dreihackengaſſe, IX. Bezirk, um den Betrag 
von 3131 fl. 10 kr. abzulehnen, jedoch die Bereit— 


willigkeit auszuſprechen, dem Vereine die genannte 


Bauſtelle um den ermäßigten Preis von 5000 fl. unter 
der Bedingung, dafs der Bauplatz zu keinem anderen 
Zwecke als zur Erbauung eines neuen Krippenhauſes 


verwendet und dies auch grundbücherlich ſichergeſtellt 


werde, zu überlaſſen. 

Hiebei wird nach § 4 der Vereinsſtatuten bedungen, 
daſs zehn Betten der Krippe als von der Gemeinde 
Wien geſtiftet bezeichnet werden, da die zugeſtandene 
Preisermäßigung gegenüber dem Schätzungswerte 5020fl. 
16 kr. beträgt. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

24. Referent Vice-Rürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe die 
Ehre, zur Zahl 63 Bericht zu erſtatten. Aus Anlaſs der Transaction, 
welche die Gemeinde Wien mit dem Finanzärar wegen Übernahme 
der Linienwallgründe beſchloſſen hat, wurde es nothwendig, die 
einzelnen Theilparcellen dieſer Grundſtücke einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen und feſtzuſtellen, welche dieſer Parcellen ihrer Größe nach 
hinſichtlich des möglichen Verkaufswertes den Betrag von 50.000 fl. 
überſteigen, da nach dem § 52 lit. i des Statutes ein unbeweg⸗ 
liches Gemeindegut im Werte von über 50.000 fl. nur auf Grund 
eines Landesgeſetzes veräußert werden kann. Das Stadtbauamt hat 
die einzelnen Grundſtücke — den Herren werden dieſelben noch 
aus den Plänen, welche ſeinerzeit vorgelegt worden ſind, erinnerlich 
ſein — durchgeſehen, auf Grund der Preiſe für Plätze in der be— 
treffenden Gegend und auf Grund des Ausmaßes eine Tabelle 
angelegt und iſt zu dem Schluſſe gekommen, dass bloß an zwei 
Plätzen ſolche Grundſtücke vorhanden ſind, deren Erlös oder 
Schätzwert den Betrag von 50.000 fl. überſteigen dürfte. Es ſind 
die Gründe bei der Mariahilferlinie und die Grundſtücke zu beiden 
Seiten der Straße, welche die ehemalige Weſtbahnlinie bildet. Bei 
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der Mariahilferlinie iſt ein Grundſtück, auf welchem derzeit das 
Linienamtsgebäude ſteht, und es handelt ſich um jenen Theil des— 
ſelben, welcher nach Ziehung der Baulinie noch zum Verbauen 
übrig bleiben wird. Es iſt mit dem Referate den geehrten Mit— 
gliedern des Gemeinderathes eine Planſkizze zugefertigt worden. 
Auf dieſer Planſkizze finden die Herren den Grund, um welchen 
es ſich hier handelt, in ſchraffierter Figur dargeſtellt. Dieſer Grund 
hat ein Ausmaß von rund 720 mꝛ. 

Das Bauamt hat in ſeinem Berichte den Wert mit ungefähr 
60 fl. per Quadratmeter veranſchlagt. Der Magiſtrat hat dieſen 


Betrag in ſeinem Antrage auf 70 fl. erhöht. Das zweite Grund— 
ſtück, um welches es ſich handelt, liegt zu beiden Seiten der Weſt— 
| 1 N ’ 9 ‚ 9 e 
Rathes Kaiſer, den ich jo auffaſſe: „Diefe Anträge werden | 1 10 1 a. 10 . a 
den Stadtrathe zur Vorberathung zugewieſen.“ linie. Dieſes Grundſtück iſt dadurch zugewachſen, dass der Gemeinde— 


Jene Herren, welche damit einverſtanden find, wollen die Hand 


rath die Breite der Straße eingeengt hat. Dieſe Straße wurde 
nämlich von urſprünglich 26 m, ich glaube auf 20 m herabgeſetzt 
und dadurch ſind auf beiden Seiten der Länge nach ziemlich aus— 


gedehnte Grundſtreifen entſtanden, welche hintangegeben werden 


können. Zu bemerken iſt, dafs für dieſe Grundſtücke an der Weſt— 
bahnlinie Anbote von Kaufluſtigen vorliegen und dass es wohl im 
Intereſſe der Gemeinde liegt, ein Landesgeſetz mit einem Minimal— 
preiſe zu erwirken, um die Verhandlungen mit Ausſicht auf Erfolg 
führen und dann das Reſultat dem Gemeinderathe zur Entſcheidung 
vorlegen zu können. Bei den Grundſtücken an der Weſtbahnlinie 
wurde vom Bauamte ein Minimalpreis von 50 fl. in Antrag 
gebracht, welcher vom Stadtrathe auf 60 fl. erhöht worden iſt. 

Ich erlaube mir nun die Anträge zu ſtellen, welche beſtimmt 


| ſind, den Magiſtrat in die Lage zu verſetzen, beim Landesausſchuss 


die nöthigen Anträge wegen Erwirkung eines Landesgeſetzes zu 
ſtellen. Die Anträge lauten (liest): 
„Der Magiſtrat wird ermächtigt, an den u.⸗ö. Landesausſchuſs 


das Erſuchen zu ſtellen, der Gemeinde Wien in der bevorſtehenden 


Landtagsſeſſion im Wege eines Landesgeſetzes die Bewilligung zum 
Verkaufe nachfolgender Gründe erwirken zu wollen: 

1. Des im Situationsplane ſchraffierten Theiles der Cat. 
Parc. 1264/1 bei der Mariahilferlinie, VII. Bezirk, Figur i k! 
qsmntrpwi im Ausmaße von circa 720 m? um den Minimal- 
preis von 70 fl. per Quadratmeter; 

2. von Theilen der Linienamtsrealität au der Weſtbahnſtraße, 
VII. Bezirk, und zwar von den Cat.⸗Parc. 1309/1, 1309% und 
1310, Figur abe da, Or. Nr. 49 Kaiſerſtraße, im Ausmaße von 
circa 957 m? und von den Cat. Parc. 1311, 1312/1 und 1312/2, 
Figur mnop m, Or.⸗Nr. 51 Kaiſerſtraße, im Ausmaße von circa 


999 m? um den Minimalpreis von 60 fl. per Quadratmeter.“ 


Ich erlaube mir beizufügen, dass bei der erſten Parcelle der 
Preis mit der Minimalziffer von 70 fl. 50.400 fl., bei den beiden 
anderen Grundſtücken, und zwar bei dem einen 57.420 fl. und 
bei dem anderen 59.940 fl., zuſammen 117.360 fl. ergibt. Dieſe Preiſe 
ſind ſelbſtverſtändlich lediglich Minimalpreiſe, welche dann die 
Gemeindeverwaltung in die Lage verſetzen ſollen, mit den Kaufluſtigen 
zu verhandeln. Der Gemeinderath wird dann die Entſcheidung treffen, 
ob in den einzelnen Fällen ein Verkauf ſtattzufinden hat oder nicht. 
Ich bitte Sie nun um Annahme der Anträge, die ich mir zu ver— 
leſen erlaubte. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Meine Herren! Ich erlaube mir, 
Sie zu erinnern, dafs wir vor kurzem über die Situation auf der 
linken Seite des Planes einen Beſchluſs gefajst haben, und zwar 
wurde damals beſchloſſen, dieſe zwei Baublocks nicht in der Weiſe 
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auszuführen, wie es hier eingezeichnet iſt, ſondern dieſe ehemals 
projectierte Straße aufzulaſſen und einen einzigen Baublock her— 
zuſtellen. Ich erlaube mir, Sie deshalb daran zu erinnern, weil 
ſonſt einer oder der andere der Herren glauben könnte, es müsste 
der Beſitzer, der den Grund kaufen will, vielleicht wieder Theile 
davon abtreten, was aber nicht der Fall iſt. 


Ich möchte Sie nun einladen, einen Vergleich zwiſchen dieſen 
beiden zu verkaufenden Grundſtücken zu ziehen. Man ſagt bei uns 
draußen am Neubau, daſs die Forderung von 60 fl. bei der 
Weſtbahnlinie eine zu hohe ſei. Ich kann das nicht finden; es iſt 
wirklich nur Fagadengrund, welcher hier verkauft werden ſoll. 
Allerdings kann die Commune mit dem Grunde nichts anfangen, 
ſie iſt darauf angewieſen, ihn an Private zu verkaufen. Anderer— 
ſeits können auch Private nichts damit anfangen, wenn ſie nicht 
einen Grund dazu haben. 

Es iſt hier wieder einmal kein Maßſtab beigegeben, was ich 
nebenbei bemerke, aber ich glaube, dass ich mich nicht täuſchen 
dürfte, daſs dieſer Grund ungemein wertvoll iſt, weil er bis zum 
letzten Quadrat-Centimeter ausgenützt werden kann. Ich finde, daßs 
der Preis von 60 fl. nicht hoch iſt, und ich glaube, daſss die 
Commune beim Verkaufe ſogar einen höheren Preis erzielen würde. 

Den Preis, der hier bei der Mariahilferlinie genannt worden 
ift, den mufs ich gegenüber dieſem Preiſe von 60 fl. als zu niedrig 
bezeichnen, denn, wenn Sie bedenken, daßs in der Mariahilfer— 
ſtraße nicht ſehr weit von dieſem Punkte — etwas weiter unten 
— die Quadratklafter um 500 fl. und auch noch theuerer verkauft 
worden iſt, ſo glaube ich, werden Sie mir Recht geben, wenn ich 
ſage, dafs 70 fl. per Quadratmeter ein zu tief gegriffener Preis 
iſt. Ich weiß recht gut, dafs dieſer Minimalpreis kein Geſetz iſt, 
aber man drückt doch gewiſſermaßen etwas damit aus, wenn man 
ſagt: ich will die Erlaubnis haben, dieſen Grund um ſo und ſo— 
viel Gulden zu verkaufen. Die Commune drückt dadurch ihre 
Meinung aus, indem ſie ſagt: dieſen Grund will ich eventuell 
um 70 fl. und jenen Grund um 60 fl. verkaufen. Dadurch 
drückt fie eine gewiſſe Bewertung des Grundes ſelbſt aus. Aller: 
dings, ich ſage es nochmals, der Minimalpreis iſt kein Geſetz, und 
wer den Grund kaufen will, wird der Commune auch 80 oder 
100 fl. geben. Es wäre richtig, das Verhältnis zu ſuchen, welches 
den Thatſachen entſpricht. 

Ich will nicht länger aufhalten und beſchränke mich darauf 
zu beantragen, daſs für dieſen Grund, der ebenſo bis auf den 
letzten Quadrat⸗Centimeter verwertet werden kann und an der 
frequenteſten Straße Wiens gelegen iſt, der Minimalpreis mit 
80 fl. feſtgeſetzt werde. 


Gem.⸗Nath Weitmaun: Ich bin mit den Ausführungen 
des geehrten Herrn Vorredners bezüglich des Preiſes nicht ein: 
verſtanden. Es dürfte dieſe Anſicht gewiss auf einem Irrthume 
beruhen. Einſt hat der Straßengrund bei der Weſtbahnlinie wohl 
einen bedeutenden Wert gehabt, er wird aber an Wert verlieren, 
wenn jene Straße errichtet ſein wird, nämlich die Verlängerung 
der Lindengaſſe und Dreilaufergaſſe nach der Felberſtraße hinaus. 
Die Weſtbahnſtraße wird dadurch beinahe ganz entlaſtet. Es iſt 
ſchon merkbar durch die Errichtung der Seidengaſſe, die Weſtbahn— 
ſtraße wird bedeutend weniger frequentiert. Wenn dann noch dazu 
von der Felberſtraße eine directe Verbindung hergeſtellt wird mit 
der Dreilaufer- und Lindengaſſe, fo wird die Weſtbahnſtraße noch mehr 
an Frequenz verlieren. 
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Es iſt auf jener Seite der Frachtenbahnhof und gleichzeitig 
die Ankunfthalle der Bahn. Aus dieſen Gründen wird der größte 
Verkehr durch dieſe am nächſten liegende Straße ſtattfinden und 
es dürfte der Preis bei der Weſtbahnlinie für Baugründe mit 
60 fl. im Minimum gewifs die Grenze erreicht haben. Der Herr 
Vorredner hat 80 fl. beantragt (Gem.⸗Rath Ro] enſtingl: 
Für den Grund bei der Mariahilferlinie!), das iſt allerdings etwas 
anderes. Aber auch für die Mariahilferlinie gilt das gleiche Ver⸗ 
hältnis. (Widerſpruch rechts.) Auch die Mariahilferſtraße wird 
freilich nicht in demſelben Maße durch die Eröffnung der beiden 
Straßen entlaſtet, es wird ein bedeutender Theil des Verkehres 
abgelenkt, weil ja die neue Gaſſe eine Parallelgaſſe zur Maria⸗ 


hilferſtraße bildet und in nächſter Nähe iſt. Ich werde demnach 


für die Neferenten-Anträge ſtimmen. 

Gem.-Nalh Vaugoin: Es iſt geradezu bedauerlich, wenn 
man im Gemeinderathe in öffentlicher Sitzung davon ſpricht, dass 
die Gründe unſerer wertvollſten Hauptſtraßen in Hinkunft ent⸗ 
wertet werden. Wer denkt denn daran, dafs die Gründe in der 
Mariahilferſtraße oder der Weſtbahnſtraße entwertet werden, wenn 
die Gürtelbahn errichtet wird und ein rieſiger Verkehr entſteht? 
Davon kaun keine Rede ſein. Heute handelt es ſich übrigens gar 
nicht um einen Verkauf, ſondern lediglich darum, ein Landesgeſetz 
zu erwirken, damit wir, wenn ein Käufer kommt, einen Minimal⸗ 
preis haben, um den Grund verkaufen zu köunen. Ob wir aber 
80 fl. oder 60 fl. für den Quadratmeter einnehmen, oder daſs 
wir den Grund um 60 fl. verkaufen, iſt nicht geſagt. Nach meinem 
Dafürhalten werden uns auch Anbote mit über 80 fl. geſtellt 
werden und auch höhere, da hat der Herr Gem.-Rath Ro ſenſtingl 
recht. Aber es iſt nicht nothwendig, daſs wir heute darüber 
ſprechen. Alſo entwerten wir nicht ſelbſt unſer Eigenthum. Die 
Mariahilferſtraße wird nicht weniger wert ſein als ſie heute iſt 
und auch die Weſtbahnſtraße nicht. Allerdings werden andere 
Wertverhältniſſe eintreten, wenn die Gürtelbahn beſteht. 

Neferent (zum Schlusswort): Es liegt lediglich ein Antrag 
vor, dieſen Minimalpreis bei den Grundſtücken in der Mariahilfer⸗ 
ſtraße zu erhöhen. Ich habe überhaupt die Anschauung, daſs man 
ſolche Minimalpreiſe, welche die Grundlage für ein Anſuchen an 
den Landtag zu bilden haben, nicht hoch ſtelle. Wir haben in der 
Richtung traurige Erfahrungen gemacht, und ich glaube, dafs die 
Gemeinde ſchon einmal in der Lage war, ſich zu entſchließen, noch 
einmal einzuſchreiten, um eine geringere Verkaufsſumme genehmigt 
zu erhalten. Das iſt doch gewißs viel gefährlicher. Ein geringer 
Minimalpreis in dem Geſetz wird dem Gemeinderathe höchſtens 
Käufer zuführen. 

Der Gemeinderath hat es noch immer in der Hand, den 
Verkauf zu prüfen. Dazu kommt noch Folgendes: 

Es iſt durchaus nicht richtig, wenn geſagt wird: in der Nähe 
dieſer Gegend koſtet ein Grund 500 fl. per Quadratklafter, das 
ſind 140 fl. per Quadratmeter. Wenn man die Zeichnung anſieht, 
fo ſieht man, daſs der Grund keine vollſtändige Parcelle iſt. Nun 
iſt es eine der ſchwierigſten Calculationen — und auch der Ge— 
meinderath wird in die Lage kommen, ſich darüber zu entſchließen, 
wenn die Anträge wegen Verkaufes einzelner Theile des Linien⸗ 
walles werden vorgelegt werden; denn es handelt ſich um die 
Ergänzung eines heute wertloſen Grundſtückes durch ein kleines 
Stück des Linienwalles, wodurch eben eine wertvolle Parcelle geſchaffen 
wird — es ift alſo ungemein ſchwierig — die Bauverſtändigen werden 
es am beſten beurtheilen, und der Herr Redner und Antrag⸗ 
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ſteller, der ſelbſt vom Geſchäfte iſt, wird die Sache würdigen können 
— eine richtige Calculation zu machen, um den Vortheil des Ver— 
käufers, d. i. der Gemeinde Wien, und den des Käufers zu 
wahren. Denn wenn nicht beide Theile einen Vortheil ſehen, ſo 
kommt das Geſchäft nicht zuſtande. Ich wäre dafür, daßs es 
bei den Preiſen bleibe, die beantragt ſind. Der Verkauf ſelbſt 
liegt in der Hand des Gemeinderathes, und wird es ſich, wenn 
dieſe Preiſe einmal feſtgeſtellt werden, höchſtens zeigen, daſs 
einige Käufer mehr ſich finden, um dieſe Grundſtücke zu erwerben. 
Darin liegt vielmehr eine Gewähr für einen guten Verkauf als 
in der Feſtſetzung eines hohen Minimalpreiſes, der uns z. B. bei 
einem Grundſtücke in der Stadt, in der Annagaſſe, Jahre hindurch 
die Käufer abgeſchreckt hat, fo daſs die Gemeinde au Zinſen mehr 
verloren hat, als ſie beim Verkaufe an den paar Gulden, die über 
den Minimalpreis gelöst wurden, verdient hat. Ich bitte um die 
Annahme der Anträge des Stadtrathes. 

Vice Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich bitte zuerſt die 
Schriftführer, die Anzahl der anweſenden Gemeinderäthe zu con- 
ſtalieren. (Nach Auszählung des Hauſes:) Es ſind 84 Gemeinde— 
räthe anweſend. Wir können daher heute über dieſen Gegenſtand 
nicht abſtimmen. In der nächſten Sitzung wird die Abſtimmung 
im Sinne des Geſetzes vom 20. März 1893 jtattfinden. 

25. Referent Gem.-RNath Dr. Stenzl: Zahl 1296. Ein 
gewiſſer Felin Scazighino, Hausbeſitzer, IX. Bezirk, Acker— 
gaſſe Nr. 1, ſucht an um käufliche Überlaffung der Parcelle Nr. 430, 
IX. Bezirk, Ecke Spitalgaſſe und Ackergaſſe, welche im Beſitze der 
Gemeinde iſt und ein Ausmaß von 46986 m? hat. Die Bewer— 
tung war ſeinerzeit mit 25 fl. per Quadratmeter angegeben, und 
zwar war die Schätzung deshalb ſo gering, weil der anrainende 
Beſitzer des drei Stock hohen Hauſes ein Fenſterrecht zu haben 
glaubte. Er hat nämlich vom Parterre bis zum dritten Stock 
Fenſter gehabt. Nun hat der Verwaltungsgerichtshof zu Gunſten 
der Gemeinde entſchieden und das Fenſterrecht negiert; es hat 
nämlich der Beſitzer, ohne die Gemeinde zu fragen, die Fenſter 
vom Parterre bis zum dritten Stock ausgebrochen. 

Es haben nun, nachdem das obige Anbot zu gering war, 
neuerliche Unterhandlungen ſtattgefunden, und Scazighino hat 
für den Quadratmeter 45 fl. geboten, nachdem der Quadratmeter 
nach dem Erkenntniſſe des Verwaltungsgerichtshofes mit 40 fl. 
bewertet worden war. Der Stadtrath war jedoch der Meinung, 
daſs der Quadratmeter mit 45 fl. zu gering bewertet ſei, und hat 
gemeint, dass er 60 fl. wert wäre. 

Nach neuerlichen Unterhandlungen, die mit Scazighino 
gepflogen wurden, hat er — ich bemerke, daſs er 42611 m? reinen 
Baugrund beanſprucht — ſich herbeigelaſſen, 54 fl. für den Qua⸗ 
dratmeter zu bezahlen. 

Der Stadtrath iſt nun der Meinung, das dieſe Summe von 
54 fl. per Quadratmeter ein ſehr günſtiges Aubot ſei, und ich be— 
ehre mich, den Herren namens des Stadtrathes den Antrag zu 
ſtellen, der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: „Es werde die 
käufliche Überlaſſung eines Theiles des ſtädtiſchen Grundes Cat. 
Parc. 430, Einl.⸗Z. 11, IX. Bezirk, im Ausmaße von 426.11 m? 
an Felir Scazighino um den Einheitspreis von 54 fl. per 
Quadratmeter und gegen Bezahlung der Vertragskoſten und Ver— 
mögensübertragungsgebüren genehmigt.“ 

Gem.-Nath Nuſchan: Meine Herren! Das Referat iſt doch 
ein 92er⸗Stück, und wenn ſchon das vorhergehende Referat nicht 
zur Erledigung kommen konnte, ſo finde ich es ganz unbegreiflich, 


wie man ein neues Referat vortragen läſst, wo man ſieht, dass 
von den 84 Anweſenden vielleicht weitere 30 hinausgegangen ſind. 
Nachdem wir ohnehin zu einer Beſchluſsfaſſung nicht kommen 
können . . . . (Gem.⸗Rath Dr. Uh! macht eine verneinende Geberde.) 
Ich bitte, Herr Doctor, wenn Sie auch den Kopf ſchütteln, meine 
Anſicht iſt es doch. Da die Beſchluſsunfähigkeit ſchon von vorne 
herein conſtatiert iſt, muſs ich die Vertagung des ganzen Referates 
beantragen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt die Vertagung 
beantragt worden. Ich bitte die Herren, welche mit dem Ver— 
tagungs⸗Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Minorität. (Widerſpruch links.) Ich bitte alſo die Herren, 
welche für den Vertagungs-Antrag ſind, ſich von den Sitzen zu 
erheben. (Geſchieht.) 28. (Gem.⸗Rath Gregorig ruft: Das iſt 
falſch!) Ich bitte um Ruhe und bitte, überhaupt vorſichtiger zu 
ſein bei der Wahl der Ausdrücke. (Gem.-Rath Gregorig: Die 
Herren können nicht zählen!) (Nach einer Pauſe:) 31. Ich bitte 
um die Gegenprobe. (Nach Auszählung des Hauſes:) Die Ver- 
tagung iſt angenommen. Die Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung 7 Uhr 30 Minuten abends.) 


Sladtruth. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 19. September 1893. 
Mittwoch, den 20. September 1893. 
Donnerstag, den 21. September 1893. 
Freitag, den 22. September 1893. 


Allgemeine Nachrichten. 


(Reblaus.) In den Gemeinden Kollnbrunn und Groß— 
Schweinbarth im politiſchen Bezirke Groß-Enzersdorf wurde das 
Auftreten der Reblaus (Phylloxera vastatrix) conſtatiert. 

Infolge deffen wird in Gemäßheit des Geſetzes vom 3. April 1875, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 61, die Ausfuhr von Reben, Pflanzen, Pflanzen— 
theilen und anderen Gegenſtänden, welche als Träger dieſes Inſectes 
bekannt ſind, aus dem ganzen Gebiete der genannten Gemeinden 
hiemit ſtrengſtens verboten. 


Approviſtonierungsangelegenheiten. 


(Das Stadtgebiet von Wien und der Central-⸗Viehmarkt — frei 
von der Manl- und Klaneunſeuche.) 


Erlass der k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 8. September 1893, Z. 61930. 


Es gereicht mir zur lebhaften Genugthuung, dem Wiener 
Magiſtrate zu Handen des Herrn Bürgermeiſters eröffnen zu 
können, dafs das h. k. k. Miniſterium des Innern laut Erlaſſes 
vom 31. Auguſt 1893 ad 3. 21310 mit beſonderer Befriedigung 
die Wahrnehmung gemacht hat, dass das Stadtgebiet von Wien 
nun ſchon ſeit 14. Auguſt d. J. thatſächlich frei von Maul- und 
Klauenſeuche iſt und der ſchon ſeit vielen Jahren gewohnten Er— 
ſcheinung ganz entgegen ſelbſt am Central-Viehmarkte zu St. Marx 
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unter den längere Zeit dort lagernden Klauenthieren, ſpeciell den 
ſogenannten „Pfandrindern“ keine Fälle dieſer Seuche vorge: 
kommen ſind. N 

Das genannte h. k. k. Miniſterium bemerkt hiezu weiters 
Folgendes: 

Bei den vielen Mängeln in der baulichen Anlage dieſes Marktes 
und den dadurch bedingten geradezu veterinärpolizeiwidrigen Markt⸗ 
verkehr verdient dieſer Erfolg umſomehr gewürdigt zu werden. 

Derſelbe liefert den Beweis, dass nun eine wachſamere und 
umſichtigere Veterinärpolizei gehandhabt wird und auch die Des— 
infectionsarbeiten ſachgemäßer und gründlicher durchgeführt werden; 
daher alle zur Mitwirkung berufenen Organe verſtändnisvolle und 
zielbewuſste Thätigkeit entwickeln. | 

Dieſelbe günſtige Wandlung in den einſchlägigen Verhältniſſen 
macht ſich auch in allen ſtädtiſchen Bezirken, insbeſondere hinſichtlich 
der Überwachung des in veterinärſanitärer Beziehung verrufenen 
Nutzviehhandelsplatzes in Penzing und der Schlachtungen von Klein— 
vieh in den zahlreichen Schlachtſtätten des Stadtgebietes bemerkbar. 

Dieſe gleichmäßige erſprießliche Wirkſamkeit des ſtädtiſchen 
veterinären Apparates berechtigt auch in Anſehung der erprobten, 
ebenſo prompten als ſachgetreuen Rapportierung über alle veterinär— 
polizeilichen Vorkommniſſe, die insbeſondere bei der Durchführung 
des Lungenſeuchetilgungs-Geſetzes erſprießliche Dienſte geleiſtet hatte, 
zu der Hoffnung, dass die bislang bejtandenen misslichen Zuſtände 
in dieſer Richtung nicht wiederkehren werden. 

Seit der »letztvollzogenen Organiſation und ſelbſtändigen 
Stellung des ſtädtiſchen veterinären Organismus iſt ein erfreulicher 
Umſchwung in der Handhabung der Veterinärpolizei in Wien ein— 
getreten, indem nach allen Richtungen der öffentlichen Veterinär— 
pflege eine intenſive und erfolgreiche Thätigkeit ſich bemerkbar macht. 

Das Miniſterium des Innern ſieht ſich deshalb angenehm 
veranlasst, dem Wiener Magiſtrate durch mich für die jetzt erfolg: 
reiche Handhabung der Veterinärpolizei ſeine volle Anerkennung 
auszuſprechen. Kielmansegg. 


Approviſtonierung. 
(Borſteunviehmarkt vom 12. September 1893.) 


1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 
Jungſch weine 3068 Stück 
Fettſchweine . 6646 „ 


Summa. 9714 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 7869 Stück 
für das Lande. 1392 „ 
unverkauft blieben 453 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . von 32 bis 42 fr. 
Fettſchweine . .. „ 32 „ 40 „ 
Der Geſchäftsverkehr war lebhaft und ſtiegen die Preiſe der 
Jung- und Fettſchweine um 2 und 3 kr. per Kilo. 
* * 


per Kg. Lebendgewicht. 


* 


(Pferdemarkt vom 12. September 1893.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 181 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 90—250 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde 20— 75 , 
Der Markt war ſehr flau. 
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Schafe lebend . „ 
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(Stechviehmarkt vom 14. September 1893.) 


1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 1139, Kälber lebend 2518, Lämmer 
Waidner 2, Lämmer lebend 14, Schafe Waidner 596, 
Schafe lebend 7126. 


2. Preisbewegung: 

Kälber Waidner per aggnggnn . . von 30 bis 54 (58) kr. 
Kälber lebend / „ 26 „ 48 (50) „ 
Lämmer Waidner „ 
Lämmer lebend . „ „ von 4 bis 7 fl. 

Schafe Waidner „ KR t von 24 bis 44 kr. 
Schafe lebend . „ Paar. von 7 bis 20 fl. 
N u von 20 „ 28 „ 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 196 Stück Kälber weniger 
zugeführt. Die Nachfrage geſtaltete ſich bei den weitaus hinreichenden 
Zufuhren ſehr flau und war auch bei Preisnachläſſen von 2 bis 
3 kr. per Kilogramm die vorhandene Ware ſchwer abzuſetzen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 2064 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war wie in den Vorwochen eine mäßige 
und trat in Tendenz und Preiſen keine Anderung ein. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 14. September 1893 
197 Stück Meaft, 101 Stück Weide⸗ und 235 Stück Beinlvieh 
aufgetrieben. 


+ 


Bierpreiſe im Monate Auguſt 1893. 
En gros. 


Abzug, Wiener Il. 10 bis 11½ fl. 8.90 bis fl. 9.60 


„ böhmiſches, oberöſterr. II. . 9 „ 100 „ i 8 
Lager, Wi ene 12 „ 19 „ 13.— „ „ 14.— 
Märzeu, Wiener (Export) . .. 13 „ 14½ „ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner Art. .. 11 „ẽ 120 „ 15.— „ „ 16.— 
Pilsner 11 „120 „ 16.50 „ „ 17.50 
Bayriſches (importirt ))). .. — „ 140 a BE 


(Dieſe Preiſe verſtehen ſich franco Zuſtellung, inel. Verzehruugsſteuer, netto 
Caſſa, ohne jeden Sconto.) 


En detail. 


Abzug 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 
„ 2 Ana ee 12 „ 16 „ „ „im Locale, 
Lager und Märzen 18 „ 24 „ „ „über die Gaſſe, 
e 20 „ 30 „ „ „ im Loaale, 
Böhmiſches (Pilsner) 69 26 „ 32 „ „ „ 
Bayriſches (importirt ). „ 


Flaſchenbier⸗Preiſe. 
Abzug in Flaſchen zu ½ Litern. 
Lager „ „ 
Pilsner, 0 


18 „ 24 


75 76 ” 


Militärangelegenheiten. 


(Coutrol⸗Verſammlungen der Urlauber, Reſervemäuner, Erſatz⸗ 
reſerviſten, ſowie der Seewehr und königl. ungar. Laudwehr 
[Honved] für das Jahr 1893.) 


Die Control⸗Verſammlung der Urlauber, Reſervemänner, 
Erſatzreſerviſten, ſowie der Seewehr und königl. ungar. Landwehr 
(Honved), welche am 15. October beginnen und am 15. November 
enden, werden in Dreher's Saallocalitäten, III, Hauptſtraße Nr. 97, 
I. Stock, abgehalten. 
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| Für Mdaptierungen: 
I. Bezirk: Neuthorgaſſe 12, von der k. k. priv. Assicurazioni 
Generali, Bauführer Stagl & Brodhag (6694). 
II. Bezirk: 11099 1, von Johann Breinößl, Maurermeiſter 
649). ; 
Franzensbrückenſtraße 21, von Moriz Herzog, Bauführer 
F. Obermayer (6673). 
III. Bezirk: Erdbergſtraße 23, von Rudolf Ditmar, Bauführer F. 
Bauer (6644). 
V. Bezirk: Obere Amtshausgaſſe 40, von Matth. Tomann, Bauführer 
| L. Zatz ka (6672). 
VI. Bezirk: Mariahilferſtraße 117, von Anton Klement, Maurer- 
meiſter (6671). 
VII. Bezirk: Neuſtiftgaſſe 71, von Joſef Weber, Bauführer F. 
| Brantner (6687). 
VIII. Bezirk: h el 45, von A. Haunzwickl, Maurermeiſter 


„ " 


X. Bezirk: Quellengaſſe 35, von Anton Pokoruy, Bauführer Wenzel 
Laitl (28901). 
XI. Bezirk: Simmering, Hirſchengaſſe 26, von Franz Lindner, Bau 
führer Ferd. Kaindl (12786). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Lerchenfelderſtraße 117, von Robert Dinzl, 
Bauführer ? (37765). 
Neulerchenfeld, Neumeyrgaſſe 2, von Martin Such o p, Bau— 
führer Engelbert Schrammel (37763). 
Ottakring, Blumberggaſſe 1, von Joſ. Brandl, Bauführer 
Ferd. L. Baldia (38128). 
XVII. Bezirk: Hernals, Herrengaſſe 15, von Gottlieb Kuffners Er ben, 
Bauführer Thomas Hofer (30147). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 
II. Bezirk: Rutſchbahn Eindeckung, Praterhütte 140, von Karoline 
ö Fogowitz, Bauführer End & Horn (664]). 

III. Bezirk: Trockenraum⸗Herſtellung, Geuſaugaſſe 9, von E. Zawadil, 
Bauführer? (6642). 

Schupfe, Erdbergſtraße 23, von Rudolf Ditmar, Bau⸗ 
führer F. Bauer (6644). 

„Bezirk: Hofeindedung, Neubaugaſſe 27, von J. Nagl & Mattich, 

Bauführer ? (6719). 
Bezirk: Albertgaſſe 7, von Joſef und Franz R eimer, Bauführer 
F. Prokoſch (6719). 

XI. Bezirk: Zwei Aborte und eine Senkgrube, Simmering, Dorfgaſſe 100, 
von Franz Hummerecker, Bauführer Schneider, 
Stadtbaumeiſter (12831). 

Zwei Aborte, eine Senkgrube und ein Piſſoir, Kaiſer-Ebers⸗ 
dorf, Schwechaterſtraße 110, von Joſef Bucher, Bau⸗ 
führer Joſef Harhammer, Maurermeiſter (12838). 

XIII. Bezirk: Einfriedungsgitter, Hietzing, Gloriettegaſſe 45, von Manatte 
Patzovsky, Bauführer J. Kopf (28681). 

Treibkiſte, Hütteldorf, Roſengaſſe 10, Conſer.⸗Ar. 184, von 
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Valentin Igler, Bauführer Ignaz Schau fler (23920), 
1 10 Hofraum⸗Eindeckung, Ober⸗St. Veit, Amalienſtraße 23, 
Conſer.⸗Nr. 223, von Andreas Rieſer, Bauführer der- 
ſelbe (23929). 
5 1 Drei Aborte und Senkgrube, Unter⸗St. Veit, Kirchengaſſe 1, 


Conſer.⸗Nr. 105, von Katharina Lang, Bauführer J. 
Kopf (24100). 

XVIII. Bezirk: Herſtellung eines Steinzeug⸗Rohrcanales, Währing, Herren⸗ 
gaſſe 75, von Leopold Klima, Bauführer ? (27121). 
Einmündung des Hauscanales in den Straßencanal, Wäh⸗ 
ring, Herrengaſſe 88, von Simon Sethaler, Bauführer 

Franz Kaindl (27277). 

XIX. Bezirk: Wagenſchupfe, Nussdorf, Bachofengaſſe 3, von A. Eggers 
Sohn, Bauführer G. Hönig (16100). 

Pferdeſtall und Arbeitsſchupfen, Heiligenſtadt, Nufsdorfer- 


g 1610 33, von Guſtav Hönig, Bauführer Karl Höller! 
(16101). 
5 „ Bier⸗ und Weinlagerkeller, Grinzing, Berggafie, Einl.⸗Z. 420, 


468, von Frants und Marie Djörup, Bauführer Joh. 
Nowak (16188). 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


V. Bezirk: Einl.-Z. 1838, Schallergaſſe, von Jakob und Barbara 
Seidl (6721). 


Gewerbeaumeldungen vom 7. September 1893. 


Müller Ferdinand — Anlegung von Ziergärten und Ausführung von 
Beſtellungen im Ziergärtnergewerbe — XVIII., Währing, Anaſtaſius Grün— 


gaſſe 27. 

Braun Franz — Bäcker — XIV., Sechshauſer Hauptſtraße 7. 

Poiger Franz — Bäcker — III., Leonhardtgaſſe 7. 

Altmann Barbara — Brennholz- und Kohlenkleinhandel — XVIII., 
Währing, Paulinengaſſe 6. 

Salom Daniel Iſak — Commiſſionswarenhandel — I., Fleiſchmarkt 12. 
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Jakob Amalie — Dienſtvermittlung für Dienſtboten weiblichen Geſchlechtes 
gewöhnlicher Kategorie — I., Himmelpfortgaſſe 3. 
Seifert Auna — Einſpännergewerbe — II., Karmeliterplatz. 
Beigl Andreas — Fiaker — II., Ferdinandsbrücke. 
Arloth Karl — Fleiſchhauer — VII., Seidengaſſe 3. 
a Anna — Photographengewerbe — XIX., Ober- Döbling, Thereſien⸗ 


Gatringer Franz — Fragner — VII., Weſtbahuſtraße 16. 
Rauſcher Rudolf — Friſeur — XVI., Neulerchenfeld, Gürtelſtraße 5. 
Spieß Andreas — Friſeur — V., Griesgaſſe 44. 
Engl Joſef — Gaſtwirt — III., Dampfſchiffſtraße 8. 
Pikal Julius — Gaſtwirt — XIV., Goldſchlagſtraße 70. 
Groß Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Laudongaſſe 48. 
Kuſolituk Roſina — Geſlügelhandel — I., Stadiongaſſe, Markthalle. 
Laber Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Schottenfeldgaſſe 68. 
Probſtein Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kleine Pfarrg. 29. 
Stieber Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Pouthongaſſe 15. 
Schopf Jakob — Holzbildhauer — XIV., Braunhirſchengaſſe 38. 
. Anton — Hufſchmied — XIV., Rudolfsheim, Braunhirſchen— 
aſſe 37. 
Czabek Ludmilla — Verſchleiß von Hüten — XVIII., Währing, 
Gürtel 23 a. 

Swoboda Anton — Kleidermacher — XIV., Hauptſtraße 58. 

Wadowski Vincenz — Kleidermacher — I., Opernting 12. 

Walliſch Juliana — Damenkleidermacherin — VII., Hermanngaſſe 26. 

Rupp Jakob — Herrenkleidermacher — IX., Seegaſſe 15. 

Tichy Thomas — Kürſchner — XVI., Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 48. 

a Karoline — Kunſtblumen-Erzeugung — IX., Währinger: 
ſtraße 68. 

Poiger Franz — Verſchleiß von Mehl, Grieß und Germ — III., Leou⸗ 
hardtgaſſe 7. 

Pregesbauer Paula — Miedermacherin — VII., Schottenfeldgaſſe 89. 

Huber Johann — Milch-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Reindorf— 
aſſe 10. 
g Schindler Paul — Milch-Verſchleiß — V., Reinprechtsdorferſtraße 47. 

Bauer Franz — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Thereſiengaſſe 81. 

Ehl Barbara — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VII., Zieglergaſſe 72. 

Kleiner Anna — Milch-, Gebäd- und Canditen⸗Verſchleiß — XV., Fünf⸗ 
haus, Grenzgaſſe 4/6. 

Schaffer Emerich — Muſiker — VII., Dreilaufergaſſe 20. 

Mikulik Thereſia — Obft- und Grünwarenhauſierhandel — XVIII., 
Währing, Gürtel 8. 

Farnikovo Anna — Grünwaren- und Obſthandel im Umherziehen — 
III., Unter⸗Meidling, Rudolfsgaſſe 56 a. 

Truszik⸗Skulecz Jänos — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umher⸗ 
ziehen — XVI., Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 10. 

Moſer Auguſt — Papier- und Pappendeckelhandel — XVI., Neulerchen⸗ 
feld, Grundſteingaſſe 10. 

Wolf Victor — Papier- und Kurzwaren⸗Verſchleiß — XIX., Ober: 
Döbling, Thereſiengaſſe 2. 

Deim Bertha — Pfaidlerin — XV., Fünfhaus, Vurggaſſe 1 b. 

Sam Katharina — Pfaidlerin — XVI., Neulerchenfeld, Lercheufelder— 
ſtraße 3. 

Kaufmann Auguſt — Erzeugung von Rahmen aus Kreidemaſſa — VII. 
Bernardgaſſe 31. 
Schwarz Marie — Selchwaren-Verſchleiß — II., Mayergaſſe 14. 
Wolf Karl — Stellfuhrinhaber — J., Hotel Briſtol, Käruthnerring 7. 
Bohenske Jakob — Tiſchler — XIII., Breitenſee, Kirchengaſſe 14. 
Korzinek Franz — Tiſchler — XV., Fünfhaus, Kranzgaſſe 26. 
Friedländer Joſef — Vergolder — II., Robertgaſſe 2. 
Heisler Philomena — Wäſcheputzerin — II., Engerthſtraße 198. 
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Gewerbeaumeldungen vom 9. September 1893. 


Gans Abraham Adolf — Bettfedern-Verſchleiß — VI., Amerlingſtr. 8. 

Kovarik Franz — Bildhauer — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlagſtr. 57. 

Hirt Georg — Brantweinſchank — XIV., Rudolfsheim, Karolineng. 3. 

Zaitſchek Sophie — Brautweinſchank — XIV., Sechshaus, Ullmann— 
ſtraße 47—49. 

Topf Franz — Cantinenpächter — III., Beatrixgaſſe 3. 

Frankl Marcus Jakob — Eier- und Geflügelhandel — III., Groß— 
markthalle. 

Ehalt Marie — Handel mit Butter, Eier und Geflügel — XV., Schön— 
brunnerſtraße, Markt. 

Groißenberger Franz — Einſpäuner — XIII., Poſtſtraße 127. 

Reſch Anna — Einſpännergewerbe — VII., Kaiſerſtraße (XIII., Penzing, 
Schulgaſſe 18). 

Ohlerer Frauz — Fiaker — VI., Mariahilferſtraße, Hotel „engliſcher Hof“. 

Hofmann Julius — Fleiſchhauer — V., Kriehubergaſſe 19. 

Rozkoſny Cyrill — Fleiſch-Verſchleiß — X., Lagerſtraße 5. 

Kleinſchmidt Oskar — Friſeur — IV., Hauptſtraße 22. 

Hanauer Johann — Friſeur und Raſeur — III., Faſangaſſe 8. 

Mohr Chune — Friſeur und Raſeur — III., Hauptſtraße 151. 

Brunner Joſefa — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XII., Ober⸗Meidling, 
Johannesgaſſe 50. 
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Hirmke Joſef — Gaſtwirt — III., Dianagaſſe 7. 

Pirner Heinrich — Gaſtwirt — III., Münzgaſſe 2. 
, Bi Joſef — Gaſtwirt (Pachtbetrieb) — XVI., Neulerchenfelder— 
gürtel 51. 

Storm Wilhelm — Gaſtwirt (Pachtbetrieb) — IX., Liechtenſteinſtr. 71. 

Baks Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Eugengaſſe 51. 

Halbeiſen Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Langegaſſe 55. 

Hammer Antonie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorfer— 
ſtraße 84. 

0 Dong Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Starhemberg— 
gaſſe 26. 
Jedliéka Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XII., Unter- 

Meidling, Fabriksgaſſe 33. 

Loicht Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Stephanieſtraße 34. 

Pemper Wilhelmine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Kochgaſſe 36. 

Trötzmüller Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Kegelgaſſe 2. 

Türr Johaun — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Ungargaſſe 57. 

Wiftröil Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Luftbadgaſſe 12. 

Wurmhöringer Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchen— 
feld — Burggaſſe 54. 

Zimmermann Peiſach — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Millerg. 50. 

Kalabis Anton — Hafner — V., Wehrgaſſe 5. 

Sperling Moriz — Handelsagent — II., Lichtenauergaſſe 4. 

Halwachs Katharina — Verſchleiß von Haus- und Küchengeräthen — 
XIX., Ober⸗Döbling, Hauptſtraße 57. 


Wimmer Johann — Kaffeehauspächter — XVI., Neulerchenfeld, Kirch— 


ſtetterngaſſe 32. 
Wagner Heinrich — Kaffeeſchank — XIV., Rudolfsheim, Schwegler— 
ſtraße 25. 
Beer Barbara — Damenkleidermacherin — VI., Mariahilferſtraße 25. 
Koſtka Anton — Herrenkleidermacher — III., Kühbeckgaſſe 3. 
Weiniſch Thereſia — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
VIII., Breitenfelderſtraße 1 a. 
Röhrich Albert — Ledergalauteriewaren-Erzeugung — VI., Hofmühlg. 6. 
Buplitz Alois — Marktfierantie für Lebzelten, Kurz- und Spielwaren — 
XIII., Penzing, Siebeneichengaſſe 16. 
Schimmerling Henriette — Miedermacherin — IV., Margarethenſtr. 28. 
Bulius Adelheid — Modiſtin — VIII., Piariſtengaſſe 20. 
Jariſch Philipp Heinrich — Naturblumenhandel — IX., Lazarethg. 31. 
Jahutka Barbara — Obſt- und Canditen⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße, Stand von dem Hauſe Nr. 146. 
Greiner Friedrich — Obſt-, Gebäck- und Grünwaren-Hauſierhandel — 
III., Faſangaſſe 23. 
Ungar Sidonia — Pfaidlerin — II., Blumauergaſſe 16. 
Jamiek Auguſtine — Pferdeſelchwaren-Verſchleiß — V., Siebenbrunnen⸗ 
69 


5 N Thereſia — Photographengewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Thalia— 
ſtraße 58. 
Endlicher Johann — Schloſſer — VI., Liniengaſſe 44. 
Wieringer Karl — Schul- und Gebetbücher-, Kalender- und Heiligen— 
bilder⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Langegaſſe 30. 
Seebauer Leopoldine — Selchwaren-Verſchleiß — III., Haidingergaſſe 28. 
Langer Florian — Stadtträger — J., Hegelgaſſe, Ecke der Johannesgaſſe. 
Beier Adam — Taſchner — XII., Unter-Meidling, Franzensgaſſe 2 a. 
Venkovis Anna — Victualienhandel — III., Rennweg 84. 
Fanny Franz — Marktvictualienhandel — XI., Simmering, Marktplatz. 
Reil Barbara — Marktvictualien-Verſchleiß — IX., Detail-Markthalle. 
Schwaiger Eliſabeth — Marktvictualienhandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 
Brandl Aloiſia — Wäſcheputzerin — XVII., Hernals, Hauptſtraße 95. 
Strohmayer Eliſabeth — Putzerei — V., Spengergaſſe 52. 
Fiala Anna — Zuckerbäckerwaren- und Canditen⸗Verſchleiß — II., Stau— 
dingergaſſe 5. 
Wedekin Anna — Zuckerbäckerwaren- und Cauditen-Verſchleiß — VI., 
Kanalgaſſe 2. 


aſſe 


** * 
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Gewerbeaumeldungen vom 11. September 1893. 


fraß Kokinek Francisca — Brantweinſchank — XIV., Rudolfsheim, Haupt— 
traße 87. 
0 Sal: David — Brautwein- und Theeſchankgewerbe — X., Sonnwend— 
gaſſe 30 
Hirſchl Leopold — Buchdrucker — XVIII., Währing, Hauptſtraße 36. 
Ramharter Philomena — Caſſierin bei Leichen- und Krankenvereine — 
XIV., Rudolfsheim, Arnſteingaſſe 17. 
e Giovanni — Commiſſionswaren-Verſchleiß — J., Fleiſch— 
markt 5. 
Seiberl Michael — Einſpänner — XIV., Rudolfsheim, Hauptſtraße 69. 
Geyer Franz — Fiaker — XIV., Rudolfsheim, Schmelzgaſſe 9. 
Skoff Marie — Fragnerin — V., Siebenbrunnengaſſe 48. 
Heider Theodor — Friſeur — XII., Hetzendorf, Hauptſtraße 82. 
Fohrwanger Joſef — Gaſtwirt — XIV., Rudolfsheim, Schweglerſtr. 12. 
Skopek Johaun — Gaſtwirt — XIV., Rudolfsheim, Schweglerſtr. 22. 
Göd Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Bäckerſtraße 1. 
Klein Cerline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Lindengaſſe 2. 
Roſenberg Simon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Auguſtengaſſe 5. 
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Treier Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 

Wilhelmſtraße 1 b. | 
ö 1 Martin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Grüne Thor— 

gaſſe 37. 
Stein Mendel — Ge miſchtwaren-Verſchleiß — II., Rueppgaſſe 4. 

Geiger Jakob — Hande lsagentie — J., Salvatorgaſſe 8. 

Schneid Karl — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Illuſtrierte 
Militärzeitung“ — VIII., Lerchenfel derſtraße 146. 

Hirnſchall Johann — Holz, Kohlen- und Coaks-Kleinverſchleiß — II., 
Wintergaſſe 13. 

Wotzaſek Leopold — Holz-, Kohlen- und Coaks-⸗Kleinverſchleiß — II., 
Herminengaſſe 21. 

Neuherr Joſef, Luſtig Moriz — Kleidermacher — J., Börſegaſſe 7. 

Lenhart Aloiſia — Damenkleidermacherin — VII., Zieglergaſſe 38. 

Nawratil Thereſia — Kürſchnergewerbe — XVIII., Währing, Gürtel 46. 

Nemeczek Agatha — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VI., Fillgraderg. 1. 

Mayer Brigitta — Pfaidlerin — V., Amtshausgaſſe 3. 

Wallner Marie — Pfaidlerin — XVIII., Währing, Luſtkandlgaſſe 55. 

Hromadka Eliſabeth — Privatlehranftalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — VII., Neubaugaſſe 26. 

Kirner Leopoldine — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen, 
Damenkleidermachen, Kunſt- und Buntſticken — VII., Burggaſſe 51. 

Aſchmann Jakob — Privilegiums-Ausübung: Erzeugung von Kappen 
und Cſakos, welche in der Näſſe ihre Form behalten — VII., Kaiſerſtraße 62. 

f nr Barbara — Chemische Putzerei und Färberei — VI., Miller 

gaſſe 35. 

Stockhammer Friedrich — Schuhmacher — XIX., Kahlenbergerdorf 8. 

Waldhäusl Joſef — Selchwaren-Verſchleiß — V., Am Hundsthurm 3. 

Karlik Auguſt — Tiſchler — XIV., Sechshaus, Wehrgaſſe 15. 

Buchegger Adele — Trödlergewerbe — VIII., Lerchenfelderſtraße 115. 

Scholz Hugo — Tuchwaren-Commiſſionshandel — I., Sonnenfelsg. 1. 

Hörner Georg — Victualien- und Honig -Verſchleiß — I., Kantgaſſe 10. 

Heinze Joſef Julius — Weißgärber — V., Wolfganggaſſe 34. N 

Maier Franz — Zimmermaler — V., Hundsthurmerſtraße 116. 

Soccol Vittorio — Zuckerbäckergewerbe — VIII., Joſefſtädterſtraße 55. 

Lotriſch Katharina — Zuckerbäckerwaren und Canditer-Verſchleiß — IX., 
Nuſsdorferſtraße 12 a. 

Marmorſtein Sandor — Zuckerbäckerwaren und Canditen-Verſchleiß — 
III., Beatrixgaſſe 19 a. 


** * 
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Gewerbeaumeldungen vom 12. September 1893. 


Noßek Barbara — Bäckerei- und Canditen-Verſchleiß — XVII., Ver— 
kaufshütte vor der Hernalſerlinie. 

Biller Robert — Bier-Verſchleiß in geſchloſſenen Gefäßen — XVI., 
Nenlerchenfeld, Burggaſſe 42. 

Adler Henriette — Brautweinſchank — XVI., Neulerchenfeld, Burgg. 22. 

N Annerl Anton — Brantweinſchank — XVI., Neulerchenfeld, Neumayr— 

gaſſe 12. 

Troll Hermine, v. — Brantweinſchank — II., Nordbahnhof, III. Kohlenhof. 

Wimmer Karl — Brantwein-Verſchleiß in verſchloſſenen Gefäßen — 
XVI., Ottakring, Lerchenfelderftraße 73. 

Rack Magdalena — Cantinenbetrieb — II., Handelsquai 346. 

Frank Eduard — Friſeur — XVII., Hernals, Gürtelſtraße 3. 

Kaſpar Ferdinand — Friſeur — XII., Unter-Meidling, Wilhelmſtr. 60. 

Wlach Eliſabeth — Gasinſtallationsgewerbe — XVII., Dornbach, Haupt— 
ſtraße 117. 

Benirſchke Auna — Gaſtwirtsgewerbe — XIV., Rudolfsheim, Felber— 
ſtraße 62. 

Lichtenſtern Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleis — II., Franzens⸗ 
brückenſtraße 13. 

Roth Marcus — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt- 
ſtraße 25. 

Schneider Stephan — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Eliſabethgaſſe 6. 

Tritſch Ludwig — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt— 
ſtraße 31 a. 

Venclik Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Fockygaſſe 22. 

Donauer Katharina — Geſchäftsbeſorgung für eine Firma gegen 
Proviſion — II, Karmelitergaſſe 8. 

Gorgoſilits Paul — Handel mit Kukuruz und Hafer im Umherziehen in 
Wien — Parndorf Nr. 48, Bezirk Neuſiedl am See in Ungarn. 

Rippel Johaun — Kleidermacher — V., Anzengrubergaſſe 28. 

Svejda Franz — Herrenkleidermacher — XVI., Neulerchenfeld, Hasner— 
ſtraße 40. 

Pollak Marie — Kleiderputzerei — XII., Unter-Meidling, Pfarrgaſſe 5. 

Keimel Johann — Kaffeehausgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Grund— 


ſteingaſſe 1. 


Horacek Joſef — Kaffeeſchank — XIV., Rudolfsheim, Hauptſtraße 41. 

Peters Richard, Weſſely Heinrich — Kurzwarenhandel — XV., Ottakring, 
Eisnerſtraße 27. | 

Seidel Karoline — Marktfierautie — XVI., Ottakring, Wagnergaffe 42. 

Lager Matthias — Marktvictualienhandel — Wien, Marktplätze; Göttles— 
brunn Nr. 108, Bezirk Bruck a. d. Leitha. | er 

Möth Thereſia — Milchmeierei — XVI., Ottakring, Wichtelgaſſe 33/35. 
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Herricht Petronella — Verſchleiß von Milch, Milchproducten, Gebäck und 
Eier — IX., Garniſonsgaſſe 24. 

Vogl Heinrich — Verſchleiß von Milch, Milchproducten, Gebäck und 
Eier — IX., Wieſengaſſe 30. 

Broehne Konrad — Muſiker — XVI., Ottakring, Hyrtlgaſſe 5. 

Kucſera Katharina — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVI., Ottakring, Payergaſſe 3. 

Güntzel Eliſabeth — Feilbieten von Obſt und Grüuwaren im Umher— 
ziehen — XVII., Hernals, Mayßengaſſe 8. 

Pfleger Johann — Papier- und Kurzwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Schmerlinggaſſe 30. 

Lichtenberg Agnes — Papier-, Schreibrequifiten- und Kurzwaren ⸗Verſchleiß 
— XVII., Hernals, Alsbachſtraße 39. ö 

Trizna Joſefa — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten 
— XV., Fünfhaus, Zinkgaſſe 17. 

Neugitſch Auna — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XVII., Hernals, Mitter— 
berggaſſe 31. 

Reznicek Matthias Franz — Pretioſen⸗Verſchleiß — II., Darwingaſſe 23. 

Watzek Karl — Privatſchreibereien — XVI., Ottakring, Seitenbergg. 12. 

Berger Moſes — Schuhmacher — II., Blumauergaſſe 7. 

Steiner Marie — Silberpolierergewerbe — XIV., Sechshaus, Gürtel 11. 

Scholz Johann — Stadt-Landlohnkutſcher — XVII., Hernals, Mitter— 
berggaſſe 40. ' 

Horna Georg — Stadtlohnfuhrwerk — IV., Belvederegaſſe 10. 

Schmidt Moriz — Stadtträger — J., Börſegaſſe, Ecke der Werderthorg. 

Klement Joſef — Verſchleiß von Rohſtoffen für Korbflechter — XVI., 
deulerchenfeld, Gaullachergaſſe 27. 

Schwarzmichl Antonia — Wüſcheputzerin — IX., Althangaſſe 27. 

Machan Franz — Zimmerputzer — VIII., Florianigaſſe 1. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 13. September 1893. 


Gundelfinger Jakob — Bank- und Commiſſionsgeſchäft — I., Wipplinger— 
ſtraße 30. 

Holzer Friedrich — Baumeiſter — VI., Hofmühlgaſſe 7 a. 

Melcher Edmund — Banmeifter — J., Babenbergerſtraße 5. 

Beck Leopold — Brantwein- und Theeſchank — II., Circusgaſſe 37. 

Krämer Charlotte — Verkauf von gebrannten geiſtigen Getränken in 
verſiegelten Flaſchen — XVII., Hernals, Sterngaſſe 13. . 

Weiß Salomon, Langer Samuel — Commiſſionswaren-Verſchleiß — 
J., Fleiſchmarkt. 12. 

Nemetz Thomas — Einſpänner — II., Karmeliterplatz. 

Narnhofer Ferdinand — Erzeugung von Schneider-Werkzeugen — VII., 
Ullrichsplatz 2. | 

Blaßek Ignaz — Feigenkaffee⸗Erzeugung und Mahlen von Gewürzen — 
XI., Feldgaſſe 15. 

Kandl Karl — Fiaker — X., Muhrengaſſe 21. 

Töpfl Francisca — Fragnergewerbe — V., Embelgaſſe 45. 

Belada Leopold — Gaſtwirt — VI., Wallgaſſe 25. 

Baumgartner Auguſtine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Gerlgaſſe 17. 

Broch Herſch — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Hütteldorf, Haupt⸗ 
ſtraße 57. (Das Weitere folgt.) 


;;!!! 7 er, 
Inhalt: 
Gemeinderath: 


Sitzungen des Gemeinderathesnmninun n“... 1767 
Stenographiſcher Vericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 12. September 1893. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: f 
1. Entſchuldigung der Gem-Räthe Edlhofer, Lang, Wi m⸗ 
berger und Dr. Huber wegen Fernbleibens 1767 
Beurlaubung der Gem.-Räthe Lechner und Dr. Lueger . 1767 
„Einladung der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Arzte 
namens der Stadt Wien | 1767 
4. Austritt des kaiſerl. Rathes Dr. Holly aus dem Bezirksſchul— i 
.... a re nr e 
5. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Dr. Lerch, 
betreffend die öftere und plötzliche Abſperrung der Hochquellen— 
leitung in einzelnen Bezirkstheilen und die Aufſtellung eines 
Auslaufbrunnens in Zwiſchenbrücken 
6. Desgleichen jener des Gem-Rathes Frauenberger, be⸗ 
treffend ſeinen Antrag wegen Übernahme der Leichenverſenkung 


nn 
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in eigene Regie 68 
Einlauf: ö 
7. Erlaſs der k. k. n.⸗ö. Statthalterei, betreffend die zur Verhütung 
von Exploſionen bei Geſchoſslaborierungen getroffenen Ver— 
fligung e! Br 1708 
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8. Petition von Bewohnern des Bezirkztheiles Rudolfshügel im 
X. Bezirk, wegen Einleitung des Hochquellenwaſſers in dieſen 
Bezirkstheil (überreicht durch Gem-Rath Trambauer) .. 1768 

Interpellationen: 

9. Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend die Umänderung des vor dem 
ſtädtiſchen Schul⸗ und Amtsgebäude, XVI. Bezirk, Abelegaſſe 29, 
befindlichen zu glatten Asphaltpflaſter m [(UVP 1708 

10. Gem.⸗Rath Steiner, betreffend die Erſtattung des Referates 
wegen Beſtellung von Flurhütern in den ländlichen Gebiets— 


theilen Wiecnnnn . .. C 1769 
11. Derſelbe, betreffend vorgenommene Reviſionen der in den 
Kellern der Hauer befindlichen Weinvorräthe .... .... 69 


12. Derſelbe, betreffend die Vornahme der Ergänzungswahl in 
den Bezirksausſchuſs des XIX. Bezirkes (wird ſofort beant— 
wortet) 1769 

13. Derſelbe, betreffend ſeinen Antrag wegen Errichtung einer 
Altersverſorgungscaſſa für verarmte Wiener Geſchäftsleute (wird 
ſofort beantwortet) 17 

14. Derſelbe, betreffend den Antrag der Gem. Räthe Villicus 
und Kreindl, wegen Aufbeſſerung der Supplentengehalte am 
N im XIX. Bezirke (wird ſofort beant— 
wortet ö 

15. Gem.-Rath Herrdegen, betreffend den Stand der Berathung 
über die Frage der Errichtung einer Altersverſorgungs- und 
Uuterſtützungscaſſa für ſämmtliche proviſoriſch Bedienſtete der 
Gemeinde (wird ſofort beantwortet) 1769 

Anträge: 

16. Gem.⸗Rath Dr. Friedjung, betreffend die Bildung eines 
Fondes aus dem Erlöſe der zu verkaufenden Linienwallgründe zu 
Zwecken der Errichtung von Häuſern mit billigen Wohnungen 
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für die ärmeren arbeitenden Schichten des Volkes 1769 
17. Gem.-Rath Brauneiß, betreffend die Abſtellung von Ubel⸗ 
ſtänden am Baumgartener Friedhoſff ee. 177⁰ 


18. Gem.-Rath Steiner, betreffend die Regulierung der die 
Sieveringer Hauptſtraße und die Grinzinger Allee verbindenden 
Straße 1770 

Neferate: 

19. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl, betreffend die Projeetsgeneh— 
migung für Zubauten in der Großmarkthalle im III. Bezirke . 1770 

20. Gem.⸗Rath Wurm, betreffend die Baulinienbeſtimmung für die 
Gürtelſtraße in der Strecke von Kilometer 1˙0 bis 1˙8 der Gürtel⸗ 


bahnlinie Weſtbahnhof —-Südbahuho y UP. 1771 
21. Derſelbe, betreffend die Baulinienbeſtimmung für die Realität, 
Einl.⸗Z. 86, Gaudenzdorf, Hauptſtraße ll. 1775 


22. Derſelbe, betreffend das Kaufanbot des Erſten allgemeinen 
Beamtenvereines der öſterr.-ungar. Monarchie, bezüglich des 
Eleonore Schrey'ſchen Stiftungshauſes, I., Wipplinger— 
ONE ae ae ee ee Bee ER, Sr dep 1775 

23. Derſelbe, betreffend das, Offert der Erzherzogin Maria 
Valerie-Krippe um käufliche Überlaſſung der Bauſtelle VII in 
der Dreihackengaſſe im IX. Bezirkeee—— 

24. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend den Verkauf von 
Grundtheilen bei der ehemaligen Mariahilfer- und Weſtbahn— 


ie y ͤ are 1783 
25. Gem.⸗Rath Dr. Stenzl, betreffend den Verkauf der Parcelle 430, 
IX. Bezirk, Spitalgaſſe, Ecke der Ackergaſſe (vertagt ).. .. 1785 
Stadtrath: 
Sitzungen des Stadtrathe sss 1785 
Allgemeine Nachrichten: 
j Be ee 1785 


Approviſionierungsangelegenheiten: 
Das Stadtgebiet von Wien und der Central-Viehmarkt — frei von 


der Maul- und Klauenſeucheeeeeme. 1785 
Approviſionierung: 
Borſtenviehmarkt vom 12. September 1899 9 1786 
Pferdemarkt vom 12. September 18.⸗o Sin. 1786 
Stechviehmarkt vom 14. September 189comv—nr .. 1786 
Bierpreiſe im Monate Auguſt 1839ůſ—U”ꝛÿçæ i 1786 


Militärangelegenheiten: 
Control⸗Verſammlungen der Urlauber, Reſervemänner, Erſatzreſer— 
viſten, ſowie der Seewehr und königl. ungar. Landwehr (Honved) 

für das Jahr 1893 
Sanitätsangelegenheiten: 
Städtisches Donaubad (Badeſaiſon 1893) 


Baubewegung: er 
Geſuche um Baubewilligungen vom 11. bis 14. September 1893 .. 1787 


Gewerbeanmeldungeenßnnnnnnnn k. 1788 
Kundmachungen. 
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